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Eine Bülow - Note .

Seitdem Graf Bülow am 19 . Juli sein China - Rundschreiben
der Oeffentlichleit übergab , ist über Absichten und Pläne der Reichs
regierung bezüglich Chinas nichts amtlich bekannt geworden .

Zu allen noch so bedeutungsvollen Ereignissen , die sich seitdem
in Peking zugetragen haben , zn allen noch so wichtigen Maßnahmen
auswärtiger Kabinette wurde die deutsche Oeffentlichkeit von der

Regierung keiner Mitteilung wert geachtet . Nur der Waldersee -

Spektakel konnte zeigen , Ivohin wenigstens die nebenregierenden
�Kreise in China trachten .

Heut beglückt uns Graf Bülow durch die Bekanntgabe eine ?

Cirkular - Telegramms , das er an die deutschen Botschafter
in London . Paris , St . Petersburg , Rom , Washington , Wien und an
die Gesandtschast in Tokio hat ergehen lassen . Graf Bülow , der so

lange schweigsame , hat sicherlich endlich der Welt wichtiges zu der -
künden . Man höre , was er den Erwartungsvollen erzählt :

Die Regierung Seiner Majestät des Kaisers erachtet als
eine Vorbedingung für de « Emtritt in diplomatischen Vcr -

kehr mit der chinesischen Negierung die AuSliefernng der

jeuige » Personen , welche als die ersten und eigentlichen
Anstifter der gegen das Völkerrecht in Peking begangenen Wer -

brechen festgestellt sind . Die Zahl der ausführenden verbrecherischen
Werkzeuge ist zu groß ; dem civilisierten Gewissen
würde eine Massenexekution widersprechen . Auch
liegt eS in den Verhältnisien , daß selbst die Gruppe der
Leiter nicht wird vollständig ermittelt werden können . D i e
wenigen aber unter ihnen , deren Schuld
notorisch ist , sollten ausgeliefert und bestraft
werden . Die Vertretungen der Mächte in Peking werden in
der Lage sein , in dieser Untersuchung vollgültiges Zeugnis ab

zulegen oder beizubringen . Auf die Zahl der Bestraften kommt
es weniger an , als auf ihre Eigenschaft als Haupt -
anstifter und Leiter . Die Regierung Sr . Majestät
glaubt auf die Einstimmigkeit aller Kabinette
in diesem Punkte zählen zu können , denn Gleichgültig
keit gegen den Gedanken einer gerechten Sühne würde
gleichbedeutend sein mit Gleichgültigkeit gegen eine Wiederholung
des Verbrechens . Die Regierung Seiner Majestät des Kaisers
schlägt deshalb den beteiligten Kabinetten vor , ihre Ver -
treter in Peking zur Bezeichnung derjenigen
leitenden chinesischen Persönlichkeiten aufzu -
fordern , über deren Schuld bei der Anstiftung
oder der Durchführung der Verbrechen der
Zweifel ausgeschlossen ist .

gez . Bülow .

Eines berührt in dieser Note des deutschen Staatssekretärs des
wärtigen erfreulich . Wir beglückwünschen Graf Bülow in der
Rolle des Anwalts „ des civilisierten Gewissens * , daS eine
. Mafienexekution * verschmäht . Graf Bülow wünscht nur .
daß den . Hauptanstiftern und Leitern * kein Pardon gegeben iverde .

Nach den Anschauungen , die sonst hier und da daß civilisierte
Gewissen über die in China zu nehmende Sühne bekundet hat , ist
die Rache des Graf Bülow immerhin nicht allzu hunnisch zu
nennen .

Was aber bedeutet die Bülowsche Note für den gegenwärtigen
Stand der Chinastage ? Sie beweist die Aussichtslosigkeit
einer baldigen Entwirrung der chinesischen Zu -
st ä n d e und insbesondere die vollständige Unfruchtbar -
keit der deutschen Chinapolitik .

Fünf Wochen nach der Einnahme Pekings ersucht die deutsche
Regierung die auswärtigen Regierungen um Befragung ihrer
Gesandten in China über die Hauptanstister und Leiter
der Unruhen und der Enuordinig des Freiherrn v. Kcttcler .
Es steht damit fest , daß diese Gesandten bisher keinerlei
Aufklärnng über das , waS jetzt Graf Bülow zu wissen
ivünscht , gegeben haben . Alle die Nachrichten , die seit Wochen
in buntem Durcheinander über angebliche Urheber der Unruhen
durch die Presse verbreitet wurden , über die Schuld der Kaiserin ,
des Prinzen Tuan usw . , eriveisen sich als unerwiesene Gerüchte .
Die deutsche Regierung ist völlig ohne Wissen über die Vor -
gänge in Peking , die zur Einschließung der Gesandten führten .

Nun scheint es fast , als sei das Auswärtige Amt unwillig über
diesen Mangel an klärenden Nachrichten aus Peking und als ' wollte
es durch seine Note die übrigen Kabinette mahnen . Dieser Schein
muß entstehen angesichts der S e l b st v e r st ä n d l i chkeit des Inhalts
der Note . Kann man sich Komischeres vorstellen als dieses feierliche
Verlangen , die Gesandten möchten doch etwas mitteilen , was mit -

zuteilen daS allernächstliegende sein müßte . Eine solche Forderung
scheint sich nur verstehen zu lassen , wenn Graf Bülow annimmt ,
die fremden Gesandten wüßten etwas , hielten
aber mit ihrem Wissen zurück . Diese Meinung kann Graf
Bülow aber nicht wohl haben , denn auch die Mitglieder
der deutschen Gesandtschaft verharren in demselben

Schweigen . Herr v. Below , der Vertreter des deutschen Gesandten
in Peking , ist zwar telegraphisch befragt worden , welche Mitglieder
der Gesandtschaft er zur Ordensdekorierung vorschlage , er hat auch
telegraphisch geantwortet und die Ordensverleihungen sind bereits

erfolgt , — aber über die Dinge , die zu wissen der dringlichste Wunsch
dcS Grafen Bülow ist . hat v. Below geschwiegen gleich den übrigen

Gesandten .
Offenbar haben die Gesandten in Peking selb st

keine sichere Kenntnis von den Ursachen und den

Verursachern der Unruhen . DaS entspricht durchaus der

AhnungSlosigkeit , in der sie der Aufstand antraf . . Mit dem Gesicht
nach Europa , mit dem Rücken nach China ' , wie gesagt worden ist
trieben die Herren Gesandten ihre diplomatischen Künste in Peking .
Sie sahen nicht , was vorging , und sie wisien nicht , wen sie ernstlich
als verantwortlich bezeichnen sollen . Man zweifelt , ob man auch
nun den Mann gefaßt hat . der gegen v. Ketteier den tödlichen Schuß
richtete . Man weiß nicht , ob dieser Mann im Auftrag höherer
chinesischer Beamte handelte . Man weiß nicht , ob die der Fremden�
fcindschast beschuldigten chinesischen Persönlichkeiten , ob Tuan , ob
die Kaiserin - Regentin aktiv die Erhebung gefördert haben
oder machtlos ihrem Entstehen und Umsichgreifen zusahen . Man

weiß nichts .
Graf Bülow aber erklärt als Vorbedingung der Vorbedingung

eines diplomatischen Verkehrs mit China , daß diejenigen , die

nichts wissen , Aussagen machen .
Während mau annahm , daß Verhandlungen mit Tsching und

Li - Hung - Tschang bereits gepflogen werden oder doch baldigst in

Aussicht stehen , knüpft Graf Bülow den Beginn solcher Unterhandlungen
an die Vorbedingung der AuSliefcrutig der Schuldigen . Diese Aus

lieferung aber ist geknüpft an die Vorbedingung , daß Graf Bülow
Kunde erhält , dir ihm niemand zn geben vermag .

Das unter den gegebenen Umständen groteske Verlangen des

Grafen Bülow ist nur zu begreisen ans der völligen V c r -

ranntheit der deutschen Diplomatie in dem

Wunsch nach Sühne und Rache .
Im großen , schwierigen Chinaproblcm weiß der StaatSmanu

Graf Büloiv nichts Wichtigeres als die Auslieferung einiger
«Schuldiger " . Anstatt gründliche Einkehr b e i u n s selbst

zu halten , wie sie selbst der frühere deutsche Gesandte in Peking
forderte , anstatt die Ursachen der Erregungen in China zu suchen und

ihre künftige Vermeidung anzubahnen . anstatt China zu beruhigen
und möglichst bald durch Beilegung der Wirren dem Handel und
Erlverb Heilung der geschlagenen Wunde » zu ermöglichen — ver

bohrt sich die weise Chinapolitik des Grafen Bülow in der fixe »
Idee , um jeden Preis Dinge erfahren zu ivollen , die sie längst er -

fahren haben müßte , wenn sie erfahrbar ivärcn .
Das Cirkulartelegramm wird von den fremden Kabinetten mit

ungeteilter Heiterkeit empfangen werden . Die Kabinette werden mit

freundlicher Liebenswürdigkeit erklären , daß allerdings kein einziges
von ihnen beabsichtige , die chinesische » Ucbelthäter straffrei zu lassen ,
sofern — man sie kennen und gefaßt haben würde I

Die Note dcS Grafen Bülow beweist die Unfähigkeit der

Diplomatie , das chinesische Chaos zu ordnen . Das chinesische Leiden
mit Rachsucht und Gewaltthätigkeit behandeln , bedeutet , nur immer

größere Schtvierigkciten und schlimmere Vertvicklung vorbereiten .

Läge China nicht militärisch allzu tief danieder , es wäre nicht aus -

geschlossen , daß die Weisheit der Diplomatie dem Grafen Waldersee
noch blutige Arbeit verschaffen könnte .

, • •
»

Nachrichten aus China .

Hongkong , 18. September . General - Fcldmarschalk Graf
Waldersee , der gestern hier eintraf , ist an Bord der „ Hertha *
weitergereist .

Tieiitfiu , 17. September . General v. Lesse ! ist hier an -
gelangt . Drei Bataillone , zwei Eskadrons , zwei Batterien , eine
Pioni ' er - Compagnie sind zur Zeit hier versammelt . Herzlicher
Empfang durch russischen Commodore Domizirow . Ehrenwache
zweier Eskadrons PrianiurSki - Dragoner .

Besorgnisse im Süden .

Hongkong , 18. Sept . Nachrichten vom Westfluß zufolge sieht
man daselbst in jeder Stadt chinesische Truppen eifrig exerzieren .
Chinesische Kanonenboote fahren ivieder den Fluß auf und ab .
Augenscheinlich ist eine Aktion beabsichtigt , doch ist es unmöglich , zu
sagen , ivelcher Art sie sei . Der Flnßdampfer „ Sandpiper " kreuzt
im Flußdelta , der Flußdampfer „ Robin * ist nach Kanton ab -

gegangen .

Verfolgung der Missionen .

Köln , 18. September . Die „Kölnische VolkSzeitung * meldet aus

Hankau vom 8. September : Vorgestern kam ein flüchtiger
Missionar , ein Pater Franziskaner ans Huna » , hier an . Der

Pater ist wie dnrch ein Wunder dem Tode entgangen . Seine
Reise von Hiinan nach Hankau war überaus qualvoll . Kaum

hatte er dieselbe angetreten , als er als Europäer erkannt wurde .

Man zerschlug seinen Tragstuhl und fiel alsdann über ihn selbst her .
Noch jetzt find die Wunden sichtbar, die er dovongetragen . Während

gvei Tagen hatte er nichts als etwas Snmpfwasser , bis eine

heidnische Familie sich seiner erbarmte . Kaum hatte er die Weiter -

reise angetreten , als er von neuem erkannt wurde . Seiner

Kleider beraubt , setzte man ihn auf einem Stuhle auf einen Tisch
und verhöhnte ihn dann während 4 Stunden auf die schmählichste
Weise . EhicS der menschlichen Ungeheuer stieß dann dem armen

Missionar einen glühenden Draht in den Körper ; andre Dinge sind
nicht gut in Worte zu kleiden . Augenblicklich liegt er schwer krank

im Hospital . De » Zerstörung unsrer MissionSgebände in Tschitsu

ist diejenige noch einiger andrer gefolgt. Die Kirchen von

Huengmei und Tienkinop liegen in Asche , die Christen sind geflohen ,
ihre Häuser niedergebrannt und ihre Hab « ist weggeschleppt .
ES ist bezeichnend , wie die chinesischen Behörden nnsern
armen fliehenden und hungernden Christen Schutz angedeihen
lassen . Aenßerlich thut man so. als gewähre man Schutz ,
in : Geheimen aber wünscht man die Ans -

rottung sämtlicher Christen auf chinesischem
Boden . Die katholischen Missionen sollen ans den Tausenden von

Wunden , die ihnen bereits geschlagen sind , nach und nach verbluten .

In Taijuenfu find gegen S0 Europäer , darunter jedenfalls die beiden

Bischöfe , 19 Franziskanermissionare und 8 Schwestern , von Rebellen
und rebellischen Soldaten ermordet ; damit wäre das sechste vikariat
der Franziskaner vollständig vernichtet .

'
Arbeiterschutz

in den kaufmännischen Geschäften .
9 Uhr - Ladenschluß . Nachtruhe der Angestellten .

Nach den Bestimmungen der Gewerbe - OrdnnngS - Novclle , die
den Reichstag in diesem Frühjahr beschäftigt hat , iverdcn vom
1. Oktober d. J . ab einige grundlegende Aenderungen im geschüft «
lichen Verkehr einzuführen sein . Am wichtigsten in dieser Neu «

regelnng ist die Einführung des gesetzlichen 9 Uhr- Ladc»fchlnsses
und die gesetzliche Anordnung einer Mindcstruhczcit für die Gc «

Hilfen , Lehrlinge und sonstigen kaufmännischen Angestelltcu .
Die wichtigsten neuen Bestimmungen lauten :
Von 9 Uhr abends bis 5 Uhr morgens müssen offene Ver -

kanfSstellen für den geschäftlichen Verkehr geschlossen sein . Die beim

Ladenschluß im Laden schon anwesenden Kunden dürfen noch bedient

werden .

In offenen Verkaufsstellen und den dazu gehörenden Schreib¬

stuben fComptoireu ) und Lagerräumen ist den Gehilfen , Lehrlingen
uiid Arbeitern nach Beendigung der täglichen Arbeitszeit eine u » - .
untcrbrochcnc Ruhezeit von mindestens zehn Stunde » zu ge -
währen .

In Gemeinben , welche nach der jeweilig letzten Volkszählung

mehr als 20 ovo Einwohner haben , muß die Ruhezeit in offenen

Verkaufsstellen , in denen zwei oder mehr Gehilfen und Lehrlinge

beschäftigt werden , mindestens 11 Stmide » betragen . Für kleinere

Ortschaften kann diese Ruhezeit dnrch Ortsstatut vorgeschrieben
werden .

Innerhalb der Arbeitszeit muß den Gehilfen , Lehrlinge » und

Arbeitern eine angemessene Mittagspause gewährt werden . Für

Gehilfen , Lehrlinge und Arbeiter , die ihre Hauptmahlzeit außerhalb
des die Verkaufsstelle enthaltenden Gebäudes einnehmen , muß diese

Pause mindestens eine und eine halbe Stunde betragen .
Damit ist endlich der Anfang gemacht , den kaufmännischen An »

gestellten , neben den bisherfften Bestimmungen über die Sonntags -
rithe , einen weiteren Schutz

'
gegen übertriebene Anforderungen an

ihre Arbeitskraft zu gewähren .
Wie nnabweislich solche Schntzgesetzgcbung war , das haben die

Untersnchnngen der Kommission für A r b ei t e r st a t i st i k

ergeben , die mit Erhebungen über die Arbeitsverhältnisse der kauf -
mannischen Angestellten bcaustragt war . Sic hat ermittelt , daß
mehr als die Hälfte der in Frage kommenden Ladengeschäfte täglich
über 14 Stunden geöffnet sind . Selbst mehr als löstündige Laden -

zeit wurde noch in zahlreichen Fällen gefunden . Als ganz besonders

ungünstig stellten sich die Verhältnisse in den Verkanfsstcllen für Tabak ,
für Nahrnngsmittcl und für Kolonial - und Materialwaren

heraus . Bei den Kolonial - und Materialwaren - Gcschäften steigt
die Zahl der Geschäfte , in denen der Laden länger als 14 Stunden

offen bleibt , auf 84 Prozent ; bei 70 Prozent dieser Geschäfte ivurde
eine Ladenzcit von mehr als 15 Stunden festgestellt , in Itst/e Proz .
dauerte sie länger als 16 Stunden .

Diese außerordentlich ungünstigen Verhältnisse veranlaßten die

Kommission für Arbeitcrstatistik zu Vorschlägen für zu erlassende
Schlitzbestimmungen , die zum Teil noch weiter ginge », als das neue

Gesetzgeivordcne . Auch das zum Glitachten aufgeforderte Reichs -
Gesundheitsamt ist zu der Ueberzengung gelangt , daß die

gcgcnivärtig vielfach üblichen langen Arbeitszeiten schädigend
auf die Gesundheit einwirken , nnd daß . um eine Besserung
herbeizuführen , nicht nur bei den Handlungsgehilfen und - Lehr -
lingen , sondern auch bei den Gcschnftsdienern usw . „die Arbeitszeit
auf ein geringeres Maß zurückgeführt werden müsse . "

Neben der Gesundheitsschädigung war zu bedenken die Un «

Möglichkeit der geistigen Fortbildung ftir die unter solchen Vcr -

Hältnissen lebenden Angestellten , die Zerrüttung des Familienlebens .
Endlich war auch nicht zu verkennen , daß eine in diese�Verhältnisse
eingreifende Schutzgeseygebnng nicht nur den Gehilsen , sondern auch
den Lade » inHabe r n selbst mit zu gute kam .

Die gegen eine Schutzgesetzgebung gerichtete Agitation der weniger
verständigen Geschäftsleute schüchterte allerdings die Regierung ein , und
was sie in ihrem Gesetzentwurf vom Frühjahr 1399 vorschlug , das blieb
weit hinter den Forderungen der Kominission für Arbeiterstatistik
zurück . Die Regierungsvorlage brachte nur eine Ruhepause für die

Angestellten von 10 Stnndcii nnd die Bestimmung , daß ans Antrag vou

*/3' der beteiligten Geschäftsinhaber für die Zeit zwischen 8 Uhr
abends und 6 Uhr morgens , oder ztvischen 9 Uhr abends und 7 Uhr
morgens der Geschäftsschluß angeordnet werden könne .

Besonders der Thätigkeit der Socialdemokraten in der Reichstags -
kominisfion und später im Plenum des Reichstags ist es jedoch zu
danken , daß vor allem in der Frage des obligatorischen Laden -

' chlusies ein principieller Schritt nach vorwärts getha » wurde .
So werden nun also vom 1. Oktober ab alle offenen Verkaufs -

stellen von 9 Uhr abends bis 5 Uhr morgens geschlossen gehalten
werdeil müssen . Ein Achtuhr - Ladenschluß wurde gcsetz «
lich nickt eingeführt , jedoch die folgenden Bestimmungen getroffen :

Auf Antrag von mindestens zlvct Dritteln der beteiligten Ge -

chäftsiilhaber kann für eine Gemeinde oder mehrere örtlich un -

mittelbar zusammenhängende Gemeinden durch Anordnung der

höheren Verwaltungsbehörde nach Lnhvruiig der Gemeindebehörden
ür alle oder einzelne Geschästzweige angeordnet iverden , daß die

offenen Verkaufsstellen während bestimmter Zeiträume oder während
des ganzen Jahres auch in der Zeit zwischen acht und neu » Uhr

abends nnd zwischen fiiuf und sieben Uhr morgens für den ge -

chäftlichen Verkehr geschlossen sein müssen .

Auf Antrag von mindestens einem Drittel der beteiligten Ge -

chäftsinhaber hat die höhere Verwaltungsbehörde die beteiligten
Geschäftsinhaber durch ortsübliche Bekanntmachung oder besondere

Mitteilung zu einer Aenßerung für oder gegen die Einführung des

Ladenschlusses im Sinne des vorstehenden Absatzes aufzufordern .
Erklären sich zlvei Drittel der Abstimmenden für die Einführung .

o kann die höhere Verwaltungsbehörde die entsprechende Anordnung
treffen .

Wie ans den in die Preffe gelangten Mitteilungen hervorgeht ,

,aben die Geschäftsleute vieler Orte beschlossen , den Achtuhr - Laden -
chluß zu beantragen . Den Gehilfen und sonstigen Angestellten hat



* nan leider ein AntraMecht �bezüglich dcS früheren Schlusses der

Geschäfte nicht eingeräiiint .
l Daß der Neuiiuhr - Ladcnschlutz und noch mehr der Achtuhr -
fLadenschluß für das kaufende Publikum manche U n -

Bequemlichkeit zur Folge haben wird , ist gar nicht zu ver -
kennen . Indes wird man sich , ebenso wie auch die Sonntagsruhe ,
auch an den zeitigen Abendschluß der Geschäfte gewöhnen . Jeden -
falls sind die Vorteile , die die neue Regelung den Angestellten bringt .
so groß , daß dem Publikum dafür ein kleines Opfer au Bequcmlich -
keit und eine Berücksichtigung der Menschenrechte der kaufmännischen
Angestellten zugemutet iverden darf .

Auch die jetzt vielfach noch grollenden Geschäftsinhaber werden
sich an dem neuen Znstand gewöhnen und sie werden schließlich auch
keinen geschäftlichen Schaden erleiden . Achnlich unzufrieden wie jetzt ,
war ja auch ein großer Teil der Geschäftsinhaber bei Einführung
der Sonntagsruhe , lind heute dürfte es kaum noch Geschäftsleute
geben , die sich den früheren Zustand zurückwünschen .

Ucbrigcns sind Ausnahmen vom gesetzlichen Neunuhr - Laden -
schluß zugelassen und zwar für folgende Fälle :

1. für uuvorgcschene Notfälle ,
2. an höchstens 40 von der Ortspolizeibehörde zu bestimmenden

Tagen , jedoch bis spätesten 10 Uhr abends .
3. nach näherer Bestimmung der höheren Verwaltungsbehörde

in Städten , welche nach der jeivcilig letzten Volkszählung
weniger als zweitausend Einlvohncr haben , sowie in länd -
licheii Gemeinden , sofern in denselben der Geschäftsverkehr
sich vornehmlich auf einzelne Tage der Woche oder auf einzelne
Stunden des Tags beschränkt .

Während der Zeit , wo die Verkaufsstellen geschlossen sein
müssen , ist das Feilbieten von Waren auf ösfent -
lichen Wegen , Straßen , Plätzen oder an öffentlichen
Orten oder ohne vorherige Bestellung von Haus zu HauS im stehenden
Gewerbebetriebe sowie im Gewerbebetriebe im Umherziehen ver -
boten . Ausnahmen können von der Orts - Polizcibchörde zugelassen

werden .
Die Bestimmungen über die den Angestellten zu gewährenden

Ruhepansen berühren die Ocffcutlichkeit weit weniger , als die An -
ordnung des Ladenschlusses . Bei den Pausen handelt cS sich um die
innere Regelung des Geschäftsbetriebs , mit der sich die Geschäfts -
inhaber mit den Angestellte » abzufinden haben . Was die Mittags -
pause betrifft , so ist hinsichtlich der Angestellten , die beim Prinzipal
essen , keine bcstimnite Regelung erfolgt . Es heißt nur , daß ihnen
eine . angemessene " Mittagspause gewährt werden müsse . Unter
»angemessen " dürfte mindestens die ruhige und ungestörte Be -
endigung der Mahlzeit zu verstehen sein . Die außer dem Hanse
essenden Angestellten haben eine Mittagspause von mindestens
V/2 Stunden .

Zu beachten ist noch , daß die Mindest - Ruhezeit nach der täglichen
Arbeit nur in den Gemeinden von über 20 000 Einwohnern
und dort nur in Geschäften mit zwei oder mehr Gehilfen oder Lehr -
lingcn elf S t n n d e n in den kleineren Gemeinden nur
zehn Stunden beträgt . Da gesetzlicher Ladenschluß im ganzen
Reich um v Uhr abends ist , so haben die Angestellten in Gemeinden
von über 20 000 Einwohnern , und soweit sie hier in Geschäften mit
mindestens zwei Gehilfen oder Lehrlingen thätig sind , ihren Dienst erst
um 8 Uhr niorgens wieder anzutreten . Das schließt nicht aus , daß das
Geschäft schon niorgens um S Uhr vom Chef selbst oder von solchen
Angestellten wieder eröffnet wird , die ihre gesetzliche Ruhezeit schon
abends um 6 Uhr angetreten haben . In dieser Weise sind ver -
schiedene Variationen möglich .

In den Geschäften mit weniger als zwei Gehilfen oder Lehr -
lingcn und in den Gemeinden bis zu 20 000 Einwohnern haben die
Angestellten nur eine ununterbrochene zehnstündige Ruhezeit zu be -
anspruchen , — soweit nicht durch Ortsstatut die 11 stündige Pause
eingeführt ist .

Doch auch für diese Ruhezeitbestinrmungen sind Aus -
Nahmen vorgesehen . Die Vestinnnungen finden keine Anwendung

1. auf Arbeiten , die zur Verhütung des Verderbens von Waren
unverzüglich vorgenommen iverden müssen ,

2. für die
'

Ausnahme der gesetzlich vorgeschriebenen Inventur ,
sowie bei Neueinrichtungen und Umzügen ,

3. außerdem an jährlich höchstens dreißig von der Ortspolizei -
behörde allgemein oder für einzelne Geschäftszweige zu be¬
stimmenden Tagen .

Man sieht , daß iin Interesse der Geschäftsinhaber sowohl , wie
des kaufenden Publikums alle möglichen Rücksichten genommen
worden sind . Und da die Arbeitskraft der Angestellten auch in
normale » Zeiten den Unternehmern 14 Stunden , und unter de »
oben näher bezeichneten Umständen 13 Stunden lang täglich zur
Vcrflignng gestellt ist , so wird man von Ucbcrtrcibnngen des

Arbeitcrschutzes durch diese Bestimmungen der Gewerbe - Ordmmg
gewiß nicht sprechen können . Ucbrigens ist das , was jetzt vor -
geschrieben wird , und mehr als das , i » sehr vielen Geschäften —
wenn auch nicht gerade in den Materialwaren - und ' der Tabak -
brauche — längst durchgeführt .

Auf einige andre die kaufmännischen Angestellten betreffende
Bestimmungen der Gcwerbc - Ordnungs - Novelle kommen wir demnächst
noch zurück . —

_

NolMfcho Mebevlrchk .
Berlin , den 18 . September .

Die Krankenkassenhetze .
Nicht um die Hebung der Leistungsfähigkeit der Krankenkassen

Wird eS sich bei der sogenannten . Reform des Krankenversichernngs -
gesetzcs " handeln , sondern um einen Vorstoß gegen die Socialdemo -
kratie > faktisch um Beschränkung der Rechte der Versicherten zu gunsten
der Unternehmer oder der Bureaukratie . Das haben wir von vorn -

herein betont und das wird auch immer offner zugegeben . Die

. Kölnische Zeitung " , der wir schon mehrfache Aufklärungen in

diesem Punkte verdanken , beschäftigt sich abermals mit der

sogenannten Reform und leitet ihren Artikel mit folgendem
Satze ein :

. Die in Aussicht stehenden Verhandlungen im Reichstag über
die Abänderung des Krankenverstcherungs - Gesetzes werden im

Gegensatz zu den Beratungen über das JnvalidenversilherungS -
Gesetz und über die Abänderung der UnfallversichcrungS - Gesetze
ihre Bedeutung weniger auf technischem als auf

politischem Gebiet haben und daher einen schärferen
Charakter annehmen . Dies hat seinen Grund darin , daß die

Socialdemokratie seit Erlaß der Novelle im Jahre 1832 plan -

mäßig dazu übergegangen ist , nicht nur die Stellen der Vorstands -

Mitglieder ans dem Stande der Arbeiter , sondern auch diejenigen
aller besoldeten Beamten der OrtS - Krankenkaffen mit verdienten

Agitatoren zu besetzen , um dadurch auf die politische Gesinnung der

Versicherten einen maßgebenden Einfluß zu gewinnen . Diesen Miß -

brauch staatlich geschaffenes Organisationen

zu Parteizwecken unmöglich zumachen , muß den

Schlv erpunkt der gesetzgeberischen Maßnahmen

bilden ; es wird daher bei allen Abänderungsvorschlägen die

Prüfung unerläßlich sein , ob und inwieweit daraus eine Förderung
der socialdcmokratischen Propaganda zu befürchten ist , oder ob die

Maßnahmen geeignet sind , die Ortskrankenkassen ihren eigentlichen

Zwecken zurückzugeben . "
Als wir vor einiger Zeit ähnliche , wenn auch noch nicht ganz

ungenierte Auslassungen des Blatts annagelten , Iviescn wir schon
darauf hin . daß die herrschende Clique auch hier wieder , wie so oft ,

praksisch üben lvird , woraus sie uns immer einen Vorwurf

macht : nämlich Arbeiter und Socialdemokratie zu identi -

fizieren ; daß sie aus Furcht vor der Socialdemokratie den

Arbeitem Rechte nehmen wollen . Rechte , die ihnen lediglich auf

Grund der Arbeitereigenschaft zustehen . Ein hiesige ? Scharfmacher -

blatt mokierte sich darüber und erklärte mit vollem Brustton , man
werde den Versicherten — das sind die Arbeiter — keine Rechte
nehmen . Das ist ja nun schon ohne weiteres als Unsinn zu
erkennen ; jede Einschränkung der Rechte der Kassen läuft Praktisch
auf eine Einschränkung der Rechte der jetzt in der Vcrlvaltung den

Ausschlag gebenden Versicherten hinaus . Die «Kölnische Zeitung "
erörtert das nun aber auch ganz offen , indem sie die Mittel prüft ,
durch die ihr oben angezeigtes Ziel erreicht werden kann .

Da wird erst der Vorschlag erörtert , den Vorsitzenden der Kasse
und ihre Beamten ein für allemal von der Gemeinde bestellen zu
lassen . Dann wird ein Bestätigungsrecht der Behörde für die Wahl
des Vorsitzenden erörtert und schließlich eine Erweiterung der Rechte
der Unternehmer gegenüber denen der Versicherten . Das alles würde

selbstverständlich eine Einschränkung der Rechte der Versicherten be -

deuten , gleichviel , ob sie Socialdemokraten sind oder nicht .
■ Die „ Kölnische Zeitung " ist mich so freundlich zuzugestehen ,

daß sie zwar eine Eriveiternng der Untemehmerrcchte in den Kassen
für nötig hält , aber keineswegs die Unternehmer zu höheren Bei -

trägen herangezogen wissen will . Also : den Arbeitern die Pflichten ,
den Unternehmern die Rechte ! All das weitere Gerede von dem

Nutzen der Centralisation der Kassen für ihre Leistungsfähigkeit ist
eitel Spiegelfechterei . Man lese nur diesen Schlußsatz des Artikels
der Kölnischen :

„ Gelingt eS nicht . Bürgschaften für eine sachgemäße Ver -

waltung der Orts - Krankenkassen zu schaffen , so wird aller

Voraussicht nach nicht nur die Reform des

Kranken - Versicherungsgesetz es scheitern , sondern

auch für die Orts - Krankenkassen selbst eine große Gefahr er -

wachsen . Schon heute kann festgestellt Iverden , daß überall da ,
wo die Socialdemokraten die Verwaltung der Orts - Krankenkassen
in die Hand genommen haben , die Zahl der Betriebs - Krankenkasscn

rasch wächst , die den Orts - Krankenkassen zahlreiche und gesunde
Versicherte entziehen . Diese Bewegung wird selbstredend mit der

fortschreitenden Verseuchung der Orts - Krankenkassen weiter zunehmen ,
während auf der andren Seite durch die Grnnbnng von Jnnungs -
Krankenkassen ein weiterer Abzug von Mitgliedern herbeigeführt
werden kann . Wenn auch zum Schaden der einheitlichen Organi -
sation der Krankenversicherung , so wird schließlich den

Behörden nichts andres übrig bleiben , als
die Gründung von Jnnungs - Krankenkassen
und von BetriebS - Kranken lassen nachdrücklich

zu fördern . "
DaS heißt also mit deutlichen Worten : Centralisation ist gleich -

gültig , Erhöhung der Leistungsfähigkeit ist gleichgültig , Bekämpfung
der Socialdemokratie ist die Hauptsache ! Ist das nicht zu erreichen ,
dann lieber noch mehr Jnnnngskasscn , die bekanntlich von allen

Kassciiartcn am wenigsten leisten und am teuersten arbeiten . —

Verwirklichtes Hnnnenidral .

Der chinesische Specialkorrespondent der „ Morning Post " be -

spricht den K a m p f a n f d e m W e g e nach Peking . Er sagt ,
die Japaner hätten keinen Pardon gegeben . Sie töteten

jeden Verwundeten , de » sie trafen . Ei » japanischer Offizier ,
den der Korrespondent darüber befragte , antwortete , die Chinesen
gäben keinen Pardon , und so könnten sie es auch nicht thun .
Er bekräftigte diese Erklärung s damit , daß er einem in der
Nähe liegenden Verwundeten eine Kugel durch den Kopf jagte .
Später kam der Berichterstatter dazu , als die Japaner
gerade dabei waren , einen gefangenen Chinesen zu
erschießen . Dieser lag auf seinen Knien , die Hände waren

ihm auf dem Rücken zusammengebunden , und ein Soldat hielt
ihn beim Zopf fest . Ein japanischer Offizier stand vor ihm . hatte
Bleistift und Notizbuch in der Hand und fragte den Chinesen aus .
Ein Revolver diente dazu , den Fragen Nachdruck zu verschaffen . Der

Korrespondent hörte im Weggehen noch die Schlisse , die den Ge -

fangenen in ein besseres Jenseits beförderten . Cr traf auf viele
C h i n e s e n > denen d i e G u r g c l mit ihrem eignen
M a n n l ich c t - B a h o n n e t durchschnitten worden war .
Ueberall traf man Beweise für die fürchterliche Rache der

Japaner .
Die „ Staatsbürger - Zeitung " begleitet diese Mitteilung des

japanische » Hunueutnins — deren Glaubwürdigkeit noch dahingestellt
bleiben mag — mit dem seltsamen Zusatz :

„ Asiaten bleiben eben Asiaten " .
Das Blatt scheint vergessen zu habe » , daß auch in Europa

diese japanische Kriegsführung eindringlich einpfohlcnwordcn ist . —

Bayrisch - Patriotisches .
Aus M ü n ch e n wird uns vom 17. September geschrieben :
Der bayrische Kultusminister , Excellenz Dehnbar , hat in letzter

Zeit den ganzen Zorn und die flammende Entrüstung unirer Ultra -
montanen ' auf sich geladen , weil er die Ernenimng eines Oberlehrers
und eines . Lehrers bestätigte , die , weil sie ihre aus Mischehen hervor -
gegangenen Kinder protestantisch erziehen lassen , gegen die Gesetze
der katholischen Kirche verstoßen . Wenn man dem Rache -
geschrei glauben wollte , das sich im ultramontanen Blätter -
wald erhob , dann ging das Centrum mit dem Pia »
um . nicht nur Herrn v. Landmann , sondern das ganze bayrische Ge -

samtministcrinm zu stürzen . Nun fand gestern in Tüntenhausen die

alljährliche große Herbstparade de » im Jahre 1868 vom verstorbenen
Graf Area - Zinneberg gegründeten bayrisch " - patriotischen
BanernvcreinS statt . Bei dieser Gelegenheit pflegen die

hervorragendsten Centrumsführer das Programm der nächsten
politischen Saison zu verkünden , wobei den Herren Ministern
oft auch der Preis der geschätzten Ecnlrumssrcundschaft
angedeutet wird . Heuer nun erwarten viele nach den letzten Bor -

gängcn eine feierliche Kriegserklärung an Herrn v. Landmann , ja
vielleicht gar an das ganze Kabinett Crailsheim . Diese Optimisten .
die den klaffenden Abgrund zwischen uliraniontancm ZeitungS -
geschrei und den klugen Thaten weiser Ccntrumsbäuptlingc
noch nicht kennen , wurden bitter enttäuscht . Den Ruf
„ Abzug Landmann " hatte nach ungrischem Muster noch
vor wenige » Tagen die angeblich führende . Augsburger Post -
zeiwng " als Feldgeschrei ausgegeben und gestern ordnete weh -
mutigen Sinnes der Abg . Dr . D a l l e r , der Führer der Partei ,
eine vorsichtige Rückwärtskonzeutrierung an . Er
beklagte bitterlich die Entscheidungen der Regierung , die
man eingehend prüfen wolle . Dabei werde man dann erkennen ,
daß manches Versehen ( auf ultramoutaner Seite nämlich ) sich ein -

geschlichen habe . . Wir bedauern , daß ohne Darlegung der
Gründe so vorgegangen wurde und empfinden das uns gegenüber
als eine schmerzliche Rücksichtslosigkeit . " Im übrigen könnten die

CentrnmSwähler sicher sein , daß man schon daS Rechte treffen
werde .

Damit ist die wilde Empörung
' der sensationsbedürftigen

Centrumsrcdacteure in die sicheren Bahnen einer soliden Handels -
schaft mit der dehnbaren Excellcnz geleitet . —

Auch die C h i n a f r a g e zog Dr . Daller in den KreiS seiner
Betrachtungen und tadelte das vorhandene Bestreben , die dem
Bundesrat und dem Reichstag zustehenden Rechte verfassungswidrig
einer einzigen Macht und einem einzelnen Fürsten zu übertragen .
Dieser Zustand schädige die materielle » Interessen Baycnis , weil
durch das ganze System die finanziellen Ueberweisungen des Reichs
an die Einzelstaaten imnier mehr in Frage gestellt ' werden . Die
Entsendung WalderseeS mit ihren Begleiterscheinungen bezeichnete er
als ein Unternehmen , daS in der Geschichte Deutschlands noch nicht
dagewesen sei . Vom Tisch der zahlreich erschienenen Geistlichen er -
tönte bei dieser Stelle der Zuruf : Preußische Protzerei .

Der eigentliche Hauptredner war Dr . Hei m. Er erstattete ein
längeres Referat über die nächsten parlanientarischen Ausgaben der
Centrumspartei zu Gunsten des Bauernstands . Der nächste Landtag

werde sich u. a. zu beschäftigen haben mit einer Reform der Grund -
steuer , einem Antrage ans Verstaatlichung der Mobiliar - Fcner -
Versicherung , Gewährung von Entschädigungen für die Folgen der
Maul - und Klauenseuche , Uebcrnahnie des kulturtechuischen Dienstes
auf den Staat ( bisher Sache der Kreise ) und nut Maßregeln zur
Beseitigung der ländlichen Dienstdotennot . Zu dem letzteren
Zwecke plant das ehrenwerte Centtnm ein A t t e n t a t a n f d i e

Freizügigkeit der Landbewohner unter 13 Jahren , die man
nicht mehr in die Stadt und in die Industrie hineinlassen will . Bei
dieser Gelegenheit mußten sich die Herren Bauern freilich auch sagen
lassen , daß sie an den gegenwärtigen Zuständen selbst schuld seien .
würden doch gerade von den meisten Bauern die eignen Buben und
Mädel in die Stadt geschickt I

Um die in letzter Zeit viel erörterte Frage einer Landtags -
Nachsession drückte man sich stillschweigend hcnim . Jedoch gewannen
wir aus privaten Acnßerungcn Dr . ' D a 1 1 e r s den Eindruck , als
ob man im Rate der Partcigötter nicht besonders für eine außer -
ordentliche Landtagssession eingenommen sei . Vielleicht will man nicht
nur Auseinandersetzungen mit dem Kultusminister aus dem . Wege gehen ,
sondern man traut sich wohl auch nicht den Muth zu , bei den dann

unausbleiblichen Erörterungen über das Verhalten der bayrischen
Regierung zur Chinapolitik so aufzutreten , wie es bei ernstlicher Be -

folgnng der hauptsächlichsten Programmpunkte des bayrisch - patrio -
tischen Bauernvereins : Wahrung der Selbständigkeit
des bayrischen Vaterlands nötig wäre . So zieht man
die kleinere Blamage der größeren vor . Und das Ministerium wird

sich wohl auch erkenntlich dafür erweisen . —

Deutsches Pnmpgcnie .
Ueber die neue 80 Millionen - Reichsanleihe schreibt die «Frei -

sinnige Zeitung " noch :
„ Unsres Erachtens hätte die Regienrng die Pflicht , aus

Anlaß dieser neuen Reichsanleihe , anstatt einzelne polemische Ar -
tikel in der offiziösen Presse zu veranlasse », die gesamte
Finanzlage des Reichs vor der Oeffentlichkei . t
klarzustellen . Es kommt dabei namentlich auch darauf an ,
klarzustellen , ob und wann der 80 Millioncn - Anleihe wieder
eine neue Reichsanleihe folgen muß , weil nicht
bloß auf die jetzige Anleihe vorschußweise angewiesene Ausgaben
für die China - Expedition noch anderweitig Deckung er -
heischen , sondern auch für das nächste Rechnungsjahr 1901 wiederum
ein neuer Anleihebedarf von 80 —100 Mill . Mark in Frage kommen
wird . Wir befinden uns eben in der Verschuldung
des Reichs auf einem durchaus abschüssigen Wege .
Seit dem Tode Kaiser Wilhelms I. im Jahre 1838 haben sich
die Reichsschulden verdreifacht , sind um l ' /e Milliarden

angewachsen und werden einschließlich der neuen Anleihe jetzt
schon den Betrag von S' /e Milliarden überschritten
haben . " -

_

Die Vorarbeiten zur Revision des KrankenverfichernugS -
Gesetzes gestalten sich nach Meldung eines Berliner Blatts so uin -

fangrcich und sind noch so wenig vorgeschritten , daß in unter -

richteten Kreisen bezweifelt wird , ob es möglich sein wird , diesen

wichtigen Entwurf schon in der bevorstehenden Session dem Reichstag
vorzulegen .

Wir haben schon früher eine ähnliche Meldung eines ärztlichen

FachblattS wiedergegeben . Das wird nicht hindern , daß sich die Ver -

sicherten mit der Organisierung der Abivehr der reaktionären Pläne
weiter ernstlich beschäftigen . —

Auf falscher Fährte . Im Ausschuß des Gesamtverbands

deutscher Metalliudustrieller . der am Sonnabend in Berlin tagte ,
wurde auch über die tägliche Arbeitsdauer der dem Verband an -
gehörigen Fabriken berichtet . Wie wir bereits miiteilten , wurde fest -
gestellt , daß von den 128 dem Verband angeschlossenen Berliner Vc -
trieben 105 eine zehnstündige Arbeitszeit eingeführt haben und in
23 Betrieben eine etwas kürzere Arbeitszeit herrscht . Außerhalb ist
vielfach eine längere Arbeitszeit üblich . Der Verband hat nun be -
schlössen , seine Mitglieder zur Einführung der zehnstündigen Arbeits -

zeit zu verpflichten. ' Darüber ist nun die . Post " sichtlich zufrieden ,
indem sie der socialpolitischen Einsicht der Metallindustricllcn fol -
gendes Lob spendet :

„ Das ist ein sehr beachtenswerter Schritt , der wieder einmal

bezeugt , wie die Industrie aus eigner Initiative die Kürzung der

Arbeitszeit sich angelegen sein läßt . Während Socialpolitiker
verschiedener Richtungen über die Frage einer Herabsetzung der

Arbeitszeit für Fabrikarbeiterinnen und Jugendliche auf zehn
Stunden erbauliche Betrachtungen anstellen , ist der Normal -

arbeitstag für alle Arbeiter in der Metallindustrie auf 10 Stunden

festgestellt worden . Auch die socialdemokratischcn Forderungen
sind früher bei dem Zehnstundentag stehen geblieben . Nachdem
diese Forderung aber aus der freien Entschlreßung der beteiligten
Industriellen erfüllt lvorden ist . werden möglicherivcise die eivig
Ilnznfricdenen ungesäumt mit dem alten socialdemokratischcn
Steckenpferde des Ächtstundentags herausrücken . "

Da hat die „ Post " im Dienste ihrer Austraggeber wieder ein -
mal eine große Dummheit begangen . Dem Verband deutscher
Metalliudustrieller fällt es gar nicht ein , seinen Mitgliedern eine

kürzere Arbeitszeit vorzuschreiben . Seine Maßnahme » gehen dahin ,
daß in keiitzm Betriebe eine kürzere Arbeitszeit als zehn
Stunden eingefiihrt werden darf , und wo es dennoch geschieht , die Mit -

gliedermit allen Mitteln gezwungen werden sollen , wiederdie zehnstündige
Arbeitszeit herzustellen . Das Lob der . Post " ttifft also eine von dem Ver -
band deutscher Metallindustrieller gar nicht verfolgte Bestrebung . Es ist
also keine Verkürzung der Arbeitszeit , sondern eine Verlängerung
der Arbeitszeit , die der Verband fordert , die Ausdehnung der Arbeits -

zeit auf über zehn Stunden ist ihm höchst gleichgültig . Was sagt
aber nun die „ Post " zu den wirklichen Absichten der Unternehmer -
organisation und Herr Stumm zu seinen PreßkuliS , die nicht einmal
über die Absichten ihres Auftraggebers unterrichtet sind ? —

Ovation auf Kommando . Zum Kaiserbesuch in

HildeShcim gelegentlich der Enthüllung des Kaiser Wilhelm -
Denkmals , die vo' ranssichtlich am 16. Oktober d. I . erfolgen wird ,

hat die königl , Regienmg , Abteilung für Kirchen - und Schulwesen ,
an die KreiSinspekioren in den Kreisen Hildesheim , Stadt und Land ,

Marienburg , Peine , Goslar , Ilfeld und Gronau folgende Verfügung
erlassen :

« Wir bestimmen hiermit , daß an dem Tage der bevorstehenden
Anwesenheit des Kaisers in Hildesheiin , den 16. Oktober d. I, , der

Schulunterricht in den Ihnen unterstellten Schulen ausfällt . Wir
treffen diese Bestimmung schon jetzt , obschon die Anwesenheit
Sr . Majestät noch nicht bestimmt feststeht , damit Lehrer und

Schüler sich rechtzeitig auf eine eventuelle

Wanderung oder Fahrt hierher vorbereiten
können . ( gez. ) Glasewald . "

Diesen Wink werden die Lehrer gewiß verstehen , sie werden sich

rechtzeitig mit ihren Schulkindern in Hildesheim einfinden . Die
Blätter können dann wieder von den Zehntansenden erzählen , die
ans der ganzen Umgegend zusammengeströmt sind . —

Weiter hinauf gcmastregelt dürfte denmäckst der jetzige
RegierungSSralh , frühere Landrat v. Dallwitz werden . Es steht
nämlich fest , daß der bisherige Landeshauptmann von

Schlesien , V. Röder , krankheitshalber bald anS dem Amte scheiden
wird . In den schlesischen Adclskreisen beschäftigt man sick» eingehend
mit der Nachfolgerschaft. Wie die « Kreuz - Zeitung " gehört haben
will , wird dabei « von vielen Seiten " auch der Name Dallwitz ge -
»amit . Herr v. Dallwitz war als K a n a l g e g n e r zur Disposition
gestellt worden . Daher macht die . Krenz - Ztg . " für ihn mächtig
Reklame . Der Sprung von einem Regienmgsrats - Gehalt auf
16 000 M. Landesdirektor - Einkommen wäre eine hübsche Entschädi -
gnng für das kurze Märtyrertum des Gemaßregelten . —

Eine Warnung vor den National - Socialen hat das

weimarische Kult » smini st erium neuerdings an die

Geistlichen und Lehrer gerichtet . Das Ministerium hat
die Warnung ausgesprochen , sich an der politischen Agitation des



nstional - socialen Pfarrers Naumann in irgend einer Weife zu be -
teiligen .

Die weimarische Regierung zählt zwar seit einigen Jahren zu
den Spitzen der Rcallion . Doch daß sie sogar de » National - Socialen
die Ehre ihrer Furcht spenden würde , war selbst ihr nicht zuzu -
trauen . —

Der Konsumverein in Glauchau ( Sachsen ) ist jetzt mit
124 fßl. zur Kirchensteuer herangezogen worden . Es ist nicht
recht verständlich , wie man die Mitgliedschaft des Konsumvereins in
einer Kirchengemeinde begründen will . Kann der Verein auch aus
der Kirche austreten ?

_

Neue Kolonialgrenel . Räch der . Deutschen sTageSzeitung ' ist
der H a u p t m a n n v. B e s s e r . der vor einem Jahr auf einer
Strafexpedition gegen die Ekkoi verwundet worden war . infolge der
Klagen »nehrerer Offiziere sofort von seiner Stellung
abberufen worden . Nach der Stuttgarter . Deutschen Reichs -
Post " soll sich die Strafexpedition unerhörte Grausamkeiten haben
zu Schulden skommen lassen . Nicht nur seien die Träger der

Expeditionmehrfach grausam getötet worden , sondern
auch den Eingebornen des passierten Landstrichs sei eine barbarische
Behandlung zu teil geworden .

. Die Städte , schreibt der Gewährsmann deS Blatts , . durch
welche diese Soldaten der deutschen Schutztnippe gezogen sind ,
stehen bis hinauf nach Kilinrindi fast ganz leer . Die
Leute stehen in beständiger Furcht , es kämen
nene Truppen nach , und leben deshalb zerstreut in den
Wäldern . Wir kamen letzte Woche durch einige dieser Städte :
Koinba , Mambanda , Mnkonhe . Die Siraßen waren fast ganz
menschenleer . Auch aller Handel lieg �danieder , wie
ich sah nnd von den Faktoristen im Balondoland umher persönlich
erfahren habe . "

Hoffentlich dringt über diese nene Leistiade bald näheres ans die

Oeffcntlichkeit .

Ausland .

Frankreich .
Das Fest der Bürgermeister , welches der nationalistische

Pariser Stadtrat geben wollte , wird nicht stattfinden . Die Mehrheit
der französischen Gcmeinderäte will mit dem nationalistische » Pariser
Gemeinderat nichts zu thun babcn , nnd es folgt Absage auf
Absage . Was aber die Sache namentlich zum Scheitern
gebracht hat , das ist die Thatsache , daß der Präsident
L o u b e t au dem Feste nicht teil niinmt . Der Vorsitzende
des Mnnizipalrals G r e b c a u v a I hatte sowohl den Präsidenten
der Republik als auch das Ministcrinm bei den Einladungen über -
gangöii . - Erst als er sah , daß dies die geplante Knndgebnng ge -
fährdete . suchte er sie dadurch zu retten , daß er schließlich doch eine
schriftliche Einladung an Herrn Lonbet richtete , die dieser aber mit
Rücksicht ans die Nichteinladung des Mnusteriumü unbeantwortet
ließ . —

PariS , 13. September . Das Kriegsininisterinm erhielt Nach -
richten aus den Oasen in der Wüste Saharn , in welchen über ein
Gefecht berichtet wird , welches Ende Angnst in der Gegend von
Deldul zwischen den BeraberS und den Hanptlcutcn Falconett « nnd
Pein in der Nähe von Timmimum stattgeftinden hat . Nach einem
weiteren Gefecht sei Fnlconettc am 7. Scpkcmbcr , ohne behelligt zn
werden , in Timmimum eingetroffen . Nach den bisher noch nickt
vclllständig vorliegenden Nachrichte » betrugen die Verluste ans fran -
zösischcr Seite 26 Tote und Vcrivundctc , darunter je zwei Offiziere .
Von Elgolca ans wurden Verstärkungen unter dem Major Quin -
qnandon abgesandt . —

Belgien .
HeereSreform . Wie belgische Blätter melden , beabsichtigt die

Regierung der Kammer bald »ach ihrem Zusammentritt einen Ent -
wurf , betreffend die Reorganisation des HcerlvcsenS vorzulegen .
Danach soll der allgemeine persönliche Dienst mir in KricgSzcitcn
g- iltistet werden . In Fricdenszeitcn soll das StcllvcrtretnngS -
ivstem beibehalten werden , jedoch mit der Maßgabe , daß diejenigen ,
die sich vertreten lassen , drei Monate hindurch

'
den Dienst praktisch

kennen lerne », ohne jedoch in der Kaserne zu wohnen . Wie die Ein -
jährig - Freiwillige » in Deutschland sollen sie sich auch selbst beköstigen .
Für die Milizen soll die Dienstzeit in der Weise ermäßigt werden ,
daß bei den Knßwaffen die Dienstzeit zwei Jahre , bei der Kavallerie
drei Jahre dauert .

So weit die . Reform " . Ilnsre belgischen Gcnoffcn fordern bc -
kanntlich die allgemeine Wehrpflicht , allerdings nicht i »
der Art unsrer stehenden Heere , sondern nach dem System der
schweizerischen Miliz .

Italien .
Gotteöfrieden . Der Exininistcr nnd Parlamentarier S o n » i n o

veröffentlicht in der . Nnova Antologia " einen Aussehen erregende »
Artikel , worin der Regierung geraten wird , im Interesse des Landes
enien Gottesfrieden zwischen den parlamentarischen Parteien
und Gruppen anzunehmen , uni jene R e f o r ni e u ans administrativem ,
socialen , und finanziellem Gebiete , die von allen als nötig anerkannt
sind , zu studieren und durchzuführen . Sonnino fordert das P a r -
l a m e n t auf , positive Reformen anzustreben , anstatt Ministerien
fallen zu lassen und wieder anfznrichtcn . Schließlich verlangt
Sonnino die Teilnahme der Arbeiter a » de » Erträgnissen
der Industrie , gesetzlichen S chn tz für die Arbeitslöhne , Untivandlnng
der ländlichen Pachtverträge , Abschaffung der Steuer auf Brot , An -
e> kennnng des Rechts der Arbeiter auf Organisation nnd Streiks .
Der socialistische . Avanti " bespricht den Artikel nnd sagt :
. S o n n i n o ' s P r o g r a ni m i st unser P r o g r a m m. "

Anarchtstenfurcht . Der . vossischen Ztg . " wird anS Venedig
gemeldet : Die . Gazz . di venezia " erfährt aus Padua , daß ein
g e f ä h r l i ch c r A n a r ch i st� ii a m e ii s Pito . der seit einigen
Tagen verschwunden ist . bcanftragt sei . den Herzog der Abrnzzen
anläßlich seines Besuchs bei der Königin Margherita in Venedig zu
ermorden . — G i a n o t t i . der eifrig gesuchte Gefährte des KviiigS -
mördcrS BreSci in Monza , ist den Mailänder Behörden zugegangenen
Berichten zufolge bereits Ende August wieder in Pattergon ' ein -
getroffen . —

Türkei .
Konstantlnopel , 17. September . In u e s k ü b kam es infolge

von Kundgebnilgen der Bevölkernng gegen den Gendarmeric - Koin -
Mandanten Mehmed Pascha znRnhestöriiiigcn , wobei dicGendannerie
Schüsse auf die Volksmenge abgab . Die an den Knndgebuiigen Bc -
tciligten erwiderten die Schüsse , so daß ans beiden Seiten Verwun -
düngen vorkamen . Jetzt herrscht wieder Ruhe . —

Serbien .

Tie Begnadigung der Attentäter im serbischen Attentats -
Prozeß soll nahe bevorstehen . Der Wiener . N. Fr . Pr . " wird da «
rüber aus Belgrad gemeldet : In wohlinformirteii Kreisen wird
versichert , daß am 24 . September , als am Geburtstage der Königin
Drbgina die Begnadigimg der noch im Kerker befindlichen Vcr -
urteilten aus dem Attentatsprozesse , darunter des Hauptaiigeklagten
Oberstiii Vlajko Nikolic und der beiden Advokaten Zivköoic und
Pavicevic erfolgen werde .

Gleichzeitig wird mitgeteilt , daß ein Mitglied des gestürzten
Kabinetts Gjorgjevic dieser Tage eine anffehenerregendr Enthüllung
über den wahren Anstifter des Attentats , in desicn Auftrage Kniezevic
handelte , publizieren werde . Der Anstifter soll ein bekannter nisstscher
Geheimagent für den Orient mit dem ständigen Wohnsitz in Bukarest
sein . —

Afrika .

Ter Krieg in Südafrika
wird von den übrig gebliebenen Boercn zmiächst noch weitergeführt .
Wie vorauszusehen

'
war . haben sie sich an die Proklamation

Roberts nicht gekehrt . An einkn Siea der tapferen Boeren , die

entschloffen zu sein scheinen , ihr Vaterland bis auf den letzten Mann

zu verteidigen , ist freilich nicht mehr zu denken . Ebensowenig
haben die Boeren von der Einmischung der europäischen Mächte

zu ihren Gunsten zu erwarten . DaS mächtige Albion

läßt sich seine Beute nicht mehr entreißen und i die andren

Mächte wollen vor allen Dingen . Ordnung " haben . Wohl haben
sie , d. h. die Kapitalisten aller Nationen , große Interessen in Trans -

vaal , weniger an dem Geschick der Boeren . Die größte Sorge der

europäischen Großmächte ist jetzt , daß in Transvaal Ruhe nnd Orb -

nung wiederhergestellt werde , damit die Ausbeutung der reichen
Goldminen baldmöglichst wieder aufgenommen werden kann . Offen
und ungeschminkt vertritt das . Berk . Tagcbl . " diesen Geschästsstand -
punkt , indem e § schreibt :

„ Man wird es nämlich in den europäischen Staaten müde ,
auf den Eintritt geordneter Zustände in Trans -
vaal zu warten , namentlich , nachdem auch die chinesische Frage
dem Handel und der Industrie ernste Hemmnisse bereitet . Man

braucht auf Reisen nur ein offenes Ohr zu haben , um selbst in

Deutschland , wo die Sympathien für Transvaal sicher keine ge -
ringen waren , zu hören , daß der Krieg auf die eine oder die
andre Art zu Ende kommen müffe , und da es heute nnrnoch eine Art , die

englische , giebt , so heißt dies nichts andres , als daß die Boeren

ihr hoffnungsloses Beginnen aufgeben mögen ,
damit ein geregelter geschäftlicher Verkehr mit Süd -
afrika wieder in Gang komme . Dieses Verlangen ist durchaus
gerechtfertigt , nachdem thatsächlich die Würfel in dem ungleichen
Kampfe gefallen sind . Dem Ereignis der Wiedereröffnung
des südafrikanischen Marktes wird von allen Seiten
mit fast schmerzlicher Spannimg entgegengesehen . DaS gewaltsame
Hinausschieben des gewüiffchtcn Zieles mutz daher Un -

behagen erregen und wird , wie gesagt , in den weitesten
Kreisen die Sympathie für die Boeren abschwächen ; denn schließlich
wird sich jeder sagen , daß ihm das Hemd näher als der Rock , und

daß es vorzuziehen , zmter englischer Flagge Geschäfte
mit den Bewohnern Südafrikas zu machen , als mit den Boeren

zu darben , nnd . was schlimmer , diejenigen darben zu lassen , die ,
wie ihre Arbeiter , von ihnen abhängen . "

Drastischer kann der „ Krämergeist " wohl kaum zum Ausdruck
gebracht werden . Jedoch das Mösicblatt giebt die DcnknngSwcisc
der kapitalistischen Welt aller Staaten gewiß richtig wieder :

Sympathie mit den „ d e u t s ch e n S ta m m e § b r ü d e r n" , bc «

geisternde Worte . Hochrufe ans die . tapferen Kämpfer " —

aber , der Profit darf nicht zn lange unterbunden werden . Treiben
die vaterlandsliebenden Bauern die Sache auf die Spitze , iiiin ,
dann macht man eben Geschäfte mit der englischen
Flagge . —

Ter Präsident Krüger befindet sich noch in Sourcnyo Marques ,
sein Schicksal ist immer noch unentschieden , offiziell wenigstens ver -
lautet von englischer Seite noch nichts über die Absichten der Regie -
rung . AnS A m st e r d a ni wird gemeldet : Der Kreuzer „ Vnelder -
land, " welcher sich in Aden befindet , erhielt Befehl , sich sofort nach
Lonreneo Marques zu begeben , um den Präsidenten Krüger an Bord

zu nehmen .
Ter Krieg besteht zur Zeit naturgemäß nur in kleinen

Plänkeleien . Ein Telegramm ans Pretoria an die L ori d o n e r

„ Daily Mail " berichtet , daß die in Schwcizcrrcnncke von den
Boercn belagerten Eiiglänger sich ergeben mußten . — AiiS Lourcuyo
Marques wird gemeldet , daß General Botha sich den Engländern
iiuterworfen hat . — Einem Tclegramin aus Pretoria zufolge
soll sich das Hanptkoinmando der Boeren nach Rustcubnrg begeben
haben .

Krüger bleibt Präsident .
Amsterdam , 18. September . Die Bocrcn - Depntation ver -

öffentlicht in den Blättern eine Erklärung , in der sie Einspruch erhebt

gegen die Bchanptniig in Roberts ' letzter Proklamation , daß Krüger
dadurch , daß er die Grenze überschritten , formell seine Würde nieder -

gelegt und die Sache der Boeren im Stich gelassen habe . Krüger
sei vielmehr mit Ermächtigung des Ausführciiden RatS von Transvaal

gemäß den vom Volksraad im Jahre 18vll getroffenen Beslimmniigen
abgereist .

Lonreiiyo MarqncS , 18, September . Tie Züge verkehren
jetzt nur bis zur Grenzstation Refsano Garcia , wo portugiesische
Paironillen die Grenze scharf bewachen ; niemand erhält die Er -
laubniS , die Grenze zu überschreiten , welche Gründe auch vor -

gebracht werden .
Amerika .

Zur PräsidentschastSNiahl . Lincoln sNebraSka ) , 17. Scp -
tcmbcr . B r y a n hat in einem längeren Schreiben erklärt , daß er
das am S. Juli von der demokratischen Nationalkoiivcntion in Kansas
City aufgestellte Programm annehme . Der Brief spricht sich in aller

Schärfe gegen die imperialistische Politik anS . —

Nnvtvi�NAtlzviiszten .
Partripicssc . Genosse Theodor H uth ist aus der Redaktion

der „ Brandenburger Zeitung " ausgeschieden . An seiner Stelle wird
vom 1. Oktober ab Genosse Albert Meyer , bisher Redactenr an der

„Volksstiinine " in Magdeburg , die Leitung der . Brandend . Zeitung "
übernchmcn .

Parteiorganisation . Der Parteitag für daS östliche Wcstsalcii
und die lippischei ! Fürstentümer wird am 14. Oktober in Herford
in Westfalen abgehalten werden . Die vorläufige TageSordinnig . ist
rein geschäftlich .

LandtagSwahlen . Die Parteigenossen in Lippe beschäftigen
sich bereits ernstlich mit den im Herbst stattfiiidenden Landtagsivahlcn .
Eine Konscrenz der VcrtraucnSmönner wird demnächst allgciiieiue
NcrhaltuiigSmaßregcln für die Wahlen beraten und die Kandidaten -

aufstellung vornehmen . _

Gewovkslltzttftlichrs .
Zur Lohnbewegung der Buchbinder .

Der PreßauSschuß des Verbands der Bnchbindereibesitzer hat an die
Tageszeitungen und Verleger ein Cirkular versandt , in dem sie
weniger ihre HandlnngSwci ' se zu rechtfertigen suchen , als vielmehr
danach trachten , die Ausgesperrten und vor allem deren Leitung in

geivisjenlosester Weise zu verdächtigen . Es beginnt mit den Worten : „ ES
ist weniger der Lohn als vielmehr die Macht, um die gestritten wird
und cS spitzt sich immer mehr zu der Frage zu : Sollen in Zukniift
die Gehilfen die Bestimmendeii in der ' Werkstube sein oder der
Arbeitgeber ? Endigt dieser Streik mit einem vollen Siege der
Arbeiter , so fällt der Arbeitgeber vollkommen der Gnade oder
Ungnade der Arbeiter anheim . " In der Weise geht es weiter .
Dann folgt eine Liste von glänzenden Löhnen , hie angeblich in
einer Berliner Großbnchbinderei gezahlt worden sein sollen . Es
wird da von einem Wochenverdienst von 36 —6S M. für männliche
und von 18 —30 M. für weibliche Arbeiter gefabelt , im Durchschnitt
46 — 50 M. für männliche nnd 21,50 —27,6 ( 1 M. für weibliche
Arbeiter . In sonderbarem Widerspruch dazu steht es , daß die
Herren nicht einmal die bescheideneu Forderungen der Gehilfen von
24 M. und . 15 M. bewilligen wollten und dagegen ein Angebot von
22,50 M. für Gehilfen und 10,80 M. ftir Mädchen machten . Auf
was für Profite haben es denn die Herren eigentlich abgesehen ?

Weiter wird in dem Schreiben gesagt : „ Der Buchbinderstrcik
zeigt , daß die Gehilfen willenlos « Werkzeuge in den Händen ihrer
bezahlten Agitatoren sind . Viele von ihnen würden gerne arbeiten , sie
dürfen es aber nicht , weil sie sonst der Verachtung und körperlichen Züch¬
tigung ihrer Kollegen anheimfallen . " So geht es weiter : von den

Führern , die den Befähigungsnachweis als Agitatoren erbringen wollen ,
und von dem Terrorismus , den die organisierten Arbeiter ausüben usw .
Man kennt ja den Wortschatz und die Redensarten der Scharfmacher
in der Preffe und im Parlament .

ES ist unnötig , auf die vielen Vorwürfe einzugehen , die den

organisierten Arbeitern und deren Führern gemacht werden . Das

Eigentümliche ist . daß sie hier mit so viel Gehässigkeit und in solcher -

Menge eng zusammengedrängt erscheinen .
ES haben bis jetzt 37 Firmen die Forderungen bewilligt .
Wieviel den Prinzipalen daran liegt , daß die Arbeit wieder ans «

genommen wird , zeigt folgendes Schreiben , das von einer der

größten Buchbindereien an ihre ausgesperrten Arbeiter versandt
worden ist : „ Ich ersuche Sie , nächsten Montag bei mir wieder an -

zufangen , da ich wohl hoffen darf , daß der ' neue , vom Verband

Deutscher Bnchbindereibesitzer ausgearbeitete Tarif Sie zufrieden
stellen wird . "

Die E t u i - A r b e i t e r . die gestern bei den Firmen in den

Streik eingetreten sind , die die Forderungen nicht bewilligt haben ,

stellen mir sehr geringe Forderungen an die Prinzipale . Von der '

Aufstellung eines Minimallohns wurde abgesehen , trotzdem in dieser

Branche Löhne von 16 M. gezahlt werden nnd der Durchschnittslohn
etwa 23 M. beträgt . Man verlangte lediglich die nennstlliidige Ar -

beitszeit und . um dem Ueberhandnehmcn der Ueberzeitarbeit

während der Saison ciitgegeiizuwirken , für die ersten zwei lieber -

stunden 33 >/s Proz . Zuschlag , danach 50 Proz .
Die Forderungen wurden von 5 mittleren Finnen sofort bc -

willigt , während die größeren nur einen Zuschlag für Ucbcrzeit -
arbeit von 25 Proz . bezahlen wollen .

Die Zahl der Ausständigen beträgt 101 männliche und 12 weib -

liche Arbeiter . Dieselben sind bis auf 3 sämtlich im „ Deutschen Buch -
bindervcrband " organisiert .

Nachdem in den großen Versammlungen der Buchbinder� der

Ausstand für jene Firmen beschlossen worden ist , die den Tarif bis

Dienstag früh nicht bewilligt haben , hat sich die Zähl der Ans -

ständigen auf 1203 vermehrt . Eine größere Anzahl Firmen haben

heute noch die Forderungen bewilligt .
Zur besonderen Befriedigung gereicht eS den Buchbindern

Berlins , daß auch die Arbeiter und Arbeiterinnen des Christlichen

ZeitschrifteNvereins dem Biichbindcrvcrbande beigetreten sind und

nun sich dem Ausstande angeschlossen haben .

AnS Leipzig wird uiiS geschrieben : Der Kampf , der durch
daS eigenartige Verhalten der Bnchbindercibcsitzcr heraufbeschworen
worden ist , ist wohl in . Leipzig , dem Sitze der Hanptscharfmacher
des Niiterilehiner - BerbandS , am heftigsten ciitbraunt . Am Sonn -

abend haben sich noch mehrere Gehilfen , deren Kündigniigszeit an

dicsein Tage abgelaufen war , der Bewegung angeschlossen , ferner

haben noch einige kleinere Geschäfte ihr Personal ausgesperrt , weil

sie der Verband ' der Bnchbindereibesitzer hierzu gezwungen haben

soll . Die Zahl der an der Bewegung beteiligten Arbeiter und

Arbeitcrinneii beziffert sich jetzt auf etwa 2700 . Die Prinzipale
arbeiten mit allen erdenklichen Mitteln , um die öffentliche

Mcilmng für sich zn gewinnen und �
die Verantwortung für die

gegenwärtige Situation auf die Gehilfenschaft abzuwälzen . Durch

Plakate nnd Artikel im „ Buchhändler - Börsenblatt " sowohl als �

auch in der übrigen bürgerlichen Presse werden dem . Publikum

„ Erklärungen " und „ Darstellungen " über die Ursachen der Bc -

wegung geboten , die der Wahrheit direkt ins Gesicht

schlagen . Natürlich ist dabei nur von einem Ausstände der Gehilfen
die Rede ; daß die Prinzipale erst durch die unerhörte Aus -

spcrrung von 80 Prozent der beschäftigten Arbeiter und Ar -

beitcrinncn die Veranlassung zur Arbeitseinstellung gegeben

haben , wird dem Publikum wohlweislich vorenthalten . Es

wird niitcr anderm auch verschwiegen , daß der Prinzipalstarif
der Gehilfenkoinmission erstmalig am 31 . August abends 7 Uhr ,

also nach Ablauf des alten Tarifs vorgelegt worden ist und daß

demnach Verhandlungen über den am 1. September einzuführenden

Tarif nicht mehr möglich waren . In den letzten Tagen haben
iinn die Prinzipale einige der aiiackündigten Lohnlisten veröffent -

licht . Aber auch hierbei hat sich gezeigt , daß man bemüht
ist . dem Publikum ein falsches Bild zn geben . Man rechnet einfach
die Wockcnlöhne zusammen und addiert sie durch die Anzahl
der vorhandenen Branchen , wodurch sich natürlick ein be -

deutend höherer Durchschnittslohn ergiebt . als es in Wirk -

lichkeit der Fall ist . Ans einer andren Liste hat man

die Branchen , wo weniger Lohn erzielt wird . Überhaupt nicht an -

gegeben . Tic Gehilfenschaft bleibt iiaiürllch die Antwort auf solche

Darstellungen nickt schuldig . Sie ist bemüht , die Bevölkerung in

geeigneter Weise über den wahren Sachverhalt zu unterrichten und

kann mit vollem Recht behaupten , daß die Sympathie auf ihrer
Seite ist. _

Berlin nnd Ningegend .

Zniii Streik der Militäreffekien - Satiler . Eine öffentliche

Versammlung der Sattler Berlins . die gestern abend im Gewerk -

schaftShanse stattfand und sehr gut besucht war . beschäftigte sich mit

den E i » i g n n g S v e r h a ii d l u n g e n bezw . deren Erfolg vor

dem Berliner Gewerbegericht . Nachdem Sassenbach und vcr -

sckicdcne Diskiissioiisrcdiicr daS merkwürdige Verhalten der Unter -

nehiner — wie wir bereits berichtet — zum Vortrag gebracht ,
niinmt die Versammlung folgende Resolution an :

„ Die heutige öffentliche Versammlung hält die Forderung der

Streikenden für vollständig berechtigt ; sie nimmt mit Entrüstung
von der eigenartigen Stellung der Fabrikanten Kenntnis , die er -

klärten , vor dem Gcwerbegerickt nicht verhandeln zu wollen . Die

Versamnilnng erklärt ferner , sich dem noch ausstehenden SchiedS -

fpruch des GewerbegerichtS zu fügen und erwartet , daß
die Fabrikanten dasselbe thnn . Sollten die Fabrikanten den Schieds -

sprach nickt anerkennen , so soll mit allen Mitteln versucht werden ,

die gestellten Forderungen durchzudrücken . _ In diesem Falle sind die

Vcrsaninielten überzeugt , daß nicht nur die Arbeiter , sondern auch
die gesamte öffentliche Meinung und auch die Behörden auf seiten
der Streikenden stehen werden .

Nebcr die Lohnbewegung der BandrcchSler wurde in einer

am Dienstagabend stattgehabten Vertranciisniänncr - Versammlung

folgender Bericht gegeben : Unter 27 Werlstellen der Baubraitche

haben die Arbeiter in 18 WerksteNen in voriger Woche die Forde -

rungen gestellt . Bewilligt haben 17 Werkstellcn mit etwa
100 ' Arbeitern . Dies Resultat wurde als ein verhältnismäßig gutes

bezeichnet , mit dem man um so mehr zufrieden fein könne , als die

Meister es verstanden haben , die Verhandlungen so lange hin -

zuziehen , bis die gute Konjunktur vorüber war . Die Sperre über

die Werkstatt von Lütgen u. Bruns in der Boppstraße bleibt bestehn .

Lohnbewegung der Glaser . Im Centralvcrband der Glaser
wurden in der Berliner Filiale am Sonntag nach dem Anhören des

GeselleiianSschusseS ühcr seine Verhandlnngen mit der Innung
folgende Forderungen gestellt : 1. Abschaffung der Accordarbeit .

2. Die Arbeitszeit beträgt 9 Stunden bei 56 Pf . Stnndenlohn .
Urb er die Qualität der Arbeit hat der Meister mit Hinznzichen des

von den Gesellen gewählten BertraucnSinaniiS z » entscheiden . '
3. Lohnzahlungen finden am Sonnabend um 5 Uhr statt . An den

Tagen vor den hohen Festen ist der Lohn um 4 Uhr zu zahlen . Für
dieje Tage wird der Lohn voll ausgezahlt .

. Diese Forderungen sind den Meistern unterbreitet und ist am
19. d. M. die Antwort erbeten . Die Organisation der Glaser bittet
die Bauarbeiter , die mit Glasern zusammenarbeiten , daß sie ihre
BenifSlollegen auf die Versammlung aufmerksam machen , die am
Mittwochabend 8 Uhr in den Arminhallen stattfindet . Hier ' soll über
die Antwort der Meister beraten werden .

Deutsches Reich .

Zur Aussperrung der Hamburger Werftarbeiter . Wie
UNS ein Privattclcgramm meldet , werden mit den Eiscniiidnstricllen

am Mittwoch Verhandlnngen stattfinden .

Ueber „ soctaldemokraiische Auöschreituugeu " in Hamburg .
Ueberfall von Werstaiifschern durch 20 ausständige Werftarbeiter
bei der Palmaille , schwindeln die „ Hamb . Nachrichten " und hiesige
bürgerliche Blätter . Die Darstellung ist selbstverständlich erlogen .

Eine neue Unternehmer - Organiscttion . Die sächsischen .
Steindriickerei - Besitzer hatten sich am Sonntag zahlreich
in Dresden zusammengefunden , um einen B e r « i n sächsischer



Steindruckerei - Besitzer zu gründen . Der eigentliche Zweck.
der sicher die Bekämpfung der Arbeiterorganisationen sein soll , wurde
im Statut hinter dem allgemein gehaltenen Satz : Förderung der
materiellen und geistigen Interessen der Mitglieder , verborgen .
Daß in dieser Landesorganisation der Anlauf zu einem umfassenden
Unternehmerbund des Steindruckergewerbes zu
erblicken ist . geht daraus hervor , daß die erste That des Vereins die
Annahme einer Resolution war . durch die der Vorstand des
sächsischen Vereins aufgefordert wird , „ Vorbereitungen und Mittel zu
treffen , um die Organisation » die bei den gegenwärtigen

socialen Verhältnissen von größter Wichtigkeit
i st , auf ganz Deutschland auszudehnen . " An einem
« och zu bestimmenden Sonntag soll in Leipzig die erste Konferenz
der außersächsischen Steindruckerei - Bcsitzer stattfinden .

Der Gteininctzstreik am Nathauö - Neuban in München durch
Vergleich erledigt . Zwischen den Unternehmern Lang u. Lothary
und Gcschwendter und den streikenden Steinmetzen wurde folgender
Vergleich erzielt : Die Firma Lang u. Lothary gewährt ihren Arbeitern
eine neunstündige Arbeitszeit im A c c o r d ; den leistungsfähigen
Arbeitern wurde ein M i n i m a I - S t u n d e n l o h n von 60 Pf . zu -
gesichert ; auch wurde Winterarbeit zugesichert . Bei etwaigen Preis -
differenzen für einzelne Werkstücke wird es den Arbeitern gestattet ,
emen unparteiischen Meister über den Wert der Arbeit entscheiden
zu lassen . Bei der Firma Gschwendter wird , wie bisher im T a g e -
lohn gearbeitet und , je nach Leistung , ein Minimal - Stundenlohn
von LS —60 Pf . garantiert . An den Sonnabenden ist um 5 Uhr
Feierabend bei voller Lohnzahlung . Die Arbeiter erklärten sich mit
diesen Zugeständnissen einverstanden und nahmen DicnStagmorgcn
die Arbeit in vollem Umfange auf . Das Urteil des vom Magistrat
eingesetzten Schiedsgerichts , welches nach der in die Vertrüge auf -
genommenen Streikklausel die Frage zu prüfen hat , ob die Unter -
uehmer an dem Streik schuldlos sind oder nicht , wird weder verkündet
noch den Parteien zugestellt , sondern vernichtet .

Die Lohiibewegmig der Schmiede in Mannheim hat mit
einem Erfolg der Arbeiter geecndet . Bis auf einen Meister haben
sämtliche bewilligt . Die Vereinbarungen lauten :

1. Die zehnstündige Arbeitszeit ' ist in allen Geschäften ab
1. Oktober genehmigt .

2. Zur Regelung der Lohnverhältnisse sind die M- ister mit Tage -
oder Stundenlohn , je nach Leistung , gerne bereit , abzüglich der
gesetzlichen Beiträge zur Orts - und Jnvalidenkasse , das Stellen
von Handtuch und Seife soll aufhören , ebenso das Sammeln der
Neujahrsgelder .

3. Kost und LogiS soll in allen Geschäften abgeschafft werden ,
ferner sollen alle Arbeiter mit „ Sie " angeredet werden .

4. Die Sonntagsruhe wird genehmigt , mit Ausnahme im
Winter bei Schnee und Glatteis , welche Arbeitsleistung aber c- ' tra
vergütet wird .

Eine nebensächliche Forderung : Feststellung rmeS Wochenl - chns ,
wurde fallen gelassen , an dessen Stelle der Tage - oder Stundenlohn
tritt . Nur durch ein geschlossenes Vorgehen haben die Gesellen diesen
Erfolg zu verzeichnen . _

Sociales

« r Lage der Textilarbeiter .
( Sachsen ) ha�en eine Untersuchung

Die Arbeiter in Crimmitschau
. „ über die derzeitigen Arbeits -

Verhältnisse in der dort ausschlaggebenden Textilindustrie
veranstaltet . In 46 Fabriken befinden sich dort 1867 Web -
stühle , von denen 224 stillstehen . Auch eine Anzahl Spinn -
Maschinen ftchen still . In einer Fabrik wird 4 Tage ,
in einer 4' /s und in einer dritten S Tage in der Woche gearbeitet .
Aus den meisten Fabriken wird gemeldet , daß die Arbeiter bei

jedem Stück mehrere Tage , oft eine ganze Woche lang auf Material
warten müssen .

Die Löhne sind dementsprechend jämmerlich . Wie so ein Weber
lebt , darüber gicbt ein Speisezettel eines Geraer Webers Ausknuft ,
den die „ Renßische Tribüne " veröffentlicht . Die Familie besteht
aus dem Ehepaar und S Kindern , im Alter von 1 bis 12 Jahren ,
also 7 Köpfen .

Danach giebt ' S zum ersten Frühstück schwarzen Kaffee und trocken
Brot , dreimal mit Wurstfett ; zum zweiten Frühstück dasselbe , nur
mit dem Unterschied , daß es Sonntags und Freitags gar nichts
giebt ; zu Mittag folgendes :

Sonnabend : Kartoffeln mit Quark .
Sonntag : Kartoffeln mit 30 Pf . Schweinefleisch .
Montag : Kartoffeln mit 3S Pf . Pferdefleisch .
Dienstag : Weißkraut und Kartoffeln mit 20 Pf . Hammelfleisch .
Mittwoch : Klöße mit Meerrettig und 20 Pf Schtvcinsfüße .
Donnerstag : Eingeschnittenen Kloß in Talg gebraten .
Freitag ( Zahltag ) : Kartoffeln mit selbsteingclegtcn sauren Gurken .
Nachmittags siehe zweites Frühstück ; abends schwarzen Kaffee

mit Brot und Gurke oder Schlveinefett ; ain Donnerstag für 20 Pf .
Wurst , am Freitag Kartoffeln und Hering . Die ganze Beköstigung
kostet nach genauer Berechnung 12 M. die Woche . Da aber viele
Weber auch das noch nicht verdienen , so muß auch an diesem Hunger -
zettel noch gespart werden .

Welche Folgen das allmählich nach sich zieht , darüber giebt eine
Korrespondenz der «Leipziger Volkszeitung " aus Mylau in Sachsen
Auskunft , der wir nichts weiter hinzuzufügen brauchen .

Unlängst wurde in einem öffentlichen Verkanfsladen eine in
Arbeit stehende Weberin plötzlich ohnmächtig . Ein dazukommender
Sachverständiger gab als die Ursache dieses Unwohlseins
die fortgesetzte schlechte Ernährung an . Und noch ein andrer Fall :
In einer Fabrik konnte ein Weber , der zufällig etwas unter dem
Webstuhl zu verrichten hatte , sich nicht wieder aufrichten . Nach -
dem ihm seine Mitarbeiter die erste Hilfe gebracht , wurde
ein Arzt konsultiert . Dieser stellte völlige Erschöpfung ,
jedenfalls infolge mangelnder Ernährung fest . Er ver -
schrieb ihm eine Flasche Wein . Solche und ähnliche Fälle
stehen aber nicht vereinzelt da . Bei den Löhnen , die jetzt gezahlt
werden und die nicht selten hennitcr bis auf 4 bis 5 M. pro Woche
gehen , ist das auch kein Wunder . DaS Hauptnahrunasmittel bilden
da die Kartoffeln . "

Die Koiisunit >ereiile in der Schweiz . Im Jahre 1883 zählte
man in der Schweiz 80 Konsumvereine mit 22 000 Mitgliedern .

teute giebt es deren 322 mit 117 597 Mitgliedern . Der größte
onsumverein in der Schweiz ist derjenige i » Basel , der 19 011 Mit -

glieder zählt und 1899 einen Jahresunisatz von 9�z Millionen
Franken hatte . Seit 1. März d. I . betreibt er eine große Metzgerei ,
die in 14 Ladenlokalen Fleisch - und Wurstlvaren absetzt und die be -
reits im ersten Vierteljahr einen Umsatz von Vs Millionen Franken
hatte , während nur l ' /s Millionen Franken für das ganze Jahr er -
wartet worden war .

_

Gerichts " Bcilimfl *
Mißglückter Angriff gegen organisierte Arveiter . Das

Vereinsgcfetz sollte der Metallarbeiter Ebeling durch die Nicht -
anmeldnng einer zur Erörtenmg öffentlicher Angelegenheiten ein -
berufenen Versammlung verletzt haben . Zugleich mit ' ihm war ein
Herr Schneckenberger als derjenige , der den Platz für die Versamm -
lung hergegeben habe , angeklagt worden . Es handelte sich
um eine Versanimlung der Vertrauensmänner des
Deutschen Metallarbeiter - Verbands in Halle , an
der auch einige Arbeiter der Halleschen Firma Weise und
M o n s k y teilnahmen , die über die Verhältnisse in der Fabrik dieser
Firma gehört werden sollten und auch gehört wurden . Der Zweck
der Zusanlmenkunst war die Borbereitung eines Berichts für die
nächste allgemeine Versammlung der Zahlstelle Halle des Verbands .
die unter anderm beschließen sollte , lob der Verband die Arbeiter

jener Fabrik bei einem eventuellen Vorgehen gegen ihre Arbeit -

geber unterstützen wolle . Die Angeklagten bestritten eine Erörte -

rung öffentlicher Angelegenheiten und wurden auch in
den beiden ersten Instanzen freigesprochen . Schöffengericht
und Landgericht ivaren der Meinnng , daß die Freisprechung schon

deshalb erfolgen müffe , weil eine Erörtenmg öffentlicher An

gelegcnheiten nicht vorliege und nicht habe bezweckt werden sollen
mit der Einberufung der Vertrauensmänner - Versammlung . Man
habe dort nur Angelegenheiten der Arbeiter einer Fabrik erörtert .
das seien aber keine öffentlichen Angelegenheiten . Die
StaatSantv altschaft legte Revision ein und machte geltend
An sich wären ja die Angelegenheiten der Arbeiter einer

einzelnen Fabrik nicht von öffentlichem Interesse . Solche
privaten Angelegenheiten würden aber zu öffentlichen , wenn die
Vertrauensmänner eines allgemeinen Verbands gewerblicher Arbeiter
mit den Arbeitern der betreffenden Fabrik darüber verhandelten , ob
der durch die Vertrauensmänner vertretene Verband sie unterstützen
solle . Dadurch werde die Allgemeinheit interessiert und die sociale
Frage berührt , die eine öffentliche Angelegenheit sei . DaS

Kammergericht verwarf indessen die Revision der Staats -
anwaltschaft als unbegründet und führte aus : DaS Rechtsmittel
scheitere an den thatsächlichen Feststellungen . Danach sei der Zweck
der fraglichen Versammlung gewesen , sich durch Befragen einzelner
Arbeiter der Fabrik von Weise und MonSky über die
Verhältniffe in dieser Fabrik zu informieren und so Material zu
sammeln für einen Bericht , der erst einen eventuellen Unter -
stützungsbeschlntz einer allgemeinen Versammlung des Metallarbeiter
Verbands vorbereiten sollte . Von dem Ergebnis der Ver -

Handlungen in der Vertrauensmänner - Versammlung sei die

Erstattung eine ? solchen Berichts an die spätere Ver ' ammlung
überhaupt er st abhängig gewesen . Somit habe bei
Einberufung der Vorstand ' smanner - Versammlung noch gar -
nicht f e st g e st a n d e n , ob die Sache der Arbeiter der einen
Fabrik einmal die Allgemeinheit der organisierten Metallarbeiter in
dem gedachten Sinne beschäftigen würde , das heißt ob aus ihrer
privaten Angelegenheit eine öffentliche werden sollte . ES

rechtfertige sich deshalb die Freisprechung .
Uebor die i� - rantwortlichkeit für da ? den f ? " f " �trägcr »

auf der Eisenbahn zur Aufbewahrung oder Beförderung übergebene
Gepäck herrschen im Publikum imch vielfach Unklarheiten , die durch
ein Urteil der 12. Civilkammer deS Landgerichts I behoben iverden .
Ein Reisender hatte in Gemäßheit des Abs . 3 der V. - O. vom
15. Februar lr,92 ein Gepäckstück auf einem Bahnhof zur Auf -
bcivahrung übergeben ; das Gepäckstück war verloren gegong - n und
er hatte die Eisenbahnverlvaltung dafür in Anspruch genommen , da
die letztere in Nummer 3 der Verwahrungsbestimmunge » sich bereit
erklärt , Reklamationen entgegen zu nehmen . Im Widerspruch mit dem
ersten Richterhatdie Civilkammer inder VorufungSinstanz die Eisenbahn
Verwaltung nicht für schadenersatzpflichtig erklärt . In den Gründen des
Urteils , welches die Blätter für Rechtspflege mitteilen , heißt
es u. a. : Die Aufbewahrung der noch nicht zur Beförderung auf
der Bahn übergebcnen oder von der Bahn nach erfolgter Beförderung
ausgelieferten Güter gehört ebensowenig ivie der Transport von und

zu den AbfertigungSstellen der Bah » zur Beförderung , sie fällt also
überhaupt nicht unter den mit der Eisenbahnbehörde geschlossenen
Frachtvertrag ; sie erfolgt daher nicht durch die Bahnvcrwaltung und
unter ihrer Verantwortlichkeit , sondern durch konzessionierte Privab
Personen , die Gepäckträger , die zwar unter Aufsicht der Verwaltung
stehe », aber lediglich für eigne Rechnung und unter eigner V- rant
ivortlichkcit handeln . Der Verwahrungsvertrag wird mit dem
Gepäckträger geschlossen , nicht mit der ' Eisenbahnverlvaltung und
erstcrer ist allein für das Gepäck bezw . dessen Verlust vcrant
wortlich .

Für den trlephonischcn c ? rkchr von Wichtigkeit ist ein Urteil
der 25. Civilkammer des Landgerichts I , welches besagt : Bei Ge
schäftsschlüssen im tclephonischen Verkehr soll sich die Auslegung im

Ziveifclsfalle gegen denjenigen richten , welcher diese VerkehrSform
gewählt hat . In dem Streitfälle hatte jemand bei einer Maschinen
bau - Anstalt telcphonisch angefragt , ob und unter welcken Bedingungen
ihm schleunigst ein Monteur zugesandt Iverdcn könne . Darauf er -

folgte telephonisch die Zusage unter der Bedingung , daß dem Monteur
freie Kost und Wohnung gewährt werden müsse , lieber den letzteren
Punkt kam es später zwischen den Parteien zu c ' neni Streit , den die
Civilkammer zu Gunsten der Maschioenbau - Anstalt entschieden hat . Aus
den in dcn „ Bl . f . Rechtspfl . " iviedcrgcgebcnen Gründen sind die folgenden
bemerkenswert . Eine telephonische Anfrage und Aufforderung zur
telephonischen Antwort der vorgcdachtcn Art enthält eine Handlung ,
deren Bedeutung im Handelsverkehr nach den Bestimniuiigen des
Handelsgesetzbuchs , im vorliegenden Fall also nach Artikel 278/79
des bisherigen Handelsgesetzbuchs festzustellen ist . Wer eine solche
Anfrage und Aufforderung ergehen läßt , weiß , daß die telephonische
Antwort bei dem jetzigen Stande der Technik verstümmelt beim An -

fragenden eingehen kann und daß die Folgen dieser Verstümmelung
zivischen ihm und dem Antwortenden ausgetragen iverdeu müssen .
Er weiß und iv ill , �daß der zu einer tclcphonischen Ant -
wort Aufgeforderte so vorzugehen hat , wie er es Pflicht -
gemäß auf Grund des Artikels 282 des bisherigen Handelsgesetz -
buchs thun soll . Er kann keinerlei Anhalt für die Annahme haben ,
daß cS möglich sei , die Folgen eines nur teilweiscn oder ver -
ftümmclten Eingangs der telephonischen Antlvort auf den Ant -
wortenden abzuwälzen , um so ivcniger , als letzterer das Telephon
als Mittel zum VcrtragSschluß nicht gewählt und pflichtmäßig »ach
der ihm zugekommenen Aufforderung gehandelt hat . Eine telephonische
Anfrage und Aufforderung dieser Art enthält im Handelsverkehr die

Abgabe einer stillschweigenden Willenserklärung des Inhalts , daß
der Auffordernde dasjenige , was der Befragte ordnungsmäßig in -

folge der Aufforderung antworten werde , auch dann als verbindlich
gelten lassen ivolle . wenn es nur tciliveise verstümmelt zur Kenntnis
des am Telephon stehenden Anfragenden gelangen sollte .

Vcvjamwlunsctt .
Eine Versammlung der Arbeiter der Firma Löwe «. CTo.

tagte am 16. d. Mts . Nach einem Referat deS Metallarbeiters

Bräutigam über die Mißstände bei der Fimia Lölve gelangte
folgende Resolution zur Annahme ;

„ Die heute im Moabiter GcsellschaftShanS tagende Versamm -

lung der Arbeiter der Firma L. Löive erklärt sich mit der Tbäligkcit
der hiesige » Ortsverwaltung deS CentralverbandS deutscher Metall -
arbeiter einverstanden und beauftragt den Referenten Herrn Bräuti -

gam von der Deutschen Metallarbeiter - Gewerkschast . in seiner Orga -
nisation danach zu streben , daß sich die letztere in den Deutschen
Metallarbciter - Verband auflöse . "

Parteitag .
Mainz , 18. September 1900 .

Nachmittags - S itzling .
Die NachmittagS - Sitzung des Parteitags gestaltete sich zu einer

machtvollen und einmütigen Demonstration gegen die Wellpolitik im

allgemeinen und die deutsche Wcltpolitik im besonderen . Die Sitzung

begann mit dem Bericht der MandatZprüfmigS - Kommission , den

Anttick - Berlin erstattet . Anivesend sind 193 Delegierte mit

226 Mandaten , dazu 5 Mitglieder vom Parteivorstand . die

Controleure und 80 FraktionSmitglieder ohne Mandat . Alsdann

referierte Metzner - Berlin über die Maifeier . Die Resolution 63 wird

debattelos genehmigt .
Es folgte hierauf die Erörtenmg der Weltpolitik , wozu

folgende amendierte Resolution Singers vorliegt :

„ Der Parteitag erklärt :
Die zum Zweck kapitalistischer Ausbeutung und militärischer

Machtentfaltung betriebene Welt « beziehentlich Kolonialpolitik , wie

sie neuerdingS auch in dem Zug « nach China zum Ausdruck kommt ,

entspringt in erster Linie dem habgierigen Verlangen der Bour -

geoisie nach neuen Gelegenheiten zur Unterbringung deS stets
anschwellenden Kapitals , dem die LuSbeutungSgelegenheiten im

Jnlande nicht mehr genügen , sowie dem Drang nach neuen Absatz -
markten , die jedes Land für sich zu usurpieren trachtet .

Diese Politik beruht auf der gewaltsamen Aneigming fremder
Ländergebiete und der rücksichtslosen Unterjochung und Ausbeutung

der in denselben wohnenden Völkerschichten ; sie führt aber auch

notwendig zur Demoralisation und Verrohung der ausbeutenden

Elemente , die ihre Raubsncht durch die verwerflichsten , ja selbst
unmenschlichsten Mittel zu befriedigen streben und dadurch fort -

gesetzt Empörungen der Mißhandelten hervorrufen .
Die überseeische Eroberungs - und Raubpolitik führt ferner zu

Eifersüchteleien und Reibungen der rivalisierenden Mächte , und in -

folge dessen zu unetträglichen Rüstungen zu Wasser und zu Lande ,

sie enthält den Keim zu gefährlichen internationalen Konflikten .

welche die auf friedlichem Wege mühsam errungenen Kultur - und

VerkchrSbezichungen in Frage stellen , sociale Reformen im Innern

verhindern und schließlich eine allgemeine Katastrophe wahrschein -

lich machen .
Die Socialdemokratie als Feindin jeder Unterdrückung und

Ausbeutung von Menschen durch Menschen erhebt gegen diese

Raub - und Eroberungspolitik den entschiedensten Widerspruch .

Sie verlangt , daß die wünschenSiverten und erforderlichen Kultur -

und Verkehrsbeziehungen zu allen Völkern der Erde dadurch ver -

wirklicht werden , daß die Rechte , die Freiheiten , sowie die Un -

abhängigkeit dieser Völkerschaften geachtet und gewahrt werden

und sie nur durch Lehre und Beispiel für die Aufgaben

moderner Kultur und Civilisation gewonnen werden . Die gegen -

wärtig von der Bourgeoisie und den militärischen Machthabern

aller Nationen angewendeten Methoden sind der blutigste Hohn

auf Kultur und Civilisation .

Der Parteitag erklärt im besonderen :
Die dcutsch - chincsische Kriegspolitik , für welche die Reichs -

regierung die Verantwortung übernommen hat , beruht außer auf

der allgemeinen Profitwut der Bourgeoisie auf militaristischer

Ruhmsucht und auf der chauvinistischen und ehrgeizigen Leiden -

schaft , ein „ größeres Deutschland " zu schaffen .
Die socialdemokratische Partei Deutschlands häkt diese Politik

für verlverflich und erhebt den entschiedensten Widerspruch gegen
die abenteuerliche gewaltsame Chinapolitik der Regierung , welche

für das Volk schwere Gefahren herbeiführt und ungeheure Opfer

an Gut und Blut erfordett .

In den ohne Befragung und Genehmigung der Volksvertretung

vorgenommenen Truppensendungen nach China , sowie in der Ver -

weudung der hierzu erforderlichen Geldmittel erblickt der Parteitag

einen verfassungswidrigen mid daher ungesetzlichen Akt der Regie -

ningSgeivalt . Der Parteilag erklärt den sofortigen Zusammentritt
d: S Reichstags für geboten , um den Vertretern der Arbeiterklaffe

die Möglichkeit zu schaffen , die absolutistische Geivallpolitik der

Regierung , sowie die volksfeindliche Politik der Parteien zu brand -

marken , welche der Mißachtung der Volksvertretung und dem

persönlichen Regiment Vorschub leisten .
Der Parteitag fordert schließlich alle Organe der Partei auf ,

durch energische Ausbreitung der Protestbewegung die volksschädliche

Chinapolitik zu bekämpfen . "

Singer schildert unter lebhafter Zustimmung deS Parteitags die

Ursachen und Wirkungen der abenteuerlichen Weltpolitik . Er spricht
die Vermutung auS , daß die ausschlaggebende » bürgerlichen Parteien

die rechtzeitige Einberufung deS Reichstags verhindert haben , um

nicht gezwungen zu sein , Stellung zu nehmen und um für die

spätere Bewilligung die Ausrede einer Zwangslage zu haben . Singer

schließt mit der Versicherung , daß die Socialdemokratie

den Kampf gegen die Gewaltpolitik führen werde

im Sinne des letzten Worts Liebknechts : „ Stets in

der Offensive , niemals in der Defensive I "

Es entspinnt sich eine lange , lebhaft angeregte Diskussion , die sich

in die Betonung des absolutistischen Charatters der deutschen Welt -

Politik zuspitzt . Müller - München kennzeichnet die süddeutsche Stim -

mung über die Berliner Weltpolitik . Er empfiehlt die Annahme

einer zweiten von ihm eingebrachten Resolution , die mit einein

Amendement Ledebour lautet :

„ Der Parteitag der deutschen Socialdemokratie erklärt sich

in Ucbereinstimmung mit den organisierten englischen Arbeitern

gegen den Raubkrieg de § englischen Kapitalismus , der zur gewalt -

samen Unterdrückung der TranSvaal - Republik geführt hat . Der

Parteitag erkennt in dieser brutalen Aktion eine Wirkung jenes

völkerverwüstcnden Kapitalismus , der Klassen und Nationen zum
Vorteil einer kleinen Anzahl skrupelloser , kapitalistischer Beute -

Politiker ausplündert und unterjocht . Da die bürgerlichen Klassen

in Deutschland , die in erheuchelter sittlicher Entrüstung über diese

Raubpolitik sich nicht genug thun konnten , jetzt selber sich durch

ihre Chmapolitik zum Mitschuldigen gemacht haben , erhebt die

deutsche Arbeiterklasse , deren Sympathie stets auf feiten aller

Unterdrückten oder für ihre Selbständigkeit und Freiheit kämpfenden
Völker ist , ihre Stimme für Humanität , Kultur und das Selbst -

bestimmuugsrecht der Völker . "

Schocnlank richtet scharf zugespitzte Pfeile gegen das persön -

lichc Regiment , dem die deutsche Form der Kakipolitik entsprungen .
Als Prorestler aus den H a f e n st ä d t e n beteiligten sich an der

ierneren Debatte : Friedrich « Lübeck , Schmalfeld «

Bremerhaven , Adler - Kiel , H u g - B a n t , welche die

Stimmungen der Küste schildern . Genossin Luxemburg wieder -

holt , daß der Parteivorstand nicht genug in der systematischen

Agitation gethan hat . Hoffmann » Berlin ist der gleichen

Meinung . Es folgen Duevell - Essen , Friedrich - Essen ,

�endlich - Karlsruhe . Ledebour betont , daß die Bourgeoisie
aller kapitalistischen Länder ohne Unterschied die Wcltpolitik fördert .

Das deutsche Bürgertum nehme nur an der Operettenfornr der

deutschen Politik Anstoß , nicht an den Bestrebungen selbst . Qu a rck -

Frankfurt charakterisiert die Verhunnisierung der europäischen Kultur .

Nach einem kräftigen Schlußwort Singers werden die

Resolutionen Singer und Müller angenommen .
Der Vorsitzende konstatierte die Einstimmigkeit des Be -

ch l u s s e s.
_

Uvtzke Machcichkett und Depefihen .
Karlsruhe , 18. September . ( W. T. B. ) Wie die . Karlsruher

Zeitung " meldet , ivurde der Minister de » Juueri « Dr . Eisenlohr
aus sein Ansuchen von seiner Stellnng entbunden und der

Präsident des VcrwaltungSgerichtshofs Dr . Schenkel zum Minister
des Innern ernannt .

Rotterdam , 13. September . ( W. T. B. ) Der von Dakar über

Liffabon am 14. d. M. im Kanal eingetroffene französische
Dampfer „ General Dodds ' erhielt nicht die Erlaubnis , in den

hiesige » Hafen einzulaufen , weil in Dakar das gelbe Fieber
herrscht . Unter der Schiffsbesatzung find einige Erkrankungsfälle .
ivelche auf gelbes Fieber deuten , vorgekommen . Der Dampfer be -
indet sich in Quarantäne .

London , 18 . September . ( W. T. B. ) Nach einer Meldung aus

Pembreh ist der Danrpser „ Gordon - Castle au » Glasgow in der

Cardiganbai mit dem Hamburger Dampfer „ Stormarn " zusammen -
gestoßen . Beide Schiffe sind gesunken . Zwanzig Menschen von »

Gordon - Castle " sind umgekommen .

London , 18. September . ( W. T. B. ) DaS Reutersche Bureau

veröffentlicht folgende Depesche : Lourentzv Marques , 18. September .
Bei Komattpoort wird fortdauernd gekämpft . Alle verfügbaren
Maniischaften sind nach der Grenze abgegangen . Man macht sich
darauf gefaßt , daß die Brücke über den Komatiflutz zerstört wird .

Hier herrscht große Besorgnis .

Bttontivortlicher Redacteur : Heinrich Ströbel in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glock « » Vwlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 3 Beilagen «. Unterhaltnngsblatt .
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Socialdemokratifcher Parteitag
in Mainz .

Erster BerhandlmigStag .
N ach m i t t a g s s i tz u n g. ZV« Uhr .

Den Vorsitz führt U I r i ch.
Punkt 4 dcc Tagesordnung :

Bericht über die parlamentarische Zhätigkeit .
Von den hierzu vorliegenden Anträgen wird 55 nicht ausreichend

unterstützt .
Die Anträge 52 , 53 , 54 , 69 und 70 " ) werden mit zur Diskussion

gestellt .
Berichterstatter Singer :

Ich hoffe in der Annahme nicht fehl zu gehen , wenn ich be -
Haupte , dast jeder Delegierte den gedruckten Bericht der
Fraktion gelesen Hai . Ich kann mich also eines aus -
führlichen Eingehens darauf enthalten . Nur das eine stelle
ich fest , daß die Forderung der Partei , daß die parlamentarische
Thätigkeit sich in ihrem Inhalt und Formen genau an das social -
demokratische Parteiprogramm anschließt , nachgekommen ist . Wie
Sie aus dem Bericht ersehen , hat die Fraktion bei allen Ab -
stinlinungen . Anträgen , Beschlüffen sich einzig davon leiten lassen .
daß auch im Parlament auf dem Bode » des Klassenkampfs die
bürgerliche Gesellschaft bekämpft wird und daß die parlamentarische
Thätigkeit der Ausfluß der durch das Programm bekundeten lieber -
zeugung der Partei sein muß .

Dies vorausgeschickt , kann ich mich auf die Besprechung der zum
Fraktionsbericht gestellten Anträge beschränken . Auf der Tages -
ordnung haben wir ja einige Punkte , die den Reichstag beschäftigen
werden , die Handels - und Verkehrspolitik und die Weltpolitik . Die
nächsten Sessionen werden der socialdemokratischen Fraktion reiche
Arbeit bringen . Die Aussprache , die hier über diese wichtigen
Fragen stattfinden wird , wird der Fraktion in erhöhtem Maße die
Möglichkeit geben , konform mit den Anschauungen des Parteitags im
Parlament zu arbeiten .

Ich wende mich de » Anträgen zu. Der Antrag 52 ist
kein neuer . Wirjsclbst haben ihn im Parlament gestellt . Ich kann
seine Annahme nur befürworten , weil ich überzeugt bin , daß die
Fraktion ihn von selbst wieder einbringen würde . Es unterliegt
keinem Zweifel , Parteigenoffen , daß gerade in der gegenwärtigen
Zeit gegenüber der Persönlichkeit , um die es sich im Tcutsche » Reich
handelt , die Einbringung eines solchen Antrags durchaus »otivendig
ist . Wir Socialdemokraten sind gewiß die allerletzten , die irgend
jemand verwehren smöchten , seine Meinung zu haben . Wir
stehen auch nicht auf dem — sagen wir einmal liberalen
Standpunkte , auf dieser Fiktion des ÄonstitutionaliSmuS , daß der
Monarch unverantwortlich sei . daß alles , was über
Handlungen und Reden des Monarchen zu sagen wäre , nicht an
seine Adresse , sondern an die der Minister zu gehen habe . Wie ich
die Persönlichkeit dcS gegenwärtigen Kaisers von Deutschland be -
urteile , wird er der letzte sein , der sich mit den Ministern
decken will , sondern ich glaube , daß der Kaiser wohl
die Verantwortung für das , was er öffentlich aus -
spricht , übernimmt . Wie dem aber auch sei , wir haben
uns auf dem Parteitag nicht nach den Intentionen oder Wünschen
irgend einer regierenden Persönlicbkeit zu richten , sondern

wir haben die Interessen zu vertreten , die rmS zu unfrer Partei zu -
sammengeführt haben . Und nun muß ich sagen , daß ivir gegen -
über der Thatsache , daß in den letzten Jahren kaiserliche Reden sich
sehr mit den Parteien und nicht zum letzten mit der unsren be -
schäftigt habe » , es als unser selbstverständliches Recht in Anspruch
nehmen müsse » , d i e A n t >v o r t n i ch t schuldig z u bleiben
( Beifall ) ; und wenn die Zustände im Deutschen Reich derart
sind , daß man die Antwort , die man zu geben hat , wegen
der Schlingen der Gesetzesparagraphen nicht geben kann ,
so fft die natürliche Folge davon , daß man alles
daran setzt , diese Gesetzesparagraphen aus der Welt zu schaffen . AIS
das Bürgertum die Fiktion von der Unvcrlctzlichkcit des Monarchen
aufstellte , hatte es die Voraussetzung , daß der Monarch sich der Ein -
Wirkung auf öffentliche Verhältnisse enthält ; unter dieser Voraus -
sctznng konnte vielleicht das Bürgertum der Meinung sein , daß
gegenüber einer Persönlichkeit , die nicht in der Lage ist . ihre An -
sichten öffentlich kundzugeben , auch die Kritik nicht am Platze sei .
und daß für alle Aussprüche und Reden des Monarchen das
Ministerium verantwortlich zu machen sei . Diese Situation hat sich ,
Parteigenossen , ganz gründlich geändert . Man braucht ja nur daran
zu denken , daß auch das offizielle Organ , der „ Reichs - Anzeiger " .
sehr häufig in der Lage ist , Berichtigungen kaiserlicher Reden

zu bringen . Daraus geht doch hervor , daß jetzt keine Rede davon
ist , daß die Regierung die Verantwortung dafür übernehmen will .
Wenn , wie wir es jetzt erlebt haben , der Monarch über alle Parteien
hinweg mit seiner Verurteilung oder seinem Lob nicht zurückhält .
wenn er die Gelegenheit benutzt , öffentlich seine Meinung über ge -
wisse Dinge zu sagen , eine Meinung , die in vielen Fällen , natürlich
ohne Schuld deS - Monarchen , auf falschen Berichten sich gründet ,
dann müssen wir in der Lage sein , diejenige Korrektur vorzunehmen ,
die wir als krittsierende und angegriffene Partei für notwendig er -
achten . Das geht unter dem gegenwärtigen Strafgesetzbuch nicht .
Deshalb müssen wir die Aufhebung des sogenannten
MajestätSbeleidigungs - Paragraphen bca » tragen
und bei dieser Gelegeicheit im Reichstag endlich einmal rücksichtslos
mit voller Klarheit die Verhältnisse zur Sprache bringen , die sich auf
diesem Gebiet in den letzten Jahren herausgebildet haben .

De » Antrag 53 möchte ich bitten , nicht anzunehmen , er ist ja
eigentlich überflüssig , weil die Fraktion durch daö Organisationsstatut
schon verpflichtet ist , alljährlich einen Bericht zu erstatten , und ich
glaube , Sie werden den Genossen , denen Sie das Vertrauen schenken .
Sie im Reichstage zu vertreten , auch anHeim geben können , selbst
die Forin der Berichterstattung zu bestimmen . Es ist unnütz , der -
artige bindende Vorschriften zu treffen , Weil Umstände eintreten
können , die die Erfüllung dieser Vorschriften unmöglich
machen , und das würde dann zu unverdienten Vor -
würfen führen . Es ist ja auch erklärlich . daß der in
solchen Berichten zu bewältigende Stoff sehr verschieden sein kann .

*) 52 . Parteigenoffen in Elberfeld : Die ReichStagS - Fraktion
wird beauftragt , sofort nach dem Zusammentreten deS Reichstags
den Antrag einzubringen , ivonach der § 95 R. - St . - G. « B. ( Majestäts -
beleidigungS - Paragraph ) aufgehoben wird .

33 . Parteigenossen von Reichenbach - Neurode : Den
Bericht der ReichStagS - Fraktion alljährlich in derselben Weise heraus -
zugeben ivie dieses Jahr .

54 . Parteigenosse Jacob Meyer , Berlin V: Der Parteitag
möge dahin wirken , daß die Genoffen im Reichstag energisch dafür
eintreten , daß der Impfzwang aufgehoben wird und auf die schäd -
lichen Folgen hinzuweisen .

SU . Beantrage , daß die Namen derjenigen socialdemokratischen
Rcichstags - Abgeorkmete», welche bei der Abstimmung über die Zucht -
hauSvorlage und andren für die Arbeiterschaft bedeutsamen Vorlagen
der letzten ReichstagSperiode , ohne Entschuldigung fehlten , bekannt

gegeben und dieselben Abgeordneten im Wiederholungsfälle zur
Niedcrlegung ihres ReichstagS - MandatS veranlaßt werden .

H. H i n s ch e.
70 . Der Parteitag beauftragt die Fraktion , die neuesten gegen

den Gebrauch der polnischen Sprache in den Schulen der Provinz
Pose » gerichteten Maßnahmen der preußischen Regierung im Reichs¬

tag zur Sprache zu bringen und überhaupt die Behandlung der

Polen als Büroer zweiter Klaffe mit allen , Nachdruck zu bekämpfen .
Luxen , bürg . Gogowsly .

Es war lein Zufall , daß sich in dieser Session eine Menge hoch -
wichtiger Fragen zusammenhäuften . Deshalb fiel der Bericht so
umfangreich aus , und wir konnten ihn als Broschüre zur Massen -
Verbreitung herausgeben . Die Fraktion hat selbst ein dringendes
Verlangen , über ihre Thätigkeit in irgend einer Form Bericht zu
erstatten . Es liegt also kein Grund vor , den Antrag anzunehmen .

Der Antrag 54 betrifft das Thema deS Impfzwangs ,
über das wir schon wiederholt hier gesprochen haben . Solche Fragen
sind nicht von , politischen Partcistandpunkt aus zu beurteilen ( Sehr
richtig !), denn man kann als überzeugter Socialdemokrat sowohl
Jmpfgegner als Jmpfanhänger sein . Diese Frage lau » nicht ans
Parteitage » entschieden werden , ihre Entscheidung hängt vielmehr
vom Stand der Wissenschaft und der Erfahrung ab . Wir haben
deshalb in einer ähnlichen Frage , der Frage des Reichs - Seuchcn -
gesctzes , den Mitgliedern der Fraktion die Abstimmung nnhein , gestellt .
ES ist ganz falsch , eine Frage , wie die des Impfzwangs , z » einer
parteipolitischen zu stempeln . Vorurteilslose , im Dienst der Wissen -
schaft stehende Männer sind heute noch nicht in der Lage , diese
Frage abschließend zu beurteilen , um so weniger hat der Parteitag
Grund , sich dazu zu äußern .

Was den Antrag 69 betrifft , so glaube ich, daß der Antrag -
steller etwas über die Schnur gehauen hat . Selbstverständlich
haben wir alle den Wunsch , daß wenn irgend möglich die
von der Partei in den Reichstag geschickten Genossen dort ihre Pflicht
erfüllen und namentlich bei wichtigen Abstim », u n g e n au -
wesend sind , aber ich darf hier ohne Ucbcrhebung behaupten , daß
im Vergleich zu den andren Fraktionen , namentlich im Vergleich znr
ausschlaggebenden Partei , dem Centrum , unsre Bänke immer noch
am besten besetzt sind . Es ist doch ganz klar , daß bei uns nicht - wie
in der Bourgeoisie die Ausübung des Reichstagsmandats die einzige
Aufgabe des Betreffenden ist . Unsre Kollegen im Reichstag haben
auch mit der Agitation und mit der Presse zu thun , sie sind zum Teil
auch noch in Landtagen thätig und sitzen in Gemeindevertretungen .
Da ist es doch ganz natürlich , daß nicht jeder täglich im Reichstage
sei » kann . Ich bin überzeugt , daß der Antrag nicht angenommen wird .

Würden Sie ihn annehmen , so würden Sie damit ' dokumentieren ,
daß eS des Zwangsmittels dieser Peitsche bedarf , um unsre Soldaten

zur Erfüllung ihrer Pflicht anzuhalten . So steh » aber die Dinge
nicht . Es wird mir gewiß nicht vorgeworfen werden können , daß
ich bei Bekämpfung dieses Antrags pro domo spreche , aber ich kam ,
am allerersten bekunden , daß die Anschauung , als vernachlässigen
unsre Kollegen im Reichstag ihre Pflicht , durchaus falsch ist . Der
Antrag ist auch schon deshalb unnötig , weil der Fraktionsvorstand
es sich zur Pflicht gemacht hat , zu allen wichtigen Sitzungen
die Mitglieder zur

'
Stelle zu rufen . Also der Antrag ist

nicht verdient durch das Verhalten der Abgeordneten , er ist
nutzlos und vor allem überflüssig , denn es ist ja
das vitalste Interesse der socialdemokratischen Reichstagsfraktion , bei
allen Fragen , die die Arbeiter betreffen , möglichst vollzählig ans
dem Plane zu erscheinen , und es wird niemand gelingen , »achzu -
weisen , daß irgend ein schädliches Gesetz nicht angenommen wäre .
wenn die socialdcmokratische Fraktion in größerer Stärke anwesend
gewesen wäre .

Der Antrag 70 entspricht dem auch bisher von der Fraktion ein -

geschlagenen Verhalten . Ich erinnere daran , daß es den Bemühungen
nnsrcr Fraktion zu danken ist . daß gelegentlich eines preußischen Ans -

führungsgcsetzes ein Paragraph aufgenommen ist , wonach bei Allen
der freiwilligen Gerichtsbarkeit die Erklärung eines Menschen , er sei
der deutschen Sprache nicht mächtig , die Zuziehung eines Dolmetschers
notwendig macht . Bei dieser Gelegenheit und gelegentlich einer von
den Polen eingebrachten Interpellation sind unsre Redner selbstredend

gegen die Einschränkung des natürlichen Rechts des Menschen , deS

Gebrauchs seiner Muttersprache , aufgetreten . Der Antrag ist durch -
aus berechtigt . und cS hieße dem Prinzip der internationalen
Solidarität einen Schlag ins Gesicht versetzen , wollten wir solche
polizeilichen vegatorischen Maßregeln . Schnhriegelcien und Miß -
haNdlnligen in irgend einer Weise gut heißen . Wird der Antrag an -

genommen , so wird die Fraktion die erste sich ihr bietende Gelegen -
heit benutzen , um die Maßregel » der preußischen Regierung zu
kritisieren .

Ich schließe mein Referat , indem ich nochmals namens der Fraktion
versichere , daß wir entsprechend den Grundsätzen der Partei fort -
fahren werde » , . auch in , Parlament diejenige Thätigkeit auszuüben .
die zur Befrening des Proletariats aus de », Doppeljoch der
ökonomischen Unterdrückung und der politischen Rechtlosigkeit sühren
wird . ( Beifall . )

» *
«

Die Diskussion wird eröffnet .

Hoffmauu - Hamburg :

Ich möchte zunächst einen Irrtum richtig stellen , der den , Gc -
Nossen Singer bei der Abfassung seines Berichts passiert ist . Es
heißt im Bericht : „ Im Sce - Unfallgesetz gilt von nun ab nieist der

Jndividuallohn als Grundlage für die Berechnung der Rente und
der Berechnung der Wittwen - »uid Waisenrenten wird die volle Heuer
zu Grunde gelegt . " Das ist nicht richtig . Nach wie vor wird bei
der Berechnung

'
der Rente nur die vom Reichskanzler festgesetzte

Durchschnittsheuer angenommen , die um ein bedeutendes hinter dem
wirklichen Lohn zurückbleibt . Dadurch wird die Rente natürlich ge -
mindert . Gewiß ist es anzuerkenne » , daß durch die Bemühungen
unsrcr Fraktion manches verhütet , manches erreicht worden ist , so z. B.
daß statt der neunmonatigen eine elsinonatige Fahrt angenommen
und z/s der Heuer des Vollmatrosen als Kostgeld berechnet wird .

Im Auftrage der Seeleute habe ich den Wunsch aus -

zusprechen , daß beim Zusammentritt des Reichstags die Fraktion
dafür sorgt , daß die S e e m a n n s - O r d » u n g , die durch den

Schluß des Reichstags unter den Tisch gefallen ist . endlich zur Er -

ledigung gelangt . Vor allem muß sie ihre Kraft dafür einsetzen ,
daß die Verböserungen verhindert werden , die die andre Seite plant .
Zu sorgen ist auch für die Krankenversicherung� der Seeleute . Heute
bleibt der kranke Seemann häufig ohne Hilfe . Sollte der See -

BerufSgenossenschast die Krankenversichemng der Seeleute übertragen
werden , so muß den Seeleuten Sitz und Stimme in der Verwaltung
eingeräumt werden . Ferner muß durch die Seemanns - Ordnnng
oder auf dem Verordnungsweg festgesetzt werden , daß auf deutsche »

Schiffen keine farbigen Heizer und Mannschaften beschäftigt werden .

Im OberbergamtSbezirk Dortmund ist verfügt , daß nur solche
polnische Bergleute beschäftigt werden , die sich verständigen könne ».
Das mutz auch auf den schiffen für die Seeleute verlangt werden .
Was soll in der Gefahr geschehen , ivenn die Seeleute sich nicht ver -

ständigen können . Die großen Reedereien beschäftigen farbige
Heizer nur deshalb , weil sie anspruchsloser und billiger sind . ( Sehr
richtig !)

Gewehr - Elberfeld

begründet den Antrag Elberfeld . Wir haben nicht das Bedürfnis ,
den Monarchen wie überhaupt irgend einen Menschen zu beleidigen .
Wir wollen aber die politischen Handlungen des Staatsoberhaupts
mit derselben Unbefangenheit kritisieren dürfen wie die eines andren

Staatsbürgers . Die ünS als Vorbild hingestellten Hunnen kannten

ja auch keinen MajestätsbcleidigungS - Paragraphen . ( Heiterkeit . )

Dr . Rosa Luxemburg

begründet den Antrag 70. Die letzte Heldentbat des preußischen
Kultusministers , die Verfolgung der polnischen Sprache
bis in den Religionsunterricht in der polnischen Schule ist Ihnen
allen bekannt . Es Handel , sich um die systematische Unterdrückung
einer ganzen Rotion . Die Socialdemokratie hat die Aufgabe , alle

Krebsschäden aufzudecken , die Unterdrückung in jeder Form zu be «

kämpfen . Wir brauchen eine Aktion , um der Regierung zu zeigen .
daß sie nicht ungestraft so handeln darf , wie sie gehandelt hat , und
dem polnischen Volk zu beweisen , daß der Schutz seiner Interessen
nicht bei der feigen Bourgeoisie , sondern bei der Socialdemokratie

in den besten Händen ist . Wir müssen dem polnischen Arbeiter lehren ,

seine nationalen Utopien aufzugeben und ihn , zeigen , daß er nicht

in seiner Sonderstellung als Pole , in , Anschluß an national , stnche

Parteien , sondern als Socialdemotrat seine Nationalnätsinteressen

am besten verteidigt . ( Beifall . )

Ttubbe - Hamburg :

Ich habe eine Beschwerde an den Parteitag zu bringen . ES

hat die Hamburger Genossen unangenehm berührt , daß bei der

A b st im m ini über die ZuÄthausvorla�e 23 unfrei :

Abgeordneten , ' fast die Hälfte , fehlten . Es Ivar freilich erst die

zweite Lesung , aber man ist ja im Reichstag vor llcberraschungcn

nicht sicher . Auch bei », Flcischbcschau - Gcsetzc , bei der lex Hcinze
und andren wichtigen Fragen haben eine Anzahl Abgeordnete gefehlt .
DaS darf unbedingt nicht vorkommen . Die Hamburger Genossen haben

in verschiedenen Bezirken Anträge betr . Erteilung von Rügen beschlossen ;

ich will ihnen nicht beitreten . Aber die Besprechung dieser Ängelegenhclt

ist durchaus nottvendig : ich hoffe , daß in Zukunft unsre Abgeordneten

an den Abstinnnungc » sich ctivas reger beteiligen werden als bisher .

Molkenbuhr :

Ich will nur feststellen , daß bezüglich der Berechnung der Rente

für Seeleute Hoffmann ebenso weit vorbeitrifft , wie der Bericht
der Fraktion . Die Rente wird weder lediglich nach dem Jndividual -

lohn , noch lediglich nach den vom Reichskanzler festgesetzten Heuern
berechnet . Bezüglich der Renten der Besatzung großer Seeschiffe von

über 50 Kubikmeter Rauingchalt hat Hoffmann recht , da kommt die

Heuer zur Anrechnung , aber nicht wie bisher der neunfache

Betrag der Monatsheuer , sondern der elffache , und für die Hinter -
bliebcnenrente kommt von nun an auch die Kost mit in Anrechnung ,
was bisher nicht der Fall war . Andrerseits wird der Jndividual -

lohn zur Grundlage genommen bei den Personen , welche bei den

inländischen schwebenden Docks beschäftigt sind . beim Lootsendienst .
bei Bergung und Rettung , bei der Besatzung leichterer Schlepp -

schiffe usw . Dann giebt es noch eine dritte Kategorie : für die Be -

satzung kleiner Seeschiffe wird die Rente berechnet nach den , orts -

üblichen Tagclohn gewöhnlicher Tagelöhner an den , Wohnorte des

Betriebsleiters .
Da ich einmal das Wort habe , bin ich genötigt , auch über d a S

Fehlen der Abgeordneten etwas zu sagen . Ich weiß nicht ,
ob bei der Abstimmung über die Zuchthaus - Vorlage 23 gefehlt

haben ; eine namentliche Abstimmung war es nicht . ( Hört I hört lj
Aber weder einer der Abwesenden noch der Anwesenden konnte zehn
Minuten vor der entscheidenden Abstimmung annehnicn , daß an

diesen . Tage eine Abstimmung stattfinden würde . Es ist eine lln -

Möglichkeit , daß immer alle Abgeordnete zugegen sind , selbst hei

wichtigen Angelegenheiten — und was ist eine wichtige Sache ?

Wollen Sie es , dann müssen Sie die Abgeordneten während der

Zeit der Parlamentssession von jeder andern Thätigkeit für die

Partei entbinden .
Haafe - Berlin :

Ich hätte nicht das Wort genommen , wenn Fräulein Luxemburg

nicht wieder einige versteckte Angriffe auf die Polen sich
erlaubt hätte . Sie sprach davon , daß man die polnischen Arbeiter

lehren müsse , die nationalistischen Utopien aufzugeben . Wir kennen

ja diese Weise bei Fräulein Luxemburg : etliche Jahre haben es die

Galizier anhören müssen und » n » wir Polen ganz dasselbe mit ganz
denselben Worten . Noch vor wenigen Monaten hat Fräulein Luxem -

bürg den Vorsitzenden der polnisch - socialistischen Partei . der

in
'

genau derselben Weise , wie heute Fräulein Luxem¬

burg hier , auf dem Kongreß der polnischen Genosien

gesprochen hat . mit aller Wucht der nationalen Phrase bezichtigt .

Ich führe das an . damit Sie wissen , was die nationale Phrase des

Frl . Luxemburg ist . Wir haben ja jüngst das Vergnügen gehabt .
in Rummer 196 des „ Vorwärts " eine Auslassung des Frl . Luxem -

bürg zu genießen ; darin spricht sie von der polnisch - socialdemokrat, -

schen Arbeiterschaft als von Social - Nationalistcn , Social - Patrioten .

In derselben Nummer hat Frl . Luxemburg die Kühnheit , sich auf

Liebknecht zu berufen ; ich glaube , sie hätte es nicht gewagt , wenn

Liebknecht noch lebte . Wie er über Frl . Luxemburg lind ihre antt -

nationale Hetze gedacht hat . haben Sie ja 1397 in Hamburg gehört
und ' haben Sie in den , Brief gelesen , in dem er der rosafarbenen
— das nächste Wort will ich nicht aussprechen — ein Licht auffteck - ,
daö sie sich nicht hinter den , Spiegel stecken wird . Worüber ich abe ,

ganz baff ivar . ist . daß der „ Vorwärts " diesen Schimpfarttkel de «

Frl . Luxemburg nicht nur aufnahm , sondern mit euiem

Vermerk versehen hat , aus dem hervorgeht , daß die

Redaktion anscheinend sich mit diesem Artikel identifiziert . Diese
von Frl . Luxemburg gegeißelte „ Utopie " der Polen , daß sie

sich für die Selbständigkeit der Polen erklären , stammt nicht von uns ,

fondern von den internationalen Meetings in London und PanS ;

von Marx und Engels haben wir eS gelernt , die Selbständigkeit

Polens als Klassenfordernng des Proletariats z » betrachten . Frl .

Luxemburg sollte daran genug haben , wie ihr unser KautSky 1896

in der „ Neuen Zeit " auf die Finger geklopft hat . Einen giebt es

allerdings , der mit Frl . Luxemburg sympathisiert , das ist der War -

schauer Gendarmerie - Obcrst Magraivski . Dulden Sie es nicht , bciß nur

auf einer so perfiden Weise bekämpft werden . Ich freue mich , daß

Frl . Luremburg wenigstens jetzt einen vernünftigen Antrag gestellt

hat ; bis jetzt hatten wir dergleichen von ihr nicht kennen gelernt .

Schmalscld - Bremerhaven :

HoffinannS Ausführungen kann ich auch für den Bremer

Lloyd nur bestätigen . Während Reichsländer und Schweizer
als Ausländer nicht auf Rcichspost - Dampfern fahren dürfen .

haben sie Chinesen als Bemannung . Die angebliche Rücksicht aus

die klimatischen Verhältnisse ist nicht der wahre Grund , sonst würden

die Schiffe nach Brasilien , die das schlimmste Klima zu überstehen

haben , nicht ausschließlich deutsche Heizer haben . Wie die Ver -

Hältnisse beim Norddeutschen Lloytr sind , hat der letzte Streik wieder

gezeigt . Orden und Ehrenzeichen giebt es für die , die sich be ,

38 Pf . pro Stunde bis z » 195 Stundei , in der Woche ausmergeln

lassen . Redner spricht des weiteren für den Antrag auf Abschaffung
des Jinpfzwangs .

Könen - Hamburg :

Die Erklärung für die Abwesenheit unsrer Abgeordneten
bei der Abstimmung über die Zuchthausvorlage hat mich durchaus

nicht befriedigt . Schon allein aus demonstrativen Gründen hätte
eine größere Anzahl unsrer Abgeordneten bei der Beratung der

Zuchthausvorlage zugegen sein müssen ; da kann nur schwere Krank -

heit ein Entschuldigungsgrund sein . Da darf Kollegialität der

Fraktionsgenosfen nicht beschönigen , wie ein schleswig -
holsteinschcr Abgeordneter es versucht hat . Bei uns in

Haniburg hat sich die Sache besonders zugespitzt , weil einer der

damals fehlenden Abgeordneten angegriffen wurde . Nun meine ich,
es ist ja nicht nöttg , sich auf der Eselswiese hernmzutrciben . Aber

wozu hat sich Genosse v. El », ein Vertrauensvotum in einer Ver -

sammlnng seines Wahlkreises ausstellen lassen müssen , wenn er nicht
ein böses Gewissen gehabt hätte . Durch solches Verhalten geben ivir

nur denen Stoff für ihre Kritik , die auf die parlamentarische Thätig -
teil immer mit Mißachlung geblickt haben .

Dr . Rosa Luxemburg :

Zunächst muß ich Ihnen ein paar Worte zur Naturgeschichte des

Genossen Haase erzählen. ( Große Heiterkeit . ) Jedenfalls ist er Ihnen
heute als ein sehr feuriger Haase erschienen . ( Erneute Heiterkeit . )
Vor ein paar Monaten hörte man aber in der polnischen
Socialdemokratie »och nichts von ihm . Erst als ich auf dem letzten
polnischen Parteitag in die Preßkonimission des polnischen Partei -
blatts gewählt war und dort gegen die Unvernunft der polnischen
Gruppe in Berlin auftrat , die der Genosse Haase hier verttitt , da

tauchte er auf . Ich habe die nationalistischen Phrase imiachercien

dieser Gruppe stets mit aller Macht bekämpft. Fragen Sie die



©mcffcit in Posen und Obcrschlesicn , wie sehr dies nationalistische
Phraseiituni die Bewegung dort geschädigt Hot . Erst seit 2 Jahren
ist es besser geworden , seit die deutschen Genossen sich
uüt dein vernünftigen Teil der Polen zusannncngcthan und
ob WX) ( von neuem ) angefangen hoben . Erst jetzt ist oort der
richtige Boden gefunden worden . Die Wiederherstellung Polens ist
sür mich eine reine Doktorfrage . Aus die praktische Arbeit kommt
es an . Mögen die Berliner Polen von diesen Utopistereien sich nur
in der praktischen Arbeit nicht stören lassen . Was geschieht aber ?
Nur zivei Blüten für diese nationalistischen Phrasereien . Ans dem
letzten polnischen Parteitag ist der Antrag gestellt worden , dem
deutschen socialdcmokratischen Kandidaten in Schlesien , so dem Genossen
Sachse , einen polnischen Kandidaten entgegenzustellen . ( Hört ! hört !)
Durch meinen Einfluß ist dieser Antrag durchgefallen . Und weiter :
Die « Gazeta Nobotnieza " hat jüngst sogar zur Gründung
eigner polnischer Gewerkschaften aufgefordert . So wird doch nicht
das Zusammenarbeiten gefördert . Ich habe mir in Berlin alle
Mühe gegeben , die Leute zu einer vernünftigen Führung der Ge¬
schäfte und des Blatts zu befähigen . Mit größter Geduld habe ich
mich bemüht , die Leute von ihren nationalistischen Zwangsvorstellungen
( Heiterkeit ) zu befreien . Sie sind aber so verbohrt , daß nichts mit
ibnen anzufangen ist . Ich bitte Sie , den Antrag 70 mit meiner
Begründung anzunehmen . Dem polnischen Arbeiter muß gezeigt
werde » , daß nur im Nahmen des gemeinsamen Wirkens mit der
deutschen Socialdcinokratie für ' sie etwas zu erlangen ist . Der

dringende Appell muß an die polnischen Arbeiter gerichtet
werden , sich von dein unbegründeten Mißtrauen gegen uns
zu befreien . Nicht um eine Schmälerung der Rechte der Polen
handelt es sich , sondern um ein vernünftiges , praktisches Zusammen -
arbeiten . ( Beifall . )

EiSner - Bcrlin :

Als Vertreter der Redaktion des „ Vorwärts " bin ich leider
genötigt , zu der Polcndcbatte einige Bemerkungen zu mache » . Ich
bin allerdings daranf nicht vorbereitet gewesen und kann mich deshalb
nur insoweit änßenr , als ich unterrichtet zu sein glaube . Der
„ Vorwärts " brachte ans dem Bericht der soeialdcmokratischen Partei
Polens einige Daten und Zahlen , die uns interessant zu sein schrcnen ,
nn » die Entwicklung dieser Gruppe , ' zu kennzeichnen . Genossin Luxemburg
bestritt die sachlichen Angaben des Artikels , »nidwirbrachteninfolge dessen
eine sachliche Entgegnung von ihr . Die Redactcur « deS „ Vorwärts "
sind in den Einzelheiten der polnischen Bcivegung nicht genau ein -
geweiht , sie mußten sich deshalb auf die Autorität der beiden Per -
fönen verlassen , die die Artikel einsandten . Nun kam eine längere
Entgegnung de ? Genossen Haasc ; wir waren der Meinung , daß

'
sich

eine endlose Polendebatte im Vorwärts entspinnen tvnrde ( Sehr
richtig !), wir heschlossen deshalb , um allen Weiterungen zu entgehen ,
« nt den eiitscheidendcn Instanzen gemeinsam zu beraten , wie wir
diese Debatte eindämmen könnten . Redaktion und Preßkommission
— soviel ich weiß , nahm auch Haase an der Sitzung teil — kamen
dahin nberein , daß wir dem Komitee der angegriffenen sozialistischen
Partei Polens das Recht zu einer Erklärung geben und
dafür den „ Vorwärts " zur Verfügung stellten .

'
Bon diese »»

Rechte machte , soweit ich weiß, ' das Komitee keinen
Gebrauch . Bemerken will ich noch , daß die redak -
tionclle Bewerkuirg des „ Vorwärts " zu dem Artikel von
Frl . Luxemburg natürlich keine Identifizierung der Ansichten der
Redaktion mit denen von Frl . Luxemburg darstellen konnten . Die
Bemerkung bedeutete »»»»r, daß die Redaktion die Verantwortung so -
Ivohl für die Thatsachcn des Berichts als auch für die ganze Polemik
ablehnte . Natürlich ist der Vorivnrf , als sei in Bezug auf die
polnische Bewegung die Redaktion eingeschwenkt , völlig nn -
begründet . Die Redaktion hat selbstverständlich wie jeder deutsche
Genosse dieselben Sympathien für die polnische Bewegung wie
seither .

Frohme - Hamburg :

Koenen hat mir den Vorwurf gemacht , ich hätte in Kiel einem
Kollegen zu Liebe gewifiermatzen die Unwahrheit gesagt . Man
legte mir da die Frage vor , ob es ivahr sei . daß dreinndzwanzig
uusrer Genossen bei der zweite » Lesung der Zuchthans¬
borlage gefehlt haben und ob der Vertreter deS Kreise «
anwesend gewesen sei . Ich antwortete , ich wüßte nicht , wieviel
gefehlt haben , ich wüßte auch nicht , wer gefehlt habe , denn es sei
kerne Liste darüber geführt und es habe auch keine namentliche Ab «
stimmung stattgeflmdc »». Ich sagte weiter , ich sei dagewesen und ich
glaube , auch v. Elm sei dagewesen . Das große Verbrechen , das ich
begangen haben soll , besteht also darin , daß ich »»icht nach Monaten
»»ich noch mit Sicherheit erinnern konnte , wer in jener Sitzung an -
weseiid war . Was den Antrag selbst betrifft , so ist es nicht not -
wendig , das Gewissen der Fraktion zu schärfen , dem » bei allen
wichtigen Anlässen war die Fraktion »nöglichst vollzählig ver -
treten , sie würde auch in diesem Falle möglichst vollzählig
da gewesen sein , wenn nicht ganz » nvorhergewhenc Uinstände
da hmeingespielt hätten . Man hatte m» diesem Tage
noch gar keine Abstimmung erwartet . Es lohnt wirklich
nicht , darüber eine so erregte und init allerlei unhaltbaren Bchaup -
tnnge » und nnbercchtigteu Unterstellniigcn verbundene Debatte zu
führe ». Wenn irgend einer Fraktion das Zengniö ausgestellt werden
darf , daß sie im allgemeine « und besonders bei »vichtigen Anlassen
auf den » Platz gchvese » ist , so >vird mau der socialdemokratischen
Fraktion dies Zeugnis nicht verweigern dürfe »». Lehnen Sie deshalb
den Antrag ab , der Parteitag würde sonst einen Beschluß fassen , den
° r nicht rechtfertigen könnte .

Haase - Berlin :

Frl . Luxemburg hat sich „ m die Geschichte der Partei nicht be -
kümmert , sonst müßte sie Ivissen , daß ich seit Jahre » » in der
polnischen Bewegung thätig bm . Allerdings ist «»eine Thätig -
kcit eine andre , als die von Frl . Luxemburg , deren Rame
nur berühmt geworden ist durch die Schinipfartikel in den
verschiedenen Blättern , vom „Socialist " bis zur „ Leipziger
Voltszeitinig " . Meine Arbeit bestand nicht barii », Hetzartikel gegen
die Partei zu schreiben , ich lehne es ab , eine unwürdige Agitation
zu führen . Wie tolerant die polnischen Genossen sind , geht daraus
hervor , daß sie Frl . Liixembtirg trotz aller Berunglimpfnngen doch
in die Preßkommissioi , gewählt haben . Aber was hat sie seit April
geleistet ? Sie hat lediglich einige Artikel veröffentlicht , in der sie
beul Vorstand der Partei in der elendesten Weise beschimpft . Ich
versichere Sie , daß die Thätigkeit von Frl . Luxemburg ui »sre Partei -
Entivickelung gehindert hat . Aus Russisch -Polen ist sie ja seit 1888
fort , da schadet sie niciuand mehr ( Heiterkeit ) . In derselben Weise ,
wie früher dort , hat sie später deu Kampf in , preußischen Polen ge -
führt . Ueber die nationalistischen Phrasereien , die hier vorgebracht sind ,
verliere ich kein Wort , ich wünsche , daß sie für Frl . Luxemburg eme
Doktorfrage bleiben , denn dann können sie uns nicht mehr stören .
Daß die Bewegung in Posen und Obcrschlesicn keine Fortschritte
gcniacht hat , daran sind die fortwährenden unvorsichtigen Aenßernnge »
einiger deutscher Gcnoffen schrild . 1897 hat ja sogar Bebel in Hain -
bürg feststellen niiissen , daß Dr . Winter gegen die Polen ungerecht
war . Sie könne » sich doch denken , »vie sehr das die bürgerliche
polnische Presse gegen die Socialdemokratie ausnützt . JK kann Sie
versichern , daß die Artikel von Frl . Luxemburg uns kolossal in Posen
geschadet haben . Wer für die Partei praktisch so wenig geschaffen
uud gegen die Partei unproduktiv so viel geschrieben hat
( Heiterkeit ) »vie Frl . Luxemburg , der hat »licht das Recht , hier
auszutreten und so zu tbuu , als sei alles verfahren und er müßte es
erst »vieder aufbaue » . Die polnische », Genossen haben gekmnpft , als
von Frl . Luxeinburg noch nicht die Rede ivar , sie haben unter den

fchwierigste » Verhältnissen agitiert , sie haben lange Jahre in Gc -

fängnifien gesessen . . .
Vorsitzender Ulrich »nacht den Redner darauf aufmerksam , daß

cr seine Redezeit bereits überschritten habe .
Haase ( fortfahrend ) : Frl . Luxemburg hat keine Veranlassttng ,

hier so großspurig aufzutrete ». In Posen speciell ist die Bewegung
noch lange nicht so »vie sie sein sollte . . . ( Glocke deS Vorsitzenden . )
Auch was Frl . Luxeinburg über die Centraiverbände sagt , entspricht
nicht der Wirklichkeit .

d . Elm :

Bei den Erörterungen über den Antrag bezüglich des

Fehlens der Abgeordneten ist auch meiner in der licbens -

würdigsten Weise gedacht : Ich war nur erstaunt , daß mau hier so
sanfte' Töne angeschlagen hat . denn in den Versaimnliiiigcn in Hau , «

bürg hat ma» ! ganz' anders gesprochen . Meine lieben Freunde im

dritten Hainburger Wahlkreis , die mir sonst nicht bcikonnncn können ,
Ivollten »nir gern ein Bein stellen . Da hieß es . in erster Linie hätten
die Anhänger der Neutralität der Gewerkschaften im Reichstag ge -
fehlt , insbesondere v. Elm . Also man »vollte besonders gegen »»ich

Front machen , und dagegen habe ich mich selbstverständlich verwahrt .
Man kann es mir nicht verdenke », , daß ich in der

Konferenz meines Wahlkreises die Sache zur Sprache brachte ,
aber daß ich für »»»ich eine Vertranensresolution beantragt
habe , »st nicht wahr . Ich habe nicht über mein Fehlen
alleil » gesprochen , sonden » überhaupt über das Fehlen der Abgeord -
neten bei den verschiedensten Gelegenheiten , die von mir beantragte
Resolution beschäftigte sich mil der ' ganzen Sache , uud die Delegierten

zur Konferenz haben gesagt , wir kümmern »ins nicht um das , was
die übrigen Abgeordneten gethan haben , »vir haben eS nur mit Dir

zu thun ; Du hast uns Deine Gründe klar gelegt , »vir sind mit
Deiner Thätigkeit zufrieden und stellen Dir ein ' Vertrauensvotum
a »s . DieS Vertrauensvotum wurde emstimmig beschlossen . In
erster Linie bin ich meinen Wählern Rechenschaft schuldig , und denen

habe ich Rechenschaft gegeben . Wenn Sie alle , die gefehlt
haben , vor das Fonun des Parteitags ziehen wollen , so
bin ich selbstverständlich bereit , meine Gründe auch hier zu
nenne » , für »»»gehörig aber halte ich es , einen einzigen vor
dies Forum zu schleppen und ans ihn loszuschlagen . Wenn »vir vor

jeder Ueberrumpclnng sicher sein sollten , dann müßten »vir beständig
im Reichstag anivesend sein »nid unsre übrige Thätigkeit in der Partei
» nd den Geiverkschasten einstellen . Das »väre aber eine lieber -

schätz »! i »g des Parlameiitarisnilis . Es kann sich mir danim

handeln ' , daß man »ach Möglichkeit bestrebt ist , die

parlamentarische Thätigkeit mit der übrigen Thätigkeit zu
vereinbare »». Wmn jemand überhaupt nicht für die Arbeiter -

bcwcgung thätig »st und außerdem noch ständig im Parlament
fehlt , dam » kam » ma>» sagen , er ist nicht »vürdig . Ab -

geordneter zu sei »; aber in gehässiger Weise gegen jemand
loszngehei », iveil man seine Anschauungen iiicht billigt , das ist eines

Socicilistcn »»»«vürdig und dagegen habe ich mich gewehrt . I » Ham -
bürg sprach niai » von einem Mißtrauensvotum , und da sagte ich,
dann ivürde ich mein Mandat »»iederlegen . Aber zu solchen » Miß -
trauensvotnn » ist kein Anlaß vorhanden , denn »ieinand von denen ,
die gefehlt haben , hat seine Pflicht vernachlässigt . Es ist auch kein
Grund Vorhände »», den » Antrage zuzustimmen , der doch an sich auch
nur ein MißtrauenSvotn » » » gegen nnsre Fraktion , speciell gegen die ,
die gefehlt haben , bedeuten ' würde .

MerkowSki - Berlin :

Die Genossin Luxemburg hat gesagt , wir hätten auf der

polnischen Konferenz erklärt , »venn »vieder ein deutscher Kandidat in

polnischen Bezirken aufgestellt »vürde , »vie der Abg . Sachse , so würden
wir einen polnischen Gcgeukaiididatcii aufstellen . Daö ist nicht ivahr ,
es Ivnrde nur betont , daß der Kandidat möglichst der in dem bc -

treffenden Bezirk vorherrschenden Sprache mächtig sein müsse .
Wir Polen handeln in principiellen Fragen stets im Einverständnis
mit dem deutschen Partcivorstand . In Unircr Zeitung kann manchmal ,
da nur Arbeiter daran »nitarbeite », ein Schnitzer uiitcrlaiifeii , aber
»vir vertreten doch iu » allge >neincn den Standpunkt der Partei .
Erivähnen »vill ich »och . daß die Redaktion des „ BorlvärtS " den von
uns eingesandten Bericht über unsren Parteitag entstellt »nid mit dem

Zusatz versehen hat , daß sie für die Nichtigkeil desselben keine Ver «

anttvortnng übernimmt . " ) Im übrigen denken wir natürlich »licht
darair , eine national - polnische Socialdemokratie zu schaffen .

Jenz - Ottensen :

v. Elin hat gegenüber Könen das Notlvendige gesagt. Ich kann

bestätigen , daß die im Vl . Wahlkreise von Elii , eingebrachte Reso -
lution an sich das Vertrauensvotum nicht provozieren sollte , sonden »
die Frage rein sachlich behandelte . DaS Vertranensvotum . das ihm
nachher nnabhängig ausgesprochen ivnrde , galt nicht mir seiner parla -
mentarischen , soudern seiner gesamten Thätigkeit .

Könen - Hamburg :

Ich muß »nich gegen die Angriffe FrohmeS anf das entschiedenste
verwahren . So was ' bringt nach meinen Erfahrnngen Frohme auch
nur mir gegenüber fertig . Es ist meine feste Ilcberzengnng .
daß er das Wort mir deshalb genommen hat . weil der
Könen gesprochen hat , da mußte er auch reden . Heiterkeit . ) Ich
habe durchaus nicht unhaltbare Behauptungen aufgestellt . Ich habe
es nur so gemacht , wie es Frohme stereotyp in seinen Leitartikeln

macht , wo er immer von der Macht der Verhältnisse im Bunde init
den Thatsachen spricht . ( Heiterkeit . ) Ich habe mich nur Thatsachen
vorgebracht , ich habe mir also nur Frohme z » »m Muster genommen .
Daß die Resolution Elms ein Vertrauensvotum war , hat in der

„ Schleswig - Holsteinischen Volkszeitung " gestanden nnd all -

gemein wurde es so onfgefaßt . Was soll das heißen ,
daß erklärt wird : wenn Ihr nicht so wollt , wie ich, lege ich mein
Mandat nieder ; das ist ja so wie die Demission eines Minister «.
Bei v. Elm ist es nicht böser Mlle , aber seine sonstigen Geschäfte
verhindern ihn eben daran , sich der parlainentariichen Thätigkeit in
der nötigen Weise zu ividmen . Trotz aller Meinungsverschiedcnhciten
hat sich zwischen Dir , Clin und mir , noch eine langjährige Freund -
schaff erhalten , aber vorn am Bng hat das Schiff ein Loch ( Heiter -
keit ) . Noch einige solche Dinge , dann lverdcn wir darüber reden , ob
die Geschichte »icht ein Ende haben muß . ( Heiterkeit . )

Brnhnö - BreSla » :

Alts meiner Kenntnis der polnischen Angelegenheitei » heraus
möchte ich auch einige Worte sagen . Auf die intenie » Poleu - Ange -
legeuheiteu gehe ich nicht ein ; das hieße , sich i » ein Labyrinth von
persönlichen

'
Angriffen und unsachlichen Anschuldigungen verirren .

Ich iveiß nicht , was Haase eigentlich veranlaßt hat z » seinen An -

griffen ; der Antrag Gogowski - Luxembnrg bor doch »vahrhaftig keine

Handhabe ; ich habe den Eindruck , eS sollte die Gelegenheit ergriffen
iverdc », auf gewisse Genossen , insbesondere die Genossin Luxemburg
persönliche Angriffe richten zu können . Ich bedauere , daß die alte
Streitaxt ivirder ausgegraben wurde . Diese persönlichen Streitig -
testen zwischen den deutschen und polnischen Genosse » aus jenem
Arbeitsgebiet haben beiden Teilen und damit der Sache selbst ge -
schadet .

Wenn aber gesagt »st . von den deutschen Genossen sei dort nichts
geleistet worden , jo » nuß ich den , ganz energisch »vidersprechen , »vir
müssen da doch den Spieß einmal umdrehen . Ich » nuß sagen , daß
von denjenigen , die diese persönlichen Angriffe inimer erbeben ,
iiicht oder ivenig geleistet worden ist ; sür die Thätigkeit
von Winter aber , bei der ihn auch besonders die Eenossi »
Luxemburg unterstützt hat , spricht das Ergebnis der letzte » Reichstags -
»vahlen .

'
Bon , praktischen Standtpunlr . vom Standpunkt der gc -

leisteten Arbeit aus habe » Winter und Luxemburg recht und Haase
uud seiire Freunde unrecht . Er hätte Ursache , so lange zu schiveigen ,
bis er das an wirklicher Leistung aufweisen kann , was die andre
Seite geleistet hat . ( Zustinunuiig . )

•

") Zn dem im April hier abgehaltenen Parteitage der polnischen
Socialdemokraten war » ms vom Bureau des Parteitags ein Bericht
über den ersten Verhandlungstag zugegangen , der offciibar ei »-

seitig zu Ungunsten der »»» Posen gewerkschaftlich thätigen Ge -
, »offen gefärbt ivar . AnS diesem Grunde versahen »vir den

Bericht mit einer entsprechenden Notiz . Ueber die »oeiteren Ber -

Handlungen haben wir dann einen Bericht von eineni Teilnehmer an
dem Kongreß gebracht , da uns das Bureau des Kongresses mit -

teilte , daß es uns wegen der Anzweislung seines Berichts keine

Fortsetzung schicken werde . Deu Bericht hatten »vir in einigem ge -
kürzt : von Entstellung kann keine Rede sein , und das hat auch selbst
das Bureau des Kongresses in seiner damaligen Zuschrift an uns

nicht behauptet . Red . d. „ Vorw . "

Em von S t o r ch - Stettin gestellter Schlußantrag wird

angenommen .
' Persönlich bemerkt Dr . Rosa Lnxemburg : Undank ist des

Menschen Lohn . Seit Jahren habe ich kein Wort mehr über meine

nationalistischen Landsleute gesagt nnd nun soll ich schuld an allem

Böse » sein . Dem deutschen Parteivorstand sind die TbatsaSen

zum Glück sehr genau bekannt . Ich kann nur bedauern , daß eine

solche Debatte hier einsetzen konnte . Ich habe sie nicht provoziert .

( Haase : Doch ! Widerspruch . ) Ich habe dabei jeucs Gefühl des

russische » Ministers Mnrawiew gehabt , dem er . als sein sonst schweig -

sainer Bruder , der General , unerwartet eine Rede gehalten hatte ,

folgende Worte lieh : „ Bis jetzt wußte ich allein , daß mein armer

Bruder kein Genie ist , jetzt weiß es die ganze Welt . " ( Große

Heiterkeit . )
DaS Schlußwort hat

Singer :

Molkenbuhr hat darauf hingewiesen , daß eS sich niemals voraus -

berechnen läßt , wie eine Verhandlung sich abspielt , welche Zwischen -

fälle sich dabei ereignen . Wie recht er hat , wie schwer es ist ,
im Voraus zu sagen , welcher Gegenstand die Debatte füllen wird ,

dafür ist der heutige Nachmittag der beste Beweis . ( Große Heiter¬

keit . ) AnS der Erörterung der politischen Thätigkeit der deutschen

Socialdemokratie , die wir vornehmen wollten , ist eine ausgewachsene
Polendcbatte geworden . ( Große Heiterkeit . ) Ich will in sie nicht

auch noch eingreifen , fühle mich aber verpflichtet aus meiner lang -

jährigen Kenntnis der Parteivorgänge zu konstatieren , daß die Au -

griffe des Gcnoffen Haase , die mit allerhand persönlichen Juvektiven

gespickt waren , während cr sich selbst über Jnvektiven beklagte

( Sehr gut l), durchaus »icht am Platz waren . ( Sehr richtig !) Was

in Posen und Obcrschlesicn an Erfolgen nicht für polnische Parteien ,
sondern für den Gedanken der internationalen Socialdemokratie

errungen ivorden ist , daS verdanken wir in hohem Maße der Tbätig -
keit der von Haasc so angegriffenen Personen . ( Sehr richtig !) Wenn

Genosse Haase sich unbeschadet seiner polnischen Nationalität dein

Rahinen der deutschen Socialdemokratie einfügt , dann »vird hoficnt -

lich die Zeit kommen , wo er einsieht , daß er heute viel zu hart

gelirteilt hat . Ich »vill nicht leugnen , daß in dem Maße , in dem

von Dtutschland versucht wird , d»e polnische Nation zu unterdrücken ,

sich das polnische Gefühl dagegen einporbäiimt . Das beweist doch
der vo » Rosa Luxemburg begründete Antrag . � Jedenfalls hat der

stu »dei »la »ge Streit einzelner polnische »: Genossen »Mter sich nicht

gerade zur Erbauung des Parteitags beigetragen . ( Sehr richtig !)

Nun noch einige Worte z»lr sonstigen Disklission . Hoffmann
glaubte den » Bericht über die parlameutarische Thätigkeit eine » Irr¬
tum nachweisen zu köimen . Seine Auffassung ist aber falsch , ivcun

ich auch zugebe , baß das Wort „ meist " hätte fortbleiben können .

Die Wünsche Schmalfelds uud Hoffuianns über die Scemauns -

Ordnung entsprechen durchaus den Juteiitioileu der Fraktion . Wen »

der Entwurf einer Sccmai » ns - Ordiiuiig von der Regierung »icht
wieder vorgelegt werden sollte , werden wir mit einen » eignen Antrag

erscheinen .
Der weitere Teil der Diskussion hat sich mit dem Antrag

Hinsche beschäftigt . Mehr oder weniger aber warci » es Streitigkeiten

einzelner Hanlbürger Genossen unter einander , die dabei zur Er -

ürtcrnng kamen . Es »väre eine schöne Frucht uusrer Parteitage ,
wenn sich die Gepflogenheit einbürgerte , den Parteitag incht als Ort

zu betrachten , auf dem mehr oder lvcniger kleine persönliche Miß -

Helligkeiten erörtert Iverden . Außerhalb Hamburg - AItona haben die

Geuossen kein so lebhaftes Jutereffe an diesen Dingen , die hier so

lange diskutiert wurden . ( Sehr richtig I) Gegen den Wunsch , den

der Antrag Hinsche ausdrückt , hat niemand etwas einzuwenden . Nun

streitet man sich herrim , ob wirklich 23 Ncichstags - Abgeordnete
gefehlt haben , und was alles hätte passieren können .

Clin hat aber wirklich recht : ein �Mann, der daS Ver¬

trauen genießt , als Abgeordneter gewählt zu werden , besitzt
auch Urteilsfähigkeit genug , um zu wissen , ob seine Anwesenheit in

Berlin erforderlich ist . Vorwürfe könnten doch nur da»»»» erhoben
werde »», wenn wirklich etwas versäumt oder vernachlässigt worden

wäre . Das ist aber nicht geschehen . Nach der ganzen Sachlage war
damals anzunehmen , daß tagelang über den § 1 diskutiert werden

würde . Da beantragt unser unfreiwilliger Mitarbeiter v. Stumm

Heiterkeit ) in voller Unkenntnis der Geschäftsordnung plötzlich Koin -

misfioiisberatung , ohne zu ivissen , daß mit dem Monicnt , wo dieser

Antrag abgelehirt »vird , die ganze Sache erledigt ist . so un¬

geschickt kvunten wir unsre Gegner nicht halten . ( Heiterkeit . ) Unsre

Abgeordneten erfüllen ihre Pflicht , an Ort uird Stelle zu sein , soweit

ihre sonstige Thätigkeit es irgendwie zuläßt , in vollem Umfange .
Es spricht für die Fraktion , daß der Bericht zu keinen andren An -

ständen Anlaß gegeben hat ( Beifall ) .
ES wird abgestimmt . Der Antrag 62 wird einstimmig

a n g e n o m rn e n. Die Anträge 53 , 5i ( 69 werden abgelehnt .
Der Antrag 70 wird angenommen .

Es folgt der fünfte Punkt der Tagesordnung :

Die Organisation der Partei .

Hierzu liegen außer dem Entivurf der von der Reichstags -
iraktion eingesetzten Kommission vor die Anträge 13 bis 36 , 61 , 71 ,

73 , 74, 76 und die Resolution 72 . " )

") SS . Die Parteigenossen nn Saarrevier : . Die Organi -

sation der Partei soll nach dein System der centralisicrten Gewerk -

schastc », eingerichtet iverden . Der Hauptvorstand hat seinen Sitz in

Berlin . Iii jeder Stadt oder in jedem Wahlkreis sind Zahlstellen

zu errichten . Jeder Parteigenoffe hat die Pflicht , wenn cr als solcher

vetrachret werden will , sich ' der in seinem Wahlkreis befindlichen Zahl -
stelle anzuschließen . "

Zu § 1.
14 . Parteigenoffen in Berlin I. II , III und Stettin :

Den § 1 deS OrganiiationsstaiutS unverändert zu lassen .
IS . Parteigenossen in Erfurt : „Zilr Partei gehörig wird

jede Person betrachtel , die sich zu den Grundsätzen des Partei -

programurS bekennt und die Partei dauernd durch Geldinittel unter -

stützt ". . . .
nach „ Geldmittel " einzufügen : „ oder anderiveitig m gleich -

wertiger Weise " .
IS . Parteigenosse Hch. Schulz . Erfurt : In 8 1 des Eilt -

wurfS in der dritten Zeile nach „ Geldmittel unterstiitzt " beizufügen :

. . . „oder , »venn die « unmöglich , sie in einer gleichivertigc » Weise

fördert . "
17 . Parteigenoffen in El b e r f e l d : Dem 8l des Statuts

folgende Faffung ' zu geben : „ Zur Partei gehörig wird jede Person
betrachtet , die sich zu den Grundsätzen deS Parteiprogramms bekennt
und die Partei dauernd durch Geldmittel sowie durch Thätigkeit
niöglicbst unterstützt . "

18 . Parteigenossen in B e r l i n IV : Iu , Entwurf hinter die

Worte : „die Partei dauernd durch Geldinittel unterstützt, " zu setzen :

„ oder durch audcnveite Thätigkeit fördert " .
Zu s 2.

IS . Parteigenoffen in B e r l i n I und III , Mülhausen i. E. .
D üsseldorf ' und des V. s ä ch s i s ch e n W a h l k r - i s c s : Den

§ 2 deS bisherigen Orgouisationsstatnts nuveräudert beizubehalteu .
20 . Parteigeuaffe » in Elberfeld : „ Ueber die fernere Zu -

geHörigkeit zur Partei entscheiden die Parteigenossci » der einzelnen
Parteiorte resp . WahUreise , in letzter Justauz der Parteitag , bei dem

von beiden Seilen Berufung gegen die erste Entscheidung ein -

gelegt werden ka »m. "
21 . Parteigenossen in Essen a. R. : Uiiter § 2 anstatt der

vorgeschlageueu Absätze 2 und 3 zu setzen : „ Ueber die fernere Zu -
gehiirigkeit zur Parier entscheide » in allen Fällen die Parteigeuoffen
der einzelnen Orte .

Die Ausschließung kann angeordnet werden auf Antrag sowohl
deS ParteivorslandS als auch der Kontrollkonunisfloi ». Ten Aus -

geschlossenen »vie auch de»» resp . Antragstellern steht die Berufung an
den allgemeinen Parteitag zu . "

22 , Parteigenossen des Kreises Karlsruhe - Bruchsal :
„ Ueber die Zugehörigkeit zur Partei entscheiden die Parteigenosien
an den einzelnen Orlen oder Reichstags - Wahllreiscir . Gegen die



Singer schlägt vor . nach dem Bericht des Referenten eine
Generaldiskussion eintreten zu lassen und dann je nach dem
Verlauf der Verhandlung den Entwurf mitsamt den Anträgen einer
»t o m m i s s i o n zu überweisen .

Das Ncferat hält
Auer :

Ich glaubte nicht , daß ich heute schon berufen werden würde ,
über den Gegenstand zu sprechen Ich kann zwar nicht sagen , daß
ich unvorbereüet spreche , aber die einzelnen Anträge , die jetzt während
der Verhandlungen erst gestellt worden sind , genau zu prüfen , dazu
bin ich nicht gekommen . Sie wissen , aus welchem Anlasse
wir diesen Punkt auf die Tagesordnung gestellt haben : aus
Anlas ; der reichSgcsetzlichen Aufhebung des Koalitionsverbots .
Dag , soweit dadurch uns früher entgegenstehende Schwierigkeiten
jetzt beseitigt worden sind , wir entsprechende Aenderungen in unsrer
Organisation treffen müssen , darüber ist in der Gesamtpartei nur
eine Stimme : auseinander gehen die Meinungen nur , o b
es notwendig sei , eine grundsätzliche Aenderung
in der Organisation Herbeizuführen .

Es ist in der Presse der Gedanke zum Ausdruck gekommen , eine
stramme c e n t r a I i st i s ch e Form für die Organisation der
Partei wieder einzuführen . Es sind diesbezüglich auch die Anträge
13 , 35 und 68 gestellt . In der Presse wurde darauf hin -
gewiesen , das ; die lose Form der Organisation . Idie sich
im Laufe der Jahre herausgebildet hat und mit
der wir im groben Ganzen auchf so ziemlich zurechtgekommen
und ganz respektable Erfolge erzielt haben , zu beseitigen sei . Auch
in der Kommission , die von der Reichstagsfraktion eingesetzt wurde ,
die nötigen Vorschläge zu machen , und in der Fraktion selbst und im
Vorstand hat es an Anregung der Frage , ob eine grnndstürzende
Aenderung vorgenommen werden solle , nicht gefehlt . Ich will nicht
zu viel behaupten , wenn ich sage , daß mindestens zwei Drittel aller
Personen , die zu den Vorberatungen zugezogen wurden , zweifellos mehr
oder minder Anhänger der centralistischcn Richtung in der Organi -
sationsforni sind . Trotzdem ist man nach näherer Erlvägung , und
nachdem die tbatsächlichen Verhältnisse , wie sie sich in : Laufe der
Jahrclgebildet haben , allseitig erörtert und erklärt worden sind , zu der
lledcrzeugung gekommen , daß es vollständig genügt , den
Rahmen unsrer Organisation , wie wir sie auf Grund des Hallenser
Statuts haben , b e i z u behalten und nur diejenigen A e n d e -
r u n g e n zu treffen , die absolut notwendig u nd
möglich erscheinen durch die Aenderungen der Gesetzgebung . Diese
Ueberzeugung hat die grobe Mehrzahl der Fraktion , soweit die Fmk -
tionsgenossen sich an dieser Beratnng beteiligten , kundgegeben . Ich
mutz dabei freilich auch zugestehen , datz auch bei diesen Beratungen
nicht alle Fraktionsgenosscn imnier anwesend gewesen sind <Heiter -
feit ) ; aber ob da ? den Beratungen überhaupt etwas geschadet hat ,
darüber erlaube ich mir kein Urteil ( Heiterkeit ) . Auf alle Fälle kann
ich konstatieren , datz die , die da waren , mit Fleih , Lust , Liebe und Sach -
kennt ins an diesenBeratunge » sich beteiligt haben . Was ich über dieFraltion
logte , gilt auch für den Partcivorstand und für die eingesetzte
Kommission .

Ich glaube auch , datz die Genossen , die meinen , in der gegen -
wöchigen Organisation komme der Gedanke der Ccntralisation iiicht
genügend zum Ausdruck , sich nicht ganz klar darüber orientiert haben .
Unsre Organisation entbehrt durchaus nicht derjenigen Momente .
deren Forderung durch das sirämme , feste Zusammenhalten erzielt
und angestrebt wird . Wollen wir doch festhalten , datz das
Hallenser Statut und auch die Vorlage , die wir Ihnen unter -
breitet haben , zum Beispiel ganz strikte Bestimmungen
über die Zugehörigkeit und den Ausschlntz aus der Partei , über die
lokale Gliederung in der Partei , weiter über die Parteileitung und
über die Kontrolle enthalten . Ebenso ist durch unser Statut gesorgt
für das allgemeine Kassenwesen der Partei ; weiter liegt es in der
Schaffung einer Parteileitung . Kontrolle und in der Organisation ,
wie sie gestaltet und wie sie beibehalten werden soll ,
datz die Agitation , soweit sie von einer Ccntralstellc
aus überhaupt geleitet und geführt werden kann , die
nötige Direktive erhält . Wir haben weiter Bestimmungen über den
Ecsamtpartcitag , über die JSartcipressc , also doch so ziemlich über
alles , was wir in der Partei Gemeinsames haben , wofür gemein -
same Interessen vorhanden sind und auch eine gewisse gemeinsame
Richtschnur nach meiner llebcrzeugung notwendig ist . Also so ganz
lose , so ganz führerlos und richtnngslos sind wir mit unsrer
Organisation nicht . Ich will dabei auch , und das ist meine
feste Ueberzeugung , aussprechen , datz es überhaupt nicht so
sehr auf den Buchstaben des einzelne » Paragraphen ankommt , als
wie auf den Geist , der die Gesamtheit durchweht ; und täuschen wir
uns auch darüber nicht : bei allen Organisationsfragcn spielen auch
die persönlichen Fragen , die Personen , die in Betracht konnncn , eine
ganz wesentliche Rolle . Wenn es mit dem Schaffen guter
Slatnten schon gethan wäre , dann hätten einzelne Par -
teien . besonders im Auslande , ganz gewaltige Fort -
schritte gemacht . Ich könnte Ihnen ganz nahestehende

Entscheidung steht den Betreffenden zunächst die Berufung an den
Partcivorstand zu . Erst wenn der Parteivorstand seine Entscheidung
getroffen hat . die innerhalb 14 Tagen nach dcm >Beschlntz der Ge -
nosscn am Ort bezlv . im Reichstags - Wahlkreis angerufen sein mutz ,
kam , der Ausschlntz als zu recht bestehend betrachtet und der Oeffcnt -
lichkcit bekannt gegeben iverden .

Ruft der ÄnSgcschloffene die Entscheidung de ? Parteivorstands
nicht an , so wird nach Ablauf einer lllägigcn Frist der AnSschlutz
rechtsgültig .

Nach der Entscheidung des Parteivorstands kann der Betroffene
an die Kontrollkommission bezw . den Parteitag appellieren . �

Lks . Parteigenossen in Wiesbaden : „ Heber die fernere
Zugehörigkeit zur Partei entscheidet in erster Instanz ein Schieds -
acricht , das aus drei Mitgliedern besteht . Das eine dieser Mit -
gliedcr wird von denjenigen bezeichnet , welche den Ausschlutz bean -
tragen , das zweite von dem durch diesen Antrag Betroffenen , daS
dritte , welches deti Vorsitz führt , vom Parteivorstand . "

24 . Parteigenossen in Bochum : „ Ueber die Zugehörigkeit
zur Partei entscheiden die einzelnen Orte oder Ncichstags - Wahlkreise .
Gegen die Entscheidung steht den Betroffenen die Berufung an den
Parteitag zu . "

Zu § 3.
25 . Parteigenossen im Saarrevier : „Gänzliche Beseitigung

des VcrtranenSmänner - Systems und nnr da Vertrauensmänner be -
stehen zu lasKn . Ivo es die Landcsgesctze oder die örtlichen Ver -
Hältnisse nicht anders gestatten . "

Z » 8 s.
26 . Parteigenossen in Aachen : An Stelle von § g Ziffer 1

zu setzen : „ Jeder Wahlkreis wählt zum Parteitag einen Dele -
gieötcii und hat die Parteikasse denselben zu honorieren . "

Zu § 10 .
27 . Pnrieigenossen in ; M ü l h a u s e n i. E. : Den § 10 ' un -

berändert zu belassen .
Zu f 13 .

28 . Parteigenossen in Düsieldorf : „ Die Eontrolcnre sind
den , Vorstand bei Erledigung der Parteigeschäste gleichgestellt , wie
§ 13 des alten Organifationsstatuts bestimmt . "

29 . Parteigenossen des fünften sächsischen Wahl -
k r c i s e s : „ Neben den fünf Mitgliedern des Partei - Vorstands sind
noch zwei Ersatzleute zu wählen . "

36 . Parteigcnoffen in Berlin III : Dem § 18 folgenden
Absatz beizufügen : „ Jedoch ist den Delegierten während der Tagung
des Parteitags lue Einsicht in die Bücher gestattet . "

Z u § 17a r e p. 8 18.
31 . Parteigenossen in Berlin IV und des Kreises Nieder -

Barnim : „ Die Buchhandlung Vorwärts untersteht , ebenso
wie da « Centralorgan . der Kontrolle der Pretzkommisfion . "

32 . Parteigenossen des Wahlkreises Teltow - BeeSkow :
„ Der Leiter der Buchhandlung Vorwärts ist in Zukunft vom
Parteitag anzustellen ,

33 . Parteigenossen in Elberfeld : . a ) In Bezug auf die Ent -

Wicklung der Partei sind die Beschlüsse der Landes - refp . Provinzial -

Länder nennen , deren Parteien fast alle paar Jahre ganz neue

Organisationsstatuten , ganz neue Einrichtungen treffen und doch nicht
vorwärts kommen ; und wir sind vorwärts gekommen zu einer Zeit ,
wo wir eine geschriebene Organisation überhaupt nicht hatten ,
wenigstens war

'
sie von der preußischen Polizei verboten gewesen .

Also es hängt nicht immer von dem Buchstaben , von den Para -
graphen ab. ' sondern der Geist , der die Bewegung durchflutet ,
die Personen , die die Angelegenheiten der Partei zu führen
und vor allen Dingen auszuführen haben — und da denke

ich nicht nur an die paar oben Stehenden , fondern ganz besonders
an die grotze Masse — das alles hilft zusammen ; und wenn cS da

fehlt , dann helfen uns auch die schönsten in Paragraphen fornmlierte
Vorschläge nicht . Indessen die letzteren sind auch notwendig .

Dies vorausgeschickt , will ich mich an unsren Entwurf heran -
machen . Ich wiederhole also , datz ich der Meinung bin , wir
können den Vorschlägen , wie sie in den Anträgen 13 ,
3 » und 63 ausgesprochen sind , nicht folgen . Antrag
68 steht bannt nur scheinbar in Zusammenhang , aber er spricht
doch die straffste , schärfste Organisation ans , die es überhaupt
giebl , er berührt vor allein einen Punkt , wo die Partei sehr empfind -
sich ist , nämlich ihr Portemonnaie . Wie alles , was übertrieben wird ,
in daS Gegenteil umschlägt , so brauche ich wohl kaum ein Wort dar -
über zu verlieren , datz wenn dieser Antrag angenommen würde , wir
den allerschlimmsten Wirrwarr , unendlich grotze Kosten und wahr -
schcinlich noch viel mehr Betrug dadurch herbeiführen .

Ich meine , wir stellen uns auf den Boden der Vorlage , und da
werde ich mich in meinen Ausführungen hauptsächlich an die Punkte
und Paragraphen halten , die in der Diskussion in der Parteipresse
und in Versammlungen am meisten angefochten sind .

§ 1 ist in der bisherigen Fomi beibehalten . Er handelt von der
Zugehörigkeit zur Partei und lautet wirklich wie bisher , nur
datz die paar Worte angehängt sind : „ und die Partei
dauernd durch Geldmittel unter st ützt " . An diesem
Verlangen hat man sich gestoßen . Ein alter , mir seit
dreißig Jahren Bekannter , der Weber auS dem Eulen -
gebirge , der so arm ist . datz er gar kein Geld hat , noch
weniger wie gar nichts , überhaupt Geld nicht kennt , von dem ver -
langen wir mit einem Male , er solle seine Parteigenossenschaft auch durch
Geldbeiträge bekunden . Der Einwurf ' ist so ölt , wie wir in Deutsch -
land eine organisierte Socialdeniokratie haben . Er ist aufmarschiert
gegen die Zehnpfennig - Beittäge im Allgemeinen deutschen Arbeiter -
verein und gegen die Eisenacher Organisation . Merkwürdig ist nur ,
datz dieser alte und sich immer wieder einstellende Bekannte
nie von da gekommen ist , wohin man ihn immer
verlegt hat , daß es nicht die Weber in dem Eulen -
und Erzgebirge gewesen sind , sondern immer Parteigenossen in
Orten , in welchen , soweit man bei Arbeitern überhaupt davon reden
kann , ein gewisses Wohlbefinden vorherrscht . Nun sind wir ja alle
darüber einig , daß wir es auch halten mit dem alten Sprichwort ,
datz , wo nichts ist . auch der Kaiser sein Recht verloren hat . Ich
meine , daß alle diese Einwürfe nnd Bedenken und Beschwernisse , die
ja teilweile sehr dramatisch in der Presse und Versammlungen uns
vor Augen geführt wurden , einsach nicht haltbar sind . Dieser
Entwurf spricht nur die Regel aus ; in Bezug ans die Einzel -
heitcn , aus die Ausführung dieser Vorschriften ist den Genossen der
einzelnen Orten der weiteste Spielraum gelaffen . Nur ans den Ge -
danken kommt es an , und darüber müssen wir mis eben keiner
Täuschung hingeben : zum Kriegführen gehört Geld . Geld und noch -
mals Geld ! Wir sind nicht im stände , unsre Zwecke zu fördern ,
unsrem Ziele zuzustreben , Ivenn nicht unsre Genossen , soweit ihre
Kräfte reichen , auch dafür materielle Opfer bringen . Das ist auch
zu allen Zeiten in der Partei anerkannt worden ; darüber
hat es nie einen Streit gegeben nnd es ist wunderbar , datz
aus Ortschaften , Provinzen und Ländern , aus Versammlungen und
Bereincn , die in ihren Organisationen ganz ausdrückliche Bc -

stimmungen über Geldbeiträge haben , sich Stimmen dagegen erheben ,
sobald die Partei dabei in Frage kommt . Nehmen Sic irgend solch '
ein OrganisatioiiSstatut zur Hand : überall heißt es , der Beitrag be -
trägt so und so viel , und in der Regel findet sich noch die Bc -
stiiiinning , datz , wenn dieser Obolus in so und so
viel Wochen nicht geleistet ist , dann wird der Betreffende
nicht als zugehörig betrachtet . Das sagen wir noch gar
nicht . Also darüber sollten wir uns wirklich nicht aufhalten .
Diese Bestimmung hat auch von jeher gegolten . Ali wir vor
25 Jähren die neue Organisation in Gotha schufen für die geeinte
Partei , habe » wir nickst einen Augenblick angestanden auszusprechen ,
datz die Parteigenossen anch durch Lieferung von Geldmitteln die
Vertretung der Arbeiterinteressen „thatkrüftig ' durch Geldopfer " , ivic
es damals hieß , unterstützen . Und um ein ganz klassisches Beispiel
anzuführen : in den Statuten der internationalen Arbciter -
association — und Sie werden mir zugeben , die Genossen , die sie
geschaffen haben , haben doch auch ungefähr gewußt , was für Ar -
bcitcrorganisationeii angebracht ist und was den Arbeitern zu -
gemutet werden kann - - heißt es : „Sitz und Stimmrecht ans dem

Organisationen vom Parteivorstand zn beriicksickitigcn ". „b) Die
Lande « - nnd Provinzial - Komitees haben daS Recht , selbständig An¬
träge an den Parteitag zu stellen . "

34 . Parteigenossen des Kreises Dortmund : „ Der Parteivorstand
wird beauftragt , durch einen kaufmännisch gebildeten Parteibeamten
die Bücher der Parteigeschäfte jährlich injndesteiis zweimal kontrol¬
lieren zu lassen . Ueber den Büchcrbefund hat der Eoutroleur an
Parteivorstand nnd örtliche Pretzkommission zu berichten . "

33 . Parteigenosse I . Erb , Hamburg : Um dem EinheitS -
gedanlen Rechnung zn tragen , soll für die Parteiorganisation ein
einheitlicher monatlicher Beitrag von 25 Pf . durch den Parteitag
festgesetzt werden .

VI . Parteigenossen in B e u th e n O. - Schl . und Umgegend :
Alle Parteitage , nicht nur etwaige außerordentliche , an geographisch
günstig gelegenen Orten abzuhalten .

71 . Die Parteigenossen Duisburgs beantragen : Der Partei -
tag möge beschließen , daß die einzelnen Wahlkreise ihre Gelder nur
an den Parteivorstand abzuführen haben .

Die Agitationskomitees usw . erhalten die zur Agitation nötigen
Mittel voni Partcivorstand .

73 . Die Bertrauenspersonen der Genossinnen sind überall , wo
�ie Vereinsgesetze dem nicht entgegenstehen , von den Organen der
allgemeinen ' Bewegung zu allen Arbeiten nnd Sitzungen als gleich -
berechtigte Mitarbeiterinnen heranzuziehen .

74 . Die Wahl der Delegierten zum Parteitag hat in öffent -
lichen Versammlungen überall dort stattzufinden , wo die Vereins -
gesetz « die « nicht hindern . ' -

76 . In allen Reichstags - Wahlkreisen , wo dies thnnlich ist . find
Vertrauenspersonen zu wählen , deren Wahl unter genauer Angabe
ihrer Adresse dem Parteivorstand anzuzeigen ist .

Die Aiifaabe dieser Vertrauenspersonen besteht darin , für eine
einheitliche Regelung der Agitation in den Wahlkreisen Sorge zu
tragen , sowie die Verbindung zwischen der Partcikeitling und ihren
Wahlkreisen aufrecht zu erhalten .

72 . Zn Punkt 5 : » Die Organisation derPartei "
beantragen die B e r l i n e r G e n o s s i n n e n die folgende R e s o -
lntion : „ In Erwägung , datz in Anhalt , Bayern , Braunschweig ,
Lippe , Preußen , Rcutz ältere und jüngere Linie nach den Be -

stimmungen der Vereinsgcsetze den Frauen die Teilnahme an
den politischen Vereinen untersagt ist nnd deshalb die Frauen
in diesen Bundesstaaten von der Teilnahme au der politischen
Thätigkeit ausgeschlossen sind , sofern sich diese , nach Aufhebung
der bisherigen Partei - Organisation auf Grund des Systems der

Vertrauenspersonen . ans die politischen Vereine allein erstreckt , be -

schließt der Parteitag : 1. in den BnndeSstaaten , in welchen den

Frauen die Teilnahme an den politischen Vereinen verboten ist , die

bisherige Organisation unter Vertrauenspersonen aufrecht zu er -
hallen ; die socialdeniokrattsche Reichstags - Fraktton zu bcaufiragen ,
energisch und fortgesetzt dahin zu wirken , datz die , der gegenwärtigen
Entwicklung des politischen nnd wirtschaftlichen Lebens nicht mehr
entsprechenden , die Frauen rechtlos machenden Bestimmungen dieser
Vereinsgesetze durch Rcichsgesetz aufgehoben werden . "

Kongreß wird in Zukunft nur den Delegierten solcher Gesellschaften ,
Zweige oder Gruppen gestattet , welche Bestandteile der Internationale
bilden und ihre Beiträge dem Generalrat entrichtet haben . " Ich
meine , tvas sich die internationale Arbeiterorganisation erlauben
konnte , können mit gutem Fug und Recht wir uns auch erlauben .
Wir brauchen wirklich hier nicht den Sentimentalen zu spielen .

Es sind nun dazu die Anträge 14 bis 18 gestellt worden . Die
Kreise Berlin I bis III und Stettin fordern , den § 1 des Organisations -
Statuts unverändert zu belassen . Da mutz ich Ihnen sagen , wie
dieser Wortlaut damals in Halle entstanden ist . Ich habe der großen
Kommission von 25 Mitgliedern , die das Organisations - Statut in Halle
beriet , anch angehört . Nicht die Rücksicht auf die armen Genossen , denen
man zu Unrecht Geld abnehmen will , hat uns dazu bestimmt , die
Forderung der direkten Leistung von Geldmitteln fortzulassen , sondern
in dem Entwurf war die Forderung ausdrücklich enthalten . In der
Kommission aber wurde mit Recht der Einwand gemacht , datz nach
einer ganzen Reihe von oberstgerichtlichen Entscheidungen in der
einfachen Thatsache , datz die Zugehörigkeit zur Partei durch
Leistung irgend welcher , wenn auch nicht genau spccifizierter Bei -
träge bekundet werden kann , das Merkmal einer Vereinszugehörigkeit
gefunden werden kann ; und weil wir damals glaubten — es ist uns
ja anch gelungen — ein Statut schaffen zu müssen , an das die Polizei
nicht herankönnte , sagten wir : das brauchen ivir den Genossen gar
nicht zu sagen, das wissen sie schon selber , und deshalb ist damals
der Hinweis anf die Geldopfer unterblieben , ans keinem andren
Grunde . Aber ich glaube , heute schadet es gar nichts , wenn wir
den Genossen auch noch besonders sagen : Hört , vergeht auch den
Nervus rorum nicht I

Es liegen noch einige weitere Anträge vor . Die Parteigenossen
in Erfurt wollen , datz gesagt wird , wer die Partei durch Geldmittel
„ oder anderweitig in gleichwertiger Weise " unterstützt . Genosse
Heinrich Schulz stellt einen ähnlichen Antrag . Es schadet nichts ,
wenn diese Aenderung erfolgt , aber Wert hat sie nicht . Datz jemand ,
der kein Geld hat , etwa durch Naturalien seine Zugehörigkeit bekennt ,
das wollen doch auch die Antragsteller nicht . Ich halte es für über -

flüssig , diese Anträge anzunehmen . Die Parteigenossen in Elberfeld
wollen die Zugehörigkeit abhängig machen davon , datz jemand „die
Partei dauernd durch Geldmittel sowie durch Thätigkeit möglichst
unterstützt . " Da ist also die „ Thätigkeit " neu . Nun , die

Thätigkeit ist selbstverständlich auch etwas , worüber wir aar�

nicht erst zu reden brauchen . Die Parteigenossen in Berlin IV

beantragen , hinter die Worte „ dauernd durch Geldmittel unterstützt "

zn sagen : „ oder durch anderweite Thätigkeit fördert " . Das ist doch
etwas zu weit gefatzt . Was soll es denn heitzen „ durch anderweite

Thätigkeit " ? Vielleicht durch Spazierengehen ? DaS ist doch gewitz
nicht von den Antragstellern gemeint , aber wenn man sich aufs
Tüfteln legen will , so könnte man auch das darunter verstehen . Ich
möchte Sie dringend bitten , 8 1 so wie er vorgeschlagen ist , onzu -
nehmen und alle Anträge abzulehnen . Sollte es aber dem einen
oder andern gelingen , noch eine schönere und bessere Form
für denselben Gedanken zu finden , so därf ich namens der

Kommfffion erklären , dav Ivir anf die Form gar nicht

verpicht sind . Die ist uns sehr gleichgültig , die geben
wir preis für den ganzen Entwurf , wenn nur die Sache gc -
fördert wird .

Gegen § 2, der von der Parteizugehörigkeit handelt , sind sehr
wesentliche Einwände gemacht . Jetzt haben über die Zugehörigkeit
zur Partei die Genossen der cinzeliieii Orte die Entscheidung zn
treffen , und gegen diese Entscheidung steht den Betroffenen die Be -

nlsiing an die Parteileitung und den Parteitag zn . _
Wir schlagen

min vor , datz die Entscheidung über die Zugehörigkeit in erster
Linie dem P a r t e i v o r st a n d e nach Anhörung der G e -

nossen der einzelnen Orte zustehen soll . Aus

dieser Bcstinmumg hat man ungemein Schlimmes heraus -
gefunden . Man behauptet zwar , datz man , dcm� Partei - �

vorstand in seiner jetzigen Zusammensetzung nicht so vieler
'

Schlechtigkeiten für fähig hält , aber , so sagt man . es könnte nach !
dem heutigen guten Vorstand ein schlimmer kommen , der das ihm !

eingeräumte Stecht mitzbraucheu könnte . Gewitz . auch ich bin der

Ueberzeugung , datz es einen besseren Parteivorstand überhaupt nicht
geben kann (Heiterkeit ) , aber wir wollen doch nicht hoffen , datz ein - !
mal ein so schlechter Vorstand kommt , datz er diese Bestimmung miß -
brauchen könnte . Was winde nicht alles in Versammlungen und in

der Presse gesagt ! Da hietz es , der Parteivorstand könnte einmal !

zunächst zwei seiner Mitglieder ausschlictzen , dann schlietzt er auS der
Kontrolle alle diejenigen ans , die ihm nicht fügsam sind , dann

schlietzt er alle Delegierten des Parteitags aus , die ihm nicht
genehm sind , nnd dann kommt die Diktatur , der Terrorismus und der

Himmel weiß sonst waS . Ich habe mich nur gewundert , datz der

betreffende Artikelschrciber nicht noch weiter gegangen ist und darauf

hingewiesen hat . daß die übrig bleibenden drei Vorstandsmitglieder
dem dritten ausschließen , die Parteikaffe teilen und nach China aus -
tvandern . ( Heiterkeit . ) Es gehört die ganze Unkenntnis vom Wesen
der Partei dazu , eine solche Möglichkeit überhaupt anzunehmen .
Was bliebe denn einem solchen Dreimäimcr - Kollegium überhaupt
noch übrig ? Ich möchte den Parteitag erleben , den diese drei
Männer einberufen ; da käme vielleicht Schillers Wort zur Geltung :

Nehmet Holz vom Fichtenstamme , doch recht trocken laßt es sein !

tGrotze Heiterkeit . ) Natürlich gebe ich zu, datz man gegen daS dem

Vorstand eingeräumte Recht auch Einwürfe erheben kann , die nicht

unbegründet ' sind , und ich selbst gehöre durchaus nicht zn den

Verehrern dieser Bestimmnng . obwohl ich sie vorgeschlagen habe ;
ich bin dabei der Parteigeschichte gefolgt . Schon in der vor
25 Jahren in Gotha geschaffenen Organisation war die Bestimmung
enthalten , datz Genossen , lvclche gegen das Interesse der Partei
handeln , vom Vorstand anSgcschloffcn werden können , datz sie aber
das Recht der Berufung an den Parteikongretz haben . DaS hat

mich zu meinem Vorschlage veranlaßt . Es ist mir nicht bekannt ,

datz jemals mit dieser Bestimmung seitens dcS Vorstands Mißbrauch

gelrieben ist ; das Gegenteil trifft vielleicht eher zu . Ich bin

fest davon überzeugt , daß die Gefahr eines ungerechten
Ausschlusses viel iveniger in Betracht kommt , wenn der AuS -

schlutz vom Partcivorstand abhängt , als ivenn die kleinlichen
lokalen Verhältnisse mitsprechen . ( Sehr richtig ! ) Fast alle Aus -

schlüsse , die bisher örtlich erfolgten , haben den Beigeschmack der

Zänkerei und Eifersüchtelei gehabt . Nur zu oft war der Grund der ,
datz der betreffende Ort für zwei Alexander nicht groß genug ist .
Der Parteivorstand mag zusammengesetzt sein , ivie er will , er wird
immer das Bestreben haben , in solchen Fällen auszugleichen und

Ungerechtigkeiten zu vermeiden ; er schreibt die schönsten , eindring -
lichstcn und herzbewegendsten Briefe ( Heiterkeit ) an die Genossen und
bittet sie um der gemeinsamen Sache willen , nicht durch Zwistigkeitcn den

Weg za nnfrem großen Ziel zu stören . Wenn aber der Parteivorstand
jemand ausschließt , so kann es sich nur mn Fälle
handeln , die über den engen Rahmen hinaus Interesse haben ,
nur Personen , die über den engen Kreis ( ihrer Wirksamkeit weit

hinaus bekannt sind . Ich erinnere an den Fall , der ja anch in der

Diskussion in der Presse genannt ist , Sie wissen , wen ich meine .

Heute zweifelt kein Mensch mehr daran , datz der Vorstand recht
hatte , als er sagte : Für die Handlung dieses Manns übernehmen
wir keine Vcrantwortmig mehr . Und doch Ivaren wir

nicht in der ' ginge , einen entscheidenden Beschluß herbeizuführen ,
weil die Genoffcn am Ort sich nicht überzeugen konnten , datz
der Vorstand recht und die betreffenden Personen unrecht hatten .
Sehnliche Fälle sind schon öfter dagewesen und deshalb müssen ivir
dafür sorgen , datz der Mißstand , der zweifellos in der bisherigen
Fassung des 8 2 liegt , beseitigt wird . Wenn Sie aber glauben , datz
der Vorstand mit dieser mierqnicklichen Sache nicht behelligt iverden
soll , so kann ich aus langjähriger Erfahrung die Versichcruiig geben ,
datz Ihnen niemand dankbarer sein wird , als der zilkünftige Vor -

stand . Ein Weg zur Vermittelnng ist gegeben durch den Antrag
» er Genossen in Wiesbaden , betreffend die Ein »

richtung eines Schiedsgerichts ; nnr würde ich bitten .
noch hinzufügen , datz das Schiedsgericht vom Vorstand zu be -

rufen ist .
§ 3 ist wesentlich , er handelt von der lokalen Gliederung der

Partei . In Halle kam eS darauf an , die neu zu schaffcudoOrgani -
sation vor der Auflösung und der Kollision mit dem Koalitiousveröot



zu bewahren : wir haben uns deshalb auf das System der Vertrauens�
männer gestützt . Falsch ist es , daß in Halle ein verbändlerischer
Entwurf vorlag und daß eS dem Einfluß eines Genossen
gelungen ist , diesen Entwurf zu Fall zu bringen . Nein , der
Gedanke des VertrauenSmännersystemS , überhaupt der ganze Organi -
sationsentwurf , wie er in Halle geschaffen ist , mit einer ganz
minimalen Aendernng dem Parteitage damals unterbreitet worden .
Das Vertrauensmännersystem ist eingeführt infolge des Koalitions
Verbots , das System hat sich bewährt . Heute fragt es sich : Centrali -
sation , gestützt auf Lokal vereine oderBeibehaltung der losen
Form der Organisation durch Vertrauensmänner .
Ä>ir haben in der Kommission versucht , die widerstrebenden Jnter -
essen auszusöhnen und eine Form zu finden , die den Genossen da ,
wo sie sich der festen , strammen Organisation des Lokalvereins be -
dienen können , diese Möglichkeit einräumt , zugleich aber den Ge -
Nossen , bei denen die Gründung eines Lokalvereins aus irgend
welchen Gründen nicht angängig ist , es zu ermöglichen , durch Ver -
tranensmänner ihre Partciinteressen wahrzunehmen .

Wir haben in die alte Bestimmung neu aufgenommen , daß
die zur Wahrnehmung der Partei - Interessen berufenen Genossen
auch in zu diesem Zweck einberufenen Vereinsversammlungen ge -
wählt werden können . Während wir bisher ausdrücklich veriangt ' en,
daß diese Wahlen nur in öffentlichen Parteiversammlungen statt -
finden dürfen . lasten wir jetzt auch die Möglichkeit der
Wahl in Vereinsoers am ml un gen offen . Der Ver -
trauensmann selbst soll bleiben . Wer dieser Vertrauensmann ist ;
kann der Ceirtralleitnug ganz gleichgültig sein . Bisher mutzten wir mit
Rücksicht aufdiegesctzlichciiBestimmungen daran festhalten , daß der Leiter
eines politischein Vereins unter keinen Umständen mit dem Amt eines
VcrtranenSmaims betraut wird . Das ist in Zukunft nicht mehr
notwendig . In Zukunft können die Genossen an den einzelne »
Orten sehr wohl auch ihre Vereinsleiter beauftragen , die Verbindung
mit dem Centralvokstand zu unterhalten . Für den Vorstand ist der
Betreffende nun nicht der Vcrcinsvorsitzcnde , sondern der Vertrauens -
manu des Orts . Wenn die Genossen aber glauben , daß es besser
ist , neben dem Vorsitzenden noch eine andre Person mit dem Amt
des Vertrauensmanns zu bekleiden , so können sie eS thun .
Darüber ist nichts vorgeschrieben . Vorgeschrieben ist nur , daß über -
all ein Genosse da sein mutz , der die Aufgabe hat , die
Verbindung mit der Ccntralleitung herzustellen . Weiter ist es frei -
gestellt , diese Personen in öffentlichen oder in Vereinsvcrsamnüungen
zu wählen . Das ist geschehen , weil vielfach die Leitung
der Parteiangelegenheiten einem Verein nicht übertragen
werden kann und weil es im größten Teil Deutschlands
für die Frauen überhaupt keiii politisches Versammlungs -
recht giebt . Würden fwir allgemein fordern , daß nur die Vereine
in den einzelnen Orten die �Partei repräsentieren , dann würden
wir die Frauen in Preußen , Bayern . Sachsen und einigen kleinen

Ländern thatsächlich aus der Partei ausschließen ; das wollen wir

nicht , das können wir nicht . In andren Ländern , wie in Württem -

berg , Baden . Hessen , vor allem in den Hansastädten , können die

Frauen Mitglieder von politischen Vereinen sein , und unsre württem

bergischen Genossen haben sa auch die Frage bereits gelöst , indem
sie sich eine Landesorgamsation geschaffen haben , die zugleich
auch die Partei gegenüber dem Gesamtvorstand repräsentiert .

'
Die

bayrischen Genossen haben etwas Aehnliches beschlossen ohne Rück -
ficht darauf , daß bei ihnen Frauen nicht Mitglieder politischer Vereine
sein können . Meine lieben Landsleute sind also weniger galant
( Heiterkeit ) , und ich wundere mich nur über meine bayrischen Lands -
männinnen , daß sie sich das so ruhig haben gefallen lassen
( Heiterkeit ) — da solltet Ihr einmal unsre Berlinerinnen
kennen lernen . ( Heiterkeit . ) Ich muß aber grundsätzlich aussprechen ,
daß wir allerdings der Meinung sind , daß da , wo sich solche
Schwierigkeiten aus der Lage der Gesetzgebung ergeben , es einfach
parteipolitische Pflicht der Genossen ist , Rücksicht auf die Frauen zu
nehmen . ( Sehr richtig !) Die Frauen haben ja bezügliche Anträge
gestellt , auf die ich noch zu sprechen komme .

In der Kommission waren wir uns darüber einig , daß wir den
uns durch die Gesetzgebung aufgezwungenen Zustand , ' wonach Frauen
als politisch minderwertig gelten , nicht legalisieren dürfen , indem
ivir sagen : Wir schaffen uns Männern , was uns paßt , aber um die
FraUen kümmern wir uns nicht . Ich zweifle auch nicht , daß der

Parteitag den Frauen so weit entgegenkommeii wird wie irgend
möglich . Daß es in Deutschland auch noch ein Land giebt , wo die
Männer kein Vereinsrecht haben , Mecklenburg , das wissen Sie
alle . Daß es Verhältnisse giebt , wo es den besten Parteigenossen
wegen ihrer socialen Stellung nicht möglich ist , in einen politischen
Verein einzutreten , schon weil die Mitgliederlisten der Polizei ein -

gereicht iverden müssen und dadurch z. B. die Zehntausende von
Staatsarbeitern in die Unmöglichkeit versetzt sind , einem social -
demokratischen Verein beizutreten , wissen Sie auch . Und weil denr
so ist . deshalb glaube ich, sind die Vorschläge der Kommission zu § 3
durchaus berechtigt .

Nun liegt eine Resolution 72 vor , die die Frauen gestellt haben ,
wohl ein Ergebnis der Frauenkonferenz . Darin wird ein Wunsch
ausgesprochen , den ich ganz gern unterstützen will . Ob es aber hilft ,
diesen Wunsch als Resolution auszusprechen , weiß ich nicht . Auch die
Fraktion wollte , daß , soweitParteiaktionen in Betracht kommen , auch das
Wort der Frauen in derpolitischen Bewegung gehört werde . Das Uebel ist .
daß wir zu wenig Parteigenossinnen haben ( Heiterkeit ) . Ich wünschte , es
ivärcn weit mehr . Die wenigen , die , alle Arbeit leisten müssen , sind
überlastet und werden da leicht griesgrämig ( Heiterkeit ) . So kommt es ,
daß sie uns , die wir gar nichts dafür können , das Leben so sauer
machen . ( Erneute Heiterkeit . ) Ich wünscbte , wir hätten 1000 , 10000 ,
100 000 überzeugte Parteigenossinnen ! Wen » die Frauen Wert darauf
legen , �daß , ihrem Wunsche formell Ausdruck gegeben �wird , so

mag eS geschehen . Eigentlich halte ich die Resolution für über -

flüssig . Wir sind so gut und den Frauen so hold , daß man uns an

unsre Pflicht den Frauen gegenüber nicht zu erinnern braucht .

Weniger bin ich mit dem Antrag 73 einverstanden . Die Frauen

verlangen immer Gleichberechtigung und in demselben Augenblick
treten sie für eine Ausnahmestellung für sich ein . ( Widerspruch der

Frauen ) . Sie wollen von den Organen der allgemeinen Bewegung

zu allen Arbeiten und Sitzungen als gleichberechtigte Mitarbeiterinnen

herangezogen werden , nicht als Vertrauenspersonen , sondern als

Vertrauenspersonen der Genossinnen . Wollen Sie gleichberechtigt sein —

ich bin überzeugt , Sie werden immer den Kürzeren ziehen ! ( Frau Zetkin :
Hört , hört ! ) Wenn Sie nicht zu den Sitzungen berufen werden , ei

nun , so ertragen Sie das . Auch nicht alle Männer lverden berufen .
Anders steht

'
es , wenn eine Frau Vertrauensperson am Orte ist .

Dann ist sie aber Vertrauensperson der Partei und nicht Vertrauens -

Person der Genossinnen . Ihr Antrag 73 konstituiert ein eignes Recht .

( Widerspruch der Frauen . ) Ja , das schlimme ist , daß mit den

Freundinnen nicht zu reden ist . ( Heilexkeit . ) Ich habe mir

schon in den schönsten Privatnnterhaltungen alle Mühe gegeben .

( Heiterkeit . ) Sie wollen aber gleichberechtigt sein , daneben aber

noch eine Extrawurst gebraten haben . ( Große Heiterkeit . )
Auch Ihren Antrag 74 können ivir nicht annehmen . Wir können

nicht den Genossen von Württemberg , wo die Frauen Mitglieder

politischer Vereine werden dürfen , vorschreiben , daß sie alle Partei -
angelegenheiten in öffentlichen Versammlungen erledigen . Diese Be -

stimmung hätte da einen Sinn , wo die Gesetzgebung den Frauen
die Teilnahme an politischen Vereinen verbietet . Wo die Frauen
die Mitgliedschaft in politischen Vereinen erwerben dürfen , brauchen
sie es ja nur zu thun , dann kommen sie auch in geschlossenen Ver -

sammlungen zu Wort .

Zum Schluß für heute möchte ich die Frauen bitten , sich ihr «

Anträge bis morgen noch einmal zu überlegen . Seien Sie so gut
und überspannen Sie den Bogen nicht , denn es sind viele unter

uns , die es nicht so gut mit Ihnen meinen , wie wir . ( Große
Heiterkeit . )

Der Redner bricht hier seinen Vortrag ab , da es 7 Uhr ge -
worden ist .

Zahlreiche Begrüßungsschreiben und Telegramme sind im Laufe
des Tags eingegangen und werden zur Mitteilung gebracht .

Schluß 7l/ « Uhr . .

( Fortsetzung in der 2. Beilage . )

Berichtigung . Im gestrigen ParteitagSbericht ist auf Spalte 1
der 4. Seite ein Fehler enthalten . Der zweite Absatz der Ulrich «
scheu Rede rührt nicht von Ulrich her , sondern mußte die Ueberfchrift
tragen : S ch e r m - Nürnberg . . .

Waarenhaus Hermann Heiz .

Leipzigerstrasse 46 , 47 , 48 , 49 .

Neubau .

Krau senstrasse 46 , 47 , 48 , 49 .

Eröffnung nahe bevorstehend .

m ei!

Theodor Kienow , Tlsdilermstr .

8W . , Oraiiien - Strasse 97a ,
nahe I - inden - Strasse .

Solide Arbeit , billige Preise . Eigne Werkstatt im Hause .
Conlantc Zahlungsbedingungen . 5481L *

�InltHA O II Reparaturen in S Stunden . Teilzahlung . Plombleren .
/nCOb / in Schmerzloses Zahnziehen . Sprechz . 8 —s, Sonntag 8 —1 .

R . Lange, : Blumenftraffe 25 , Ecke Markusstrabe
t ' " « * ' '

FaWwerke „Freya" h . incnen
Versand - Niederlage :

Berlin 0. , Alexanderstr . 22, Aufg. 16 .

Wegen vorgerOckter Saison geben wir unsre Fahnüder Modell ISOO
( Herren - Maschinen , Damen • Maschinen und Transport - Dreiräder ) zu
Fabrikpreisen , d. h. zu Preisen , wie wir sie unsrer Händler - Kund¬

schaft einräumen , gegen Cassa ab.
- Besichtigung gerne gestattet . — —

Graftes Lager .

MÖBjei Und POlSterWaren - �iegene
Arbeit , aufterst billige »

Preile , empfiehlt r « . « » C/HU - l/S ,
Reichenbergerstr . 5 . Auch Teilzahlung !

Verantwortlicher Redacteur : Heinrich Ströbel in Berlin . Für byi ZnsWtMteil verchlyvvrtlich : Th . Glocke in Berlin . — Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Socialdemokratifcher Parteitag
in Mainz .

iFortsetzung aus der 1. Beilage� )
Mainz . 18. September .

Zweiter Vcrhandlnngstag .
Vormittags - Sitzung .

Den Vorsitz führt Singer . Die Verhandlungen über Punltö
der Tagesordnung

Die Organisation der Partei
werden fortgesetzt . Der Referent

Auer
fährt in seinem gestern abgebrochenen Referat fort :

Ich habe mich seit gestern überzeugt , datz ich die zu § 3 von
den Frauen gestellten Anträge zum Teil nicht ganz richtig verstanden
habe : das liegt wohl an ihrer nicht genauen Fornmlienmg . In der
Sache bin ich aber mit ihren Forderungen einverstanden . ( Bravo I
bei den Frauen . )

Die bisherige Organisation unsrer Parteileitung war
veranlaßt durch die Lage unsrer Vercinsgesetzgebung in Preußen ,
wonach wir der Gefahr ausgesetzt gewesen wären , daß ein Partei -
vorstand und eine Kontrollkommission gesondert als zwei politische
Vereine betrachtet werden , deren �Jnverbindungtreten unter das
Vcreinsgesetz gefallen wäre . Darum haben wir diese beiden Organe
forniell vereinigen müssen . Es war aber nur eine Verschleierung
des wirkliche » Thatbestands . die ja sogar Pfaunkuch gestern zu einem
momentanen Irrtum veranlaßt hat ; in der Praxis haben wir aber
jederzeit bis zur letzten Stunde eine Kontrolle gehabt und ztvar
eine sehr energische . Da wir aber jetzt zu der Verschleierung
nicht mehr genötigt sind , schlagen wir ihnen eine Trennung der
beiden Organe vor , so daß wir jetzt statt . Parteileitung ' innner
. Parteivorstand ' sagen .

8 g ist nur redaktionell geändert . Den Antrag 26 von Aachen
brauche ich «icht zu besprechen , denn einen derartigen Antrag wird
der Parteitag nicht annehmen - Die Aeuderung im ' § 11 ist eine Kon¬
sequenz der Trennung von Vorstand nnd Kontrolle ; die Zist ' er 4
hat die Absicht , der Kontrollkommission die bisherigen Rechte nicht zn
schmälern . Die Verkürzung der Frist für die Veröffentlichung der
Anträge zum Parteitag von 7 auf 5 Tage , wie wir sie in ' § 12
beantragen , ist begründet durch unsre Praxis , daß jeder ein -
gebrachte Antrag hier zur Unterstützung gestellt werden muß .
§ 12 enthält redaktionelle Aendcrungen und solche , die ans
ZwerfmäßigkeitSgründen geboten sind , so über die Vertretung der
Vorstandsmitglieder untereinander . Hierzu liegen die Anträge 28
bis 30 vor . Die Düsseldorfer Genossen wollen die bisherige Ver -
einigung von Parteivorstand und Kontrolle beibehalten ; ich verweise
auf das vorher von mir Gesagte . Die Notivendigkeit für die Wahl
zweier Ersatzleute hat sich bisher nicht herausgestellt . Die Annahine
des Antrags des fünften sächsischen Wahlkreises iverde ja nichts
schaden , aber nützen erst recht nichts . Aspiranten sür die angenehmen
Vorstandsstcllen werden sich ja immer finden . ( Heiterkeit . ) Die durch das
Bürgerliche Gesetzbuch geschaffene Rechtslage hat uns veranlaßt , die Be -
stinimung in unser Starut aufzunehmen , daß kein Parteigenosse ein klag -
bares Recht hat , die Geschäftsbücher oder Papiere des Parteivorstands ,
der Kontrollkomniission oder der Partei einzusehen usw . Ich werde
das nicht begründen , da Genosse Stadthagen , der ja der geistige
Urheber dieser Bestimmung ist , so freundlich sein wird , uns nachher
die Gründe anzugeben . Ich iveiß nur , daß die Juristen unter uns
einig waren , und als ich das sah , sagte ich : die Geschichte verstehe
ich zwar nicht , aber es wird schon so sein . ( Heiterkeit . ) Der Vor -
schlag ist gewissermaßen eine PorbcugungSmaßregel für irgend
welche Fälle , die noch konimen können ; er ist so sehr juristisch ,
daß er schon richtig sein wird . Sie sagen : Für heute ist
es noch nicht recht nötig , aber — Legt Ihr nicht aus .
so legt Ihr unter , und wegen der Möglichkeit dieser Auslegung
müssen ivir unsre Maßnahmen treffen . Wir wissen ja . was wir mit
der Anslegung des Reichsgerichts bezüglich der Geheimbündelei
erlebt habe » . Daher sind wir unsren juristischen Freunden dankbar ,
daß sie uns daraus aufinerksam gemacht haben , deshalb folge ich
ihnen blind und wünsche , daß Sie dasselbe thun ( Heiterkeit ) , ober
ohne die Einschränkung , die die Genossen in Berlin 3 in ihrem An -
trage 5V beantragen . Sic beantragen eine Ausnahme sür die
Delegierten auf dem Parteitag . Ich halte es für selbstver -
ständlich , daß Sie unter normalen Verhältniffcn eo ipso
das Recht haben , durch Einsicht in die Bücher sich die
genaueste Kenntnis über alles zu verschaffen , waS die Partei
angeht . Es ist bedauerlich , daß Sie so wenig Gebrauch davon machen
( Heiterkeit ) , wir schleppen die Bücher mit und Sie benutzen sie nicht
(Heiterkeit ) , ich stehe nicht an zu erklären : das Vertrauen ist unsrer -
scits wohl� verdient , aber deshalb bitte ich Sie , so sehr ich die fach -
lichc Begründung des Antrags 30 anerkenne , geben Sie uns für den
Ausnahmefall freie Hand . Ich hoffe , die Berliner werden so freundlich
sein und sagen : Na eS war gut gemeint , aber schlecht gelungen . Ich
erinnere an Whden , wir hatten da einen Delegierten unter uns , dem
niemand über den Absatz traute , jeder war überzeugt , daß er im
Solde der Polizei stand , aber wir konnten es ihm nicht
beweisen , wir haben ihn geschnitten wie wir konnten ; er hat
nichts erfahren , lvaS er nicht zu erfahren brauchte . Aber wenn wir
die Bestimmung haben , daß jeder Delegierte auf dem Parteitag daS
Recht hat . alles einzusehen , so komme » wir in einem solchen Fall in
eine Zwangslage .

8 16 regelt die Erneuerung bei Vakanzen ; die Bestimmung
ist unverändert geblieben , ich bitte Sie . sie so zu lassen .
8 17 handelt von der Kontrollkommission . Hierüber habe ich
daS Nötige schon gesagt . Eine Kontrollkommission existiert
so lange als es eine Partei giebt , zur Kontrolle , zur Entscheidung
von Beschwerden , zum Ausgleich von Gegensätzen . Wir schlagen
vor . die Kontrollkommission künftig aus 9 statt 7 Genossen
bestehen zu lasten . Die bisherige Kontrollkommission hat ihre
Schuldigkeit vollkommen gethan . Aber bei dem Wachstum
der Partei liegt der Gedanke nahe , die Zahl derjenigen
Genossen zu erhöhen , die durch persönliche Einsicht in die
Geschäftsführung sich orientieren und als Vertrauensleute
der Genossen iii der Provinz das allgemeine Vertrauen erhalten .
DaS ist viel wert . ES arbeitet sich noch einmal so leicht , wenn man
Vertrauen zu einander hat und sich nicht unter dem Gesichtspunkt
betrachtet : Du bist der beste Bruder auch nicht ( Heiterkeit ) , und ich
mutz auch aussprechen : Es ist mit dieser Erweiterung der Kontroll «
kominission der Wunsch verknüpft , der großen Berliner Parteigenossen -
schaft , deren Anerkennung in ihrer Bedeutung für daS Parteileben
allgemein ist , die Rücksicht zu erweisen , zwei Berliner Genossen in
die Kontrollkomniission zu entsenden . Es ist der Vorschlag gemacht
worden , das gleich im Statut festzulegen . Da haben wir aber gesagt :
nein , das geht nicht , ein gesetzliches Recht auf zwei Mitglieder der
Kontrollkommission können wir durch Statut den Berlinern nicht ein -
räumen . Was die Parteigenossen eines andren OrtS nicht haben , können
wir auch ihnen nicht geben aus Rücksicht auf daS Interesse unsrer ge -
meinsamen Sache . ( Sehr richtig ! ) Daß aber thatsächlich zwei
Berliner gelvählt werden , dagegen haben wir nicht » ; es war wirklich
die Rücksicht auf Berlin , iveShalb wir die Erweiterung der Kontroll «
kommission beantragt haben . Sie sehen ( zu den Berlinern ) , Sie
haben überall ihre Freunde . ( Große Heiterkeit . ) Der Berliner

Wunsch ist nicht unberechtigt , aber das Recht muß sich der Parteitag
wahren : wenn er glaubt , daß er gar keinen Berliner in der Kontroll -

kommission gebrauchen kann , dann muß es Berlin sich ebenio
gefallen lasten , wie ein andrer Ort , der kein Mitglied der

Kontrollkommission stellt ( Sehr richtig I), eS wird ja nicht dahin
komme » . aber der NechtSstandpunkt muß gewahrt bleiben . Berlin wird

immer in der Partei eine bedeutende Rolle spielen . Ich habe nur

immer gewünscht : wärst Du doch einmal Berliner Vertrauensmann .
dann sollten die andern schon mal sehen . ( Große Heiterkeit . ) Ich
bin eS nicht , mein Ehrgeiz geht nicht so weit ( erneute Heiterkeit ) .
allerdings repräsentiert die Leistung Berlins eine Leistung der Masse .
Die Leistung deS einzelnen Berliners wird durchschnittlich nicht größer
sein , als die eines Provinzgenosjcn . Aber hier sehen wir , daß die

Quantität in die Qualität umschlägt ( große Heiterkeit ) , die Berliner

sind dann mit einem Mal so große Leute , daß dem einzelnen manch -
mal die kluge ruhige Beurteilung darüber schwinden kanw ( Große
Heiterkeit . )

Der vom Centralorgan handelnde § 18 ist eine Ver¬

schmelzung der früheren 8 § 17 und 17a . Sachlich ist daran nichts

geändert , es ist nur der im vorigen Jahr in Hannover angenommene
Antrag in Bezug auf die Erweiterung der Rechte der Berliner Preß -
kommission berücksichtigt worden . ES ist kein Geheimnis , daß ich
persönlich jenem Antrag durchaus abgeneigt war ; ich habe von jeher
den Standpunkt vertreten : der „ Vorwärts " ist Centralorgan , so lange
die Berliner dannt einverstanden sind . Aber in dem Moment ,
wo die Berliner dieS Opfer der Gcsamtpartei nicht mehr

bringen , haben sie daS Recht . das Blatt als ihr Lokal¬
blatt zu betrachten . Die politische Bedeutung des „ Vorwärts "

liegt darin , daß er am Ort des politischen Lebens erscheint und er >vird

unter allen Umständen das politisch einflußreichste Blatt der Partei
bleiben , gleichviel ob es Centralorgan ist oder nicht . Das Recht der

Berliner , über ihr Blatt selbständig zu verfügen , habe ich nicht be -

stritten . Früher war es bei uns Gesetz , daß das Recht den Berlinern

nicht zusteht , weil der „ Vorwärts " Centralorgan ist . Daraus sind
Differenzen entstanden , einzelne Genossen wollten dem geschriebenen
Recht gegenüber ihr Nawrrccht aufrecht erhalten . Ich aber als

Burcaukrat stellte mich auf den Bode » des geschriebenen Rechts . In

fannovcr hat man dann ein Kompromiß geschaffen , das wie alle

ompromiffe nichts taugt ; in der Praxis haben die Berliner jetzt
erreicht , was sie wollen .

Nun noch einige Bemerkungen zu einzelnen Anträgen .
Die Parteigenossen von Berlin 4 und Niedcrbarnim beontragen , daß
die Buchhandlung Vorwärts ebenso wie das Centralorgan
der Controle der Preßkommission unterstehen soll . Nachdem Singer
nnd Pfannkuch ihnen gestern eingehend die Rechtslage geschildert
haben , brauche ich mich darüber nicht mehr zu äußern . So sehr ich
anerkenne , daß der „ Vorwärts " im weitesten Maße unter dem Ein -

fluß der Berliner Organisationen zu stehen hat , so entschieden muß

ich bestreiten , daß auch die Buchhandlung in demselben Ver -

hältniS zu den Berliner Genossen steht . Der „ Vorwärts " ist

Lokalorgan der Berliner . Die Buchhandlung aber ist ein

Institut , das unsren Schriftenvertricb über die Gesamtpartei

zu regeln hat . Das Bedürfnis an Zeitungen decken die Genossen in

der Provinz überall selbst , aber das Bedürfnis an Agitationsschriften
oder wissenschaftlichen Arbeiten können die Genossen in einer ganzen
Reihe von Orten nicht befriedigen . Dieö Bedürfnis zu decken , ist
eine Aufgabe der Gesamtpartci , daran sind wir alle miteinander

interessiert . Ich erinnere nur , daß Berlin an dem Gesamtumsatz der

Buchhandlung nur mit 10 Proz . beteiligt ist . während umgekehrt der

„ Vorwärts " in Berlin und Umgegend 50 000 , außerhalb nur 5000

Abonnenten hat . Das beweist , wie unberechtigt daS Verlangen ist , aus

der Buchhandlung ebenso wie aus dem „ Vorwärts " ein Organ der

Berliner Genossen zumachen , und ich möchte die Berliner bitten , zu Hause
— hier hoffe ich Sie ja überzeugt zu habe » (Heiterkeit ) — auch den

übrigen Genoffen diese » Standpunkt klarzumachen . Wir sind
durchaus nicht herrschsüchtig , ach, lieber Gott , das Herrschen , ich
könnte so viel herrschen , wir sind doch fünf alte gewaschene Brüder
im Partcivorstand ( Heiterkeit ) , aber es ist nicht einer unter uns , der

vom Cäsarcnwahnsinn erfaßt ist . Nein , Ruhe möchten ivir haben ,
vielleicht manchmal mehr Ruhe als eigentlich gut ist . Würden Sie

dem Vorstand den Vorwurf machen , daß er nianchmal »icht An -

regungen genug gegeben hat . daß das jüngere Element , das

noch bis in die Puppen hinein glaubt und dem entsprechend
handelt , dort nicht genügend zur Geltung kommt — nun .
öffentlich würde ich ja das nicht zugeben ( Heiterkeit ) . aber ich
würde mir freilich sagen : so ganz unrecht haben sie nicht . ( Heiter -
keit ) ; vor dem umgekehrten Vorwurf , daß wir herrschsüchtig sind ,

schützt uns unsre demokratische Gesinnung . Sie können sicher fein .
ich bin oft überzeugt , da haben »vir wieder eine Dummheit be -

schlössen , aber ich führe es aus auf Grund meiner demokratischen
Gesinnung . Ich spreche daS hier aus . um denen , die eS angeht ,
einmal nahe zu legen , daß sie derartige Unterstellungen unterlassen .
Wir könnten viel mehr herrschen , aber das giebt nur frische
Arbeit und der Arbeit gehen wir alle — wir sind jetzt alte Kerl »

geworden — gern aus dem Wege . Also ich bitte Sie . den Antrag
abzulehnen , denn mit demselben ' Recht wie die Berliner könnten auch
die Genossen irgend eines andren Orts eine Kontrolle über die

Buchhandlung verlangen . Hier auf dem Parteitag habe » die Ber -

liner ebenso gut wie alle andren Delegierten ' daS Recht mitzu¬

sprechen . DaS Recht der Uebertragung des Eigentums haben sie

nicht . Ich kann im Namen
'

der 5 Vorstandsmitglieder
erklären , datz wir nnS einer derartigen Bestimmung mit allen

uns zu Gebote stehenden Kräften widersetzen werden . Geivisfe Dinge
müssen in der Partei centralisiert bleiben und dazu gehört die Buch -

Handlung , daS Reservoir für unsre geistigen Waffen .
Die Parteigenossen von Teltow - Becskow verlangen , daß der

Leiter der Buchhandlung Vorwärts in Zukunft vom Parteitag an -

zustellen ist . Ich lege dem Antrag keine Bedeutung bei , ich halte

ihn für überflüssig , er ist eine Eintagsfliege , hervorgerufen durch die

Gehaltserhöhung . ' über die wir uns gestern unterhalten haben . Daß

seiner Zeit Liebknecht vom Parteitag in Halle zum Chefredacteur
gewählt wurde , geschah aus ganz bestimmten Gründen .

Liebknecht war für den Vorstand in Aussicht genommen , und da

sagten wir ihm , wir wollten lieber einen Berliner Arbeiter an seiner
Stell « wählen . Liebknecht konnte sich ja auch nicht mit solchen
kleinen Fragen beschäftigen ; so wurde uus Gerisch vorgeschlagen und

gewählt , und wir haben damit einen guten Griff gethan . Um nun

einen Ausgleich herbeizuführen , hat der Parteitag in Halle Liebknecht

auch eine offizielle Stellung eingeräumt und ihn zum Chefredacteur

gewählt . Eö wurde dann später jedesmal vergessen , ihn neu zu
wählen , er blieb Chef und die Sache war aus der Welt geschafft .
Wollen Sie eS mit dem Leiter der Buchhandlung auch so machen —

nun Sie wählen Fischer ja doch wieder , und er wird dann uur noch

protziger und weniger umgänglich , wenn er sagen kann : mich hat
die Gesamtpartei gewählt . ( Heiterkeit . ) Wollen Sie ihm , nachdem
Sie ihm gestern auf einige Stunden das Leben verbittert haben ,

Honigpflaster auflegen , so wählen Sie ihn , eS schadet nichts , nützt

auch nichts .
Die Elberfelder Genossen verlangen , daß der Partcivorstand die

Beschlüsse der Landes - resp . der Provinzialorganisationen zu berück -

sichtigen hat , ich weiß nicht , ob jemals solche Beschlüsse nicht berück -

sichtigt sind . Mit Absicht ist das nicht geschehen , der Antrag ist doch

felbstverständlich und ein Parteivorftand , der andrer Meinung ist ,
wäre seiner Aufgabe nicht gewachsen . Ueberflüffigc Beschlüsse aber

brauchen wir nicht zu fassen . Die Elberfclder beantragen ferner , datz
die Landes - und ProvinzialkomiteeS das Recht haben sollen , selbständig
Anträge an den Parteitag au stellen . Das Recht haben sie in ihrer

Eigenschaft alS Partcigenoffcn heute schon . Also auch dieser Antrag

ist überflüssig . In dein Antrag 84 wird ein Gedanke angeregt , der

unter unS fchon sehr oft laut geworden ist ; wir alle wissen ja , daß

nicht immer der beste Geschäftsmann unsren Parteigeschäften vor -

steht , wir müssen mit den gegebenen Thaffachen rechnen , daß oft

fönst ganz gute und zuverlässige Genossen in solche Stellen gewählt
werden , die bisher rn der Werkstatt thätig gewesen sind . So weit

wie möglich waren wir ja auch bisher schon bestrebt , diesen Ucbeb

ständen abzuhelfen und haben damit schon viel erreicht . Würden

wir aber dem Antrag Folge geben , so würde das zu Mißhelligkeiten

führen . ES ist nicht angenehm , einem Genossen , der sich im Dienst der

Sache aufgerieben hat zu sagen „ Du hast alles falsch gemacht , ich

will ja nicht sagen daß Du ein Esel bist , aber die , die so arbeiten

wie Du . sind Esel (Heiterkeit ) , es wäre ein undankbarer Posten , den

nur eine ganz befonders daz » qualifizierte Person ausüben könnte .

Lehnen Sie den Antrag also ab .

Damit bin ich am Ende meiner Ausführungen . Ich stimme dem

Vorschlag zu , die gesamte Materie einer Kommission zu überweisen /

DaS haben wir auch in Halle gethan , wir haben da eine Kommission

von 25 Mitgliedern eingesetzt , ich bin Referent gewesen und erinnere

mich noch des freudigen Bewußtseins , als der Parteitag unsren

Vorfchlägcn debattelos zustimmte . Ich hoffe , daß es auch hier

so kommen ivird im Interesse der Partei und unsrer gemeinsamen
Sache . ( Lebhafter Beifall . )

Singer unterbricht die Verhandlung , um die Disposition für

die komnieuden Tage zu treffen : Der Saal ist am Mittivoch nur

bis 1/l7 , am Freitag nur bis Veg Uhr zu haben . Die Gastfrennd -

schaft der Mainzer stellt einen Kommers am Donnerstagabend und

eine Rheinfahrt für Freitagnachmittag in Aussicht . Singer bittet .

im Interesse der Erledigmig der Geschäfte , die Rheinfahrt auf Sonn -

abend zu verlegen . — Der Parteitag nimmt mit dieser Maßgabe die

Einladung der Mainzer an . — Es wird die

GcncraldiSkussio »

über das Anersche Referat eröffnet .

Emmcl - Mülhausen :

Das bewährte Alte an unsrem OrganisationSstatut Ivollen wir

möglichst beibehalten und nur da ändern , wo es durch die Verhältnisse

geboten ist . Ich möchte daher in § 1 eine Fassung vorschlagen , wo -

nach der Parteigenosse verpflichtet ivird , die Partei nicht bloß durch
Geldmittel zu unterstützen , sondern auch durch soustige Thätigkeit zu

fördern . Dagegen liegt eine Veranlassung zu einer Aendernng der

Bestimmung über den Ausschluß aus der Partei nicht vor . Es ist

das nicht Mißtrauen gegen den Parteivorstand , aber wenn man nur

den einen Fall Lütgenau anführen kann , fo ist das ein Beweis , daß

die alte Bestimmnng sich bewährt hat . Als wir in Mülhausen an

die Reinigung gingen , hatten wir ein paar Stunden vorher einen

Brief von Bebel bekommen , der uns gerade von dem Ausschluß BuebS

abriet . Hätte die Parteileitung also die Sache in der Hand

gehabt , so hatte der jetzige Zustand nicht herbeigeführt werde »

können . Nach 8 10 des neuen Entwnrfs würde sich

der Parteitag nur mit den Berichten der Reichstags - Abgeordneten ,

nicht der Abgeordneten überhaupt zu beschäftigen haben ;
'

ich meine ,

wenn die Beleiligung an den preußischen Landtägs - Wahlen beschlossen

ivird , ist diese Aeuderung gewiß nicht angebracht . Ei » preußischer

Parteitag wird nicht leicht einberufen werden können . Außerdem

hat der Parteitag sich ja auch bisher mit Landesangelegenheiten be «

schäftigt , — ich erinnere an die Steginiillerei , an die bayrischen

Fragen .
Schöpflin - Chemnitz :

Es wird immer auf die armen Weber im Eulen - und Erzgebirge

Bezug genommen . Es ist aber unmöglich , init unstchcren Einnahmen

zu rechnen , und ich kann bestätigen , daß die sächsischen Weber auch

durchaus nicht Gegner der in dem Entwurf zu 8 1 vorgeschlagenen
Aeuderung find . Auch bezüglich des § 2 haben wir gemütlichen

Sachsen durchaus Vertrauen zu der Parteileitung .

Frau Zietz - Hamburg :

Als Onkel Chlodwig endlich sein Versprechen einlöste und daS

Verbindungsverbot aufhob , war es bei der Regsamkeit und deni aus «

gebildeten
'

Auffassungsvermögen unsrer Genossen etwas Selbstver «.

ständliches , daß sie sich sofort damit befaßten , das Quentchen Freiheit ,
das uns »nehr gegeben ist . für uns auszunützen , und schon lange

ehe der Entwurf deS Parteivorstnnds erschien , haben an ver «

schiedenen Orten die Genossen Stellung dazu genommen
und haben erklärt , jetzt sei es uns unmöglich , überall die

Parteigcschäfte festgcgliedcrten Vereinen zu
'

übertragen . Nnd

wir haben ja allerseits anerkannt , daß ans Rücksicht auf

die materiellen Mittel , die für unsre Partcibewcgung notwendig

sind , eS außerordentlich wünschenswert sei , unsre Organisation nach

dieser Richtung auszubauen . Aber ich habe schon danials . wenn ich

mit Genosse » darüber gesprochen habe , erklärt , daS wäre ja sehr

schön , wenn wir mehr und mehr die Genossen in festen Vereinen

zilsamnrcnschlicßen , aber bedenkt doch , ivenn Ihr dann die Führung

sämtlicher Partcigeschäfte in diese Vereine hineinlegt , so schließt Ihr

eine ganze Reihe' von Personen von der Teilnahme an dieser Partei »

thätigkeit aus und zivar nicht nur uns Frauen , sondern auch alle

jene Personen , die nicht im stände sind , dauernd Beiträge zu

zahlen . Auer hat ja freilich erklärt , daß die Genossen , die

nichts haben , deswegen nicht ausgeschlossen werden sollen , und eine

solche Erklärung auf dem Parteitag würde ja genügen , — aber

weiter würden auch allsgeschlossen werden alle jene Leute , die infolge

ihrer Stellung in der bürgerlichen Gesellschaft nicht offen ihre Zu -

gehörigkeit zur Partei bekennen können . Also schon aus dem Ge -

sichtspunkt , daß wir jeden , der sich zu unsren Grundsätzen bekennt ,

an den Beratungen und Entschließungen der Partei teilnehmen lassen

müssen , ist es geboten , daß die Geschäfte der Partei nicht einzig und

allein von Personen , die die Leitung in den geschlossenen Vereinen haben ,

geführt werden . Ich habe schon damals zu den Genossen gesagt , daß
ich es , soweit wir Frauen in Betracht kommen , als etivas ganz

Selbstverständliches betrachte , daß man Mittel und Wege findet , sie

auch in Zukunst an der Thätigkeit in der Partei und auch an den

Beratungen » nd Beschlußfassungen teilnehmen zu lassen ; denn die

bloße Thätigkeit genügt mir in keiner Weise . Ich Ivill keine Aus¬

nahmebestimmungen und Sonderrechte , aber wir wollen nicht —

Staatsbürger zweiter Klasse sind wir ja fchon —

aber wir wollen nicht zu Genossen zweiter Klasse

degradiert werden , und das würden wir in allen Bundesstaaten fein ,

wo die VereinSgcsetzgebung uns die Teilnahme an politischen Vereinen

nimmt ; daS wäre eben die Sanktionierungeines gesetzlichen Unrechts , wie

es Auer gestern ganz richtig nannte . Die jetzt gegebene Möglichkeit einer

größeren Bewegungsfreiheit darf sich doch unter keinen llmständen

dahin unisetzen ) daß sie sür die Männer ausgenutzt , die bisherige

Bewegungsfreiheit ftir die Frauen aber noch mehr eingeschränkt wird .

Ich freue mich , daß Auer eS so offen ausgesprochen hat , und ich bin

überzeugt , der ganze Parteitag ohne Ausnahme wird mit Auer in

diesem Punkt einverstanden sein ; da ist es aber eine logische Kon «

sequenz , den Antrag 73 anzunehmen , und wenn gestern Auer sagte ,

wir wollten nicht nur die Gleichberechtigung , sondern noch eine Extra -

wurst , so freue ich mich , daß er heute andrer Ansicht ist und daß

er Vernunftgründen zugänglich war . (Heiterkeit . ) Wenn die

Vertrauensmänner zu allen Sitzungen geladen werden , ja ; ich bitte

Sic um alles in der Welt , warnni sollen nicht auch die Vertrauens -

flauen dazu geladen werden , eS ist ja so oft schon ausgeführt worden ,

daß wir ivelbliche Vertrancnspersoncn wähle » müssen nicht nur auS

Rücksicht auf unsre verciiiSgesetzlichcn Bestimmungen , sondern auS Rück¬

sicht auf die eigenartige Agitation , die unter Frauen zn entfalten

ist . Das ist keine Eigenbrödelei . sondern es heißt nur

den Thatsachen offen ins Antlitz schauen , anerkennen , daß bei

einem genleinsamen Handinhandarbeiten hier eine Arbeitsteilung

vorgenommen werden muß . und die notwendige Folge ist die An «

» ahme » nsres Antrags . Ich hoffe , daß auch Sie diesen Vernunft «

gründen zugänglich sein werden , wie eS Auer gewesen ist . Gewiß ,

Auer hat vollkommen recht : die geschriebenen Paragraphen machen
eS nicht ; aber gestützt auf dieses formale Recht müssen wir danach

trachten , daß dieses formale Recht auch Inhalt bekommt nnd zu einem

Faktum ivird . Und wenn wir das formale Recht nicht habe » , wird

uns dies außerordentlich erschwert . Bei der anerkannten Thatsache ,
daß nicht alle Genossen so hold den Frauen sind , wie

Auer ( Heiterkeit ) , muß der Parteitag erklären : so weit gehen die

Rechte der Frauen . Ich spreche nicht als Frau zu Ihnen , sondern
als Genossin , ich spreche zu Ihnen , um Ihnen zu zeigen , wie es im

Interesse der ganzen Parteibewegung liegt , daß wir diese Rechte auf

dem Parteitag festlegen. Es ist ja nicht gesagt , daß die Vertrauens -



Person , die die Geschäfte für die Fronen leiten soll , immer eine Fron
ist ; da wo Franc » vorhanden sind , die dieses Amt übernehmen
können , ist es selbstverständlich praktischer ; wo sie aber nicht vor -
Händen ist . halte ich eS in Znknnft für noch notwendiger als früher ,
einen Mann mit diesem Amt zu betrauen , vorausgesetzt , daß wir
einen Mann finden . Ich hoffe , daß Sie allen unsren Anträgen
meinetwegen mit redaktioneller Aendernng , zustimmen und uns unsre
Rechte nicht beschneiden , daß Sie demokratisch anerkennen werden ,
daß die Gleichberechtigung auch in die Praxis umgesetzt werden muß .
Die Agitation wird damit viel planvoller nnd damit viel wirksamer
gestaltet werden . ( Beifall )

Diitvell - Essen :

� Die §§ 1 nnd 2 werden zweifellos den größten Widerspruch
finden , der ans den örtlichen Verhältnissen hervorgeht . In Essen
ist es doch nicht möglich geworden , einen festen Verein zu gründen .
Zahlreiche Parteigenossen sind verhindert , dem Verein anzugehören .
Wir können ihnen das Recht nicht nehmen , in Parteisachcn mitzusprechen ,
und haben auch die richtige Form dafür gefunden . Von der An -
nähme des § 2 rate ich dringend ab .

'
Wir würden sonst ein

Solingen 2, 3, 4, 5 erleben . Wenn der Vorstand eine Person ohne
Angabe von Gründen ausschließen würde , dann würde diese Perion
die Genossen am Orte aufhetzen . Gerade das Beispiel Liitgenau ist
von Auer schlecht gewählt . Sobald die Genossen dort die Gründe
für den Ausschluß erfahren hatten , stimmten sie auch zu . Nur so
lange sie nichts davon wußten , wollten sie nicht darauf eingehen .
Die Vorgänge dort waren der Autorität des Vorstands

'
nicht

dienlich.
Albrecht - Halle :

Die Anhalter haben sich jetzt bereits eine neue Organisation ge -
geben , die den Schwerpunkt in die geschlossenen Vereine , in eine feste
Organisation verlegt . Ich habe von Anhalt den Auftrag , Sie zu
bitten , die Frauenanträgc 72 und 74 abzulehnen . Wir mußten sonst
in Anhalt unsre junge Organisation wieder umstürzen . Es ist ja
traurig , daß die Frauen an der Organisation nicht teilnehmen können .
Aber in Anhalt haben wir überhaupt keine Frauenbewegung , keine
Frauen , die den Anspruch erheben , der Organisation anzugehören .

Braim - Königsberg ;

Ich bin strikter Anhänger der festen Centralisation in VereinS -
form . Der Entwurf der Fraktion , nacht die Vereins fvnn nicht zur
Bedingung , sondern läßt auch die Vertrauens , näiinerform zu.
Wie will man bei der losen Fonn des Vertrauensmänner -
Systems eine Kontrolle über die dauernde Unterstützung
der Partei haben ? Das ist wieder ein dehnbarer Begriff , der der
Partei nicht die nötige Festigkeit giebt . Der Centralisationsgcdanke hat
ja auch dem Verfasser des Entwurfs vorgeschwebt . Leider sind sie
auf halbem Wege stehen geblieben . Die alte , lockre Form hat uns
nicht besonders weit gebracht . Bei ihr war es uns nicht möglich .

/die große Masse fest zn halten , die Klagen des Kassierers beweisen
doch wahrhaftig nicht , daß die alte Form sich bewährt hat . Dein
Vorstand fehlen die Mittel , jetzt die Agitation in zurück -
gebliebenen Gegenden zn fördern . Die Gelder müssen in einer
Eentralstelle zusammenfließen , um an der richtigen Stelle in
zurückgebliebenen Gegenden verwandt zu werden . Jeder Genosse , auch
der ärmste , kann , solange er Arbeit hat , einen regelmäßigen Beitrag
zahlen . Ich habe Briefe von Landarbeitern erhalten , die dringend
ersuchten , Mitglieder der Partei zu werden . Wenn sie regelmäßig
Beitrag zahlen , fühlen sie sich nicht vereinsamt , sie gehören einer
Organisation an , die Furcht vor dem Arbeitgeber ist nicht so groß .
Die Genossen , die sich ans wirtschaftlichen Gründen scheuen , Mit¬
glieder zu werden , kommen jetzt auch nicht in die Versammlungen ,
um an den Beschlüssen mitzuwirken . Die Frauen sollten auch ein -
sehen , daß die feste Organisation für die Partei die Hauptsache ist ,
sie haben ja außerdem ihre eigne Organisation .

Frau Ihrer - Berlin V, :
Den Anhaltiiiem sollte es viel näher liegen , den Schluß zn

ziehen , daß sie jetzt endlich Ursache hätten , gründlich Rücksicht auf
die Frauen zu nehmen . ( Sehr richtig ! ) Auch die Minder -
jährigen waren von einer straffen Organisation ausgeschlossen .
Grade in letzter Zeit zeigt sich die erfreuliche Erscheinung , daß die
Minderjährigen viel Interesse für die Partei bekunden . Braun meinte ,
wir seien ja berechtigt , in Frauenversammlungen unsre Interessen zu
vertreten . Das ist gerade eine Extraivurst , die wir nicht haben wolle ».
( Sehr gut ! ) Es ist cin Uebelstaud . daß der Entwurf der Fraktion überhaupt
zwei Wege freiläßt . Am besten wäre es , es ganz beim alten zu lasse ».
Den Anhängern der straffen Zentralisation sage ich : wenn wir die
Garantie hätten , daß alle socialdemokratischen Wähler mit einem Schlage
in die politischen Organisationen hineingetrieben werden könnten , dann
würden wir Krauen unsre berechtigte » Forderungen zurückstellen . Aber
eine solche Garantie haben Sie nicht . Von der Verejnsorganisation
sind auch die socialdemokratischen Staatsarbeiter und Subaltern -
beamten , die unsre Anhänger sind , ausgeschlossen . Diese Genossen
haben doch ein großes Interesse daran , in öffentlichen Parteiver -
sammlungen stillschweigend mit zu beschließen . Der innere Ausbau
der Partei muß gemeinsame Arbeit der Männer und Frauen bleiben .
Mit dem Gerechtigkeitsgefühl ist es nicht zu vereinbaren , uns Frauen
nur zn Handlangem der organisierten Vollgenossen zu machen . ( Sehr
gut ! ) Wenn darauf hingeiviesen wird , daß das Spitzeltum beseitigt
werden müsse , nun auch bei fester Vercinsorganisation kann es Spitzel
geben ; sie fern zuhalten ist bei jeder Organisationsform Sache der
Wachsamkeit . Ich bitte , den § 3 in der Form des alten Organi -
sationsstatuts zu lassen . Wir Frauen erheben unsre Forderungen
nicht , um etwas Besonderes vorzustellen in der Partei , sondern da -
mit das socialdemokratische Gleichheitsprincip nicht bloß in der grauen
Theorie , sondern auch in der Praxis gelte . (Beifall . )

Bvhle - Straßbnrg :

In allen Landesteilcn ist eine stramme Centralisation nicht
Möglich . Wir Elsaß - Lothringer sind überhaupt nicht in der Lage ,
politische Organisationen zu gründen . Die Aufhebung des Ver -
dindungSverbots hat uns nicht die geringste Erleichtenmg gebracht .
8 1 des aus französischer Zeit stammenden Bereinsgejetzes vom
10 . April 1834 bestimmt , daß Personen , die einem nicht genehmigten
Verein angehören , ohne Iveiteres der Strafe verfallen . Die elsaß -
lothringische Polizei ist nicht so liebcnslvürdig , unsre Vereine zu
genehmige ». Der einzige Ausweg sind Privatversammlungen ; aber
oll ' das haben wir uns erst gerichtlich erkämpfen müssen . Gestalten
Sie die Organisation so. daß sie auch für uns paßt .

König - Bochum :

Es ist für uns zur Notwendigkeit geworden , eine festere Form
der Organisation zu finden . Vielleicht empfiehlt sich im 8 1 die

Bestimmung , daß die Genossen verpflichtet sind , daß am Orte

erscheinende Parteiblatt zn unterstützen . Auch feste Beiträge
find erforderlich , wemi ich auch gegen die feste Einheitsmarkc
bin . Wir in Bochum erheben jetzt einen bestimmten Beitrag .
Gerade für Westfalen ist es notwendig , im Organisationsstatut einen
festen Beitrag als Bedingung der Parteizugehörigkeit zu verlangen .
Die Westfälinger müssen mit ' der Nase darauf gestoßen werden , sonst
kommen sie mn ihrem harten Schädel nicht hin. ( Heiterkeit . ) Die
Ansschlußbestimmung durch den Vorstand ist bedenklich , der Ausschluß
erfolgt weit besser von unten , statt daß er von oben diktiert wird .

Schulz - Erfiirt :

Die Erfurter Genossen sind mit dem Entwurf der Fraktion durch -
ous einverstanden , nur kleine Mängel ivünschen sie beseitigt zu sehen .
So müßte der § 1 umgestaltet werden ; wir haben im Thüringer
Wald arme Gegenden , wo regelmäßige Beiträge nicht aufgebracht
werden können, ' es ist uns nicht möglich überall Vertrauensmänner

einzusetzen , es kann nicht schaden , wen » wir im ß 1 aussprechen , daß
im Falle wirklicher Unmöglichkeit , die Bezahlung regelmäßiger
Beiträge nicht Bedingung für die Parieizugehörigkeit ist .
Mit dem Wiesbadener Antrag in der Ausschlußfrage bin ich ein -

verstanden . Im 8 3 scheint mir die Form des Entwurfs sehr glück -

llich gewählt , tveil sie allen Besonderheiten Rechnung trägt , gegen
eine ausschließliche Centralisation erklären wir uns unbedingt . Die

historisch getvordenen Verhältnisse müssen berücksichtigt werden , ein

fchematisches Centralisicren . läßt sich nicht durchführen . Ein großer

Rückschritt aber wäre eZ, wenn der Antrag 72 angenommen würde
und wir wieder zu den früheren Zuständen zurückmüßten . Wir
hatten in vielen Orten die Vertrauensmänner und daneben den
socialdemokratischen Verein , das gab zu manchen Mißhclligkeiten und

Reibungen Anlaß . Das ist beseitigt , wenn der socialdcmo -
kratische Verein das Centrum der Bewegung bildet ; dort
kann die Schulung der Mitglieder weit besser vorgenommen
werden . Ich begreife ja den Wunsch der Frauen , aber in den Staaten ,
wo sie Mitglieder socialdemokratischer Vereine werden können , ist
mitunter von einer Frauenbewegung nichts zu merken . Ich war
jüngst in Bremen in einer entscheidenden Versammlung ; in Bremen
sind die Frauen durch kein Vereinsgesetz gehindert und doch kommen
sie nicht in die Versammlung : zwei oder drei Frauen , die ihre
Männer nicht allein lassen wollten , drückten fich zaghaft an der Wand ,
das war alles . In Hessen fällt es den Frauen auch nicht ein . sich
an der Bewegung zn beteiligen . Nun sollen wir unsre gute Organi -
sation durchbrechen , nur um einzelnen Frauen , deren parteigenös' sische
Tüchtigkeit ich anerkenne , die Möglichkeit zu geben , sich zu beteiligen .
Nach unsren Erfahrungen beteiligten sich bisher Snbälternbeamte
nnd Staatsarbeiter auch nicht an unsren öffentlichen Parteiversamm -
lnngen . Darauf brauchen wir nicht besonders Rücksicht zu nehmen ;
mit der Kommissionsberatung bin ich einverstanden .

Hoch - Berlin III :

Wir haben gar keine Veranlassung , an dem bisherigen Organi -
sationsstatut , das sich durchaus bewährt hat , mehr zu ändern , als
durch die gesetzlich geschaffene Lage geboten ist . Insbesondere er -
kläre ich mich gegen eine festere Organisation ; die Tüchtigkeit wird
nicht erst bedingt durch die Vercinszugehörigkeit , wir müssen auch
Rücksicht auf die Frauen nehmen , die sonst Genoffen zweiter Güte
werden würden . Ebenso halte ich den Vorschlag betreffend die Geld -
mittel nicht gerade für sehr glücklich , wir sind bisher nicht schlecht
gefahren , wie die Abrechnung zeigt , trotzdem in dem Statut die
Verpflichtung der Unterstütznng durch Geldmittel nicht ausgesprochen
ist . Man kann auch Geld aufbringen , ohne daß es auf dem Papiere
steht . Wohl aber bitte ich um Ännahme des Antrags betreffend
das Recht der Delegierten ans Einsichtnahme der Bücher ; es kann
nicht schaden , wen » ' das ausdrücklich ausgesprochen wird .

Grimpe - Elberfeld :

Gestern haben wir eine Polendisknssion gehabt und heute scheint
die Diskussion über den Organisationsentwurf in eine Frauendis -
kussion auszuarten . Die Beschwerden der Frauen über die Antipathie
gegen die Frauenbewegung in der Partei sind unberechtigt . Einzel -
fälle darf man nicht verallgemeinern und durch besondere Be -
stimmungen im Organisationsstatut beseitigen wollen . Die That -
fache, daß man so vielfach unsre Genossimien als Rcdnerinnen be -
ausprucht , sollte doch zeigen , daß die Klagen unberechtigt sind ; die
Frauen beteiligen sich ja an der Bewegung auch in den Landes -
teilen so gut wie gar nicht , Ivo vereinSgesctzliche Vesckiränknngen nicht
vorhanden sind . Bezüglich der Beiträge zur Partei bin ich durchaus der
Ansicht Auers , aber was er sagte , steht eben nicht im Entwurf ,
und mit Rücksicht auf die arme rheinische Wcberbevölkernng muß
ich bitten , den Antrag Elberfeld anzunehmen . Besonders gründliche
Beherzigung allerseits verdiene » die Darlegungen Auers über die
Vertrauensmänner . Mit persönlichen nnd lokalen Fragen darf der
Partcivorstand womöglich gar nicht behelligt werden , es ist durchaus
falsch , ( die ganze Autorität der Parteileitung in die Wagschale zu
werfen , um ' eine Persönlichkeit , die nur eine lokale Bedeutung hat ,
eventuell ans der Partei auszuschließen ; das muß den Parteigenosse »
am Ort überlassen bleiben .

Dr . Südcknm - DrcSden :

Ein Teil des Widerspruchs gegen 8 1 ist auf ein Mißverständnis
zurückzuführen , insofern viele Genossen glaubten , daß sie neben den
schon bisher gezahlten Beitrüge » nun »och einen Extrabcitrag
leisten sollen . Gegen den 8 2 spreche ich mich aus , nicht zum
Schutze der Parteigenossen , sondern des Vorstands . Wenn der

Vorstand einen Ausschlutzbcschluß gefaßt hat nnd die Genossen am
Orte fügen sich nicht, so bliebe dem Vorstand nichts übrig ,
als auf dem Parteitage die Kabinettsfrage zu stellen . Der Vor -

schlag von Wiesbaden ' kann so, wie er ist , unter keinen Umständen
angenommen werden , das wird ja in der Kommission in Anlehnung
an ein bereits eingebrachtes Amendement näher erörtert werden .
Gestern sagte Auer in seiner sehr interessanten und schönen Rede ,
daß die Bayern , zu denen ich mich doch wenigstens zu einem Viertel

auch rechnen darf , nicht sehr galant gegen die Frauc » seien , da sie
eine streng eentralistische Vercinsorganisation eingeführt hohen . Aber
die Galanterie seiner Landsleutc geht doch weiter , nämlich daneben
ist gerade mit Rücksicht auf die Frauen auch die lose Vertrauens -
männer - Organisation im Gang und zur Verbindung mit der deutschen
socialdemokratischen Partei immer benutzt worden . ( Vollmar : Sehr
richtig !) Aber mit dieser Höflichkeit und diesem Entgegenkommen sind
sie auf tvenig Dank bei den Franc » gestoßen , denn von einer bayrischen
Frauenbewegung ist nichts zu merken . Der Vorschlag des Entwurfs ,
der sich mit dem „Vortviirts " beschäftigt , kann so nicht angenommen
werden , da er einen Zustand verkleistern will , der auf die Dauer

nicht haltbar ist . Nehmen Sie an . auf diesem Parteitag wird die

Wahlbeteiligung in Preußen beschlossen und . die Zusammensetzung
der Berliner Preßkommission sei derart , daß sie aus strengen Gegnern
der Wahlbeteiligung bestände , so hätte sie es in der Hand , das

Centralorgan derart zu beeinflussen durch Auswahl der Redacteure
oder sonstige Maßregeln , daß der » Vorwärts " dagegen schriebe oder

wenigstens ' nichts dafür thue . Solche Sachen find ja , wie man er -

zählt , in Verlin schon da gewesen . Sei dem wie ihm wolle , es wird
die beste Lösung sein , daß man das Ceutralorga » überhaupt auf -
giebt und den ' Berlinern ihr Organ einfach überläßt , dann können

sie und ihre Preßkommiffion natürlich auch mit der taktischen und

principiellen Haltung des . . Vorwärts " zunächst machen , was sie
wollen , aber jedenfalls ist ihnen doch nicht eine Art Obcr - Kontroll -
recht über die Haltung des Ceutralorgans der Partei eingeräumt .
( Beifall . )

Getvehr - Elberfeld :

Wir können bei der Verschiedenbeit der örtlichen Verhältnisse
nicht das Princip der strengen Centralisation ourchführen ; vielleicht
wäre der Partcivorstand am ehesten dazu geneigt , aber auch
er muß mit den gegebenen Thatsachen rechnen . Einen befferen
Entwurf als den vorgeschlagenen werden wir kaum machen können .

Ich möchte noch den im „ Vorwärts " vom Parteisekretariat erhobenen
Vorwurf zurückweisen , als habe die Partciprcffe einen Artikel von
karvus über die Organisation unbesehen abgedruckt . Das stimmt
nicht , ein großer Teil der Provinzpreffc hat den Artikel nicht auf -
genommen ' , weil es klar Ivar , daß er vom grünen Tisch aus ge -
schrieben war . Wundern muß ich mich darüber , daß so viele Ge -

nossen die wirklichen Verhältnisse unberücksichtigt lassen . Wir können

ruhig da , wo eS möglich ist , die Parteigeschäfte den Wahlvercincn
überlassen . Daß ein Vertrauensmann

'
bestehen muß , ist selbst -

verständlich ; wie der Vertrauensmann gewählt wird , ob öffentlich
oder vom Verein oder vom Vorstand , das ist doch gleichgültig ;
auf solche Wortklaubereien sollten wir uns nicht einlassen . Meine

Parteigenossen haben n » r an dem Paragraphen , der vom Ausschluß

handelt , etwas auszusetzen . Da erscheint mir der von Wiesbaden

beantragte Vorschlag , der im wesentlichen die Formalitäten des AuS -

' chlusses beim alten läßt , richtiger . Noch besser wäre es . wenn beide

Parteien den Vorstand als zweite Instanz anrufen könnten . Be -

züglich der Fraueuagitation stimme ich dem Genossen Schulz bei .

Fendrich - Karlsruhe :

Die Karlsruher Genossen sind der Ansicht , daß das Gericht, das
über den Ausschluß aus der Partei entscheidet , möglichst weit vom
Ort der Streitigkeiten entfernt liegen ' soll . Deshalb sind wir . im

großen ganzen für den Antrag Wiesbaden . Rur möchte ich, daß
dem Gericht noch zwei Mitglieder der Konlrollkommission beigegeben
werde » , die doch gewiß unparteiisch sind . Bei uns in Karlsruhe
bat es sich gezeigt , wie schädlich es ist , wenn die Genossen am Ort
darüber entscheiden ; da wird ein Genosse aus der Partei aus -

'
hlossen , eine andre Versammlung hob diesen Beschluß auf . Daß

Parteivorstand gegen den Ausschluß von Bueb war , war für

mich sehr interessant zu hören . Ich habe also recht darin behalten .

In der Frauenfrage sollten wir Manchestermänner sein und da ?
freie Spiel der Kräfte walten lassen .

Frau Zetkin :

Ich stehe im wesentlichen auf dem Boden des uns vorgelegten
Entwurfs . Ich gehöre nicht zu denen , die . seien es sittliche , seien es
ästhetische Bedenken dagegen haben , daß im 8 1 das Wort
Geld enthalten ist . Es hört sich ja recht schön an . wenn
in der Oper gesungen wird : Ach, das Geld ist nur Chimäre ,
im wirklichen Leben jedoch spielen sich die Verhältnisse nicht so einfach
ab wie in der Oper , und wir als kriegführende Partei bedürfen in

ganz eminenter Weise der Mittel zu unsrer Kriegführung . Ich habe
auch keine Bedenken gegen § 2, welcher dem Vorstand die Vollmacht
erteilt , unter Umständen den Parteigenossen auszuschließen . Die da -

gegen geäußerten Bedenken scheinen mir doch in der äußersten
Konsequenz , wie sie in den Artikeln von Paiyns zum Ausdruck
kommen , der Auffassung entsprungen , als ob die Socialdemokratie
eine kleine Sekte wäre , deren Mitgliedschaft sich auf den

Vorstand beschränkt , und wo es die vornehmliche Thätigkeit des
Vorstandes wäre , seine Mitglieder unter einander aus -

zuschließen . Ich bin überznugt , daß jeder Vorstand , auch
ein Vorstand , der nicht so vollkommen und mustergültig wäre ,
wie der , dessen Vorzüge uns Auer gestern so beredt geschildert hat ,
die Vollmacht, die ihm der 8 2 giebt , weit weniger als eine Macht -
fülle betrachten würde , denn als eine Last , von der er sagen möchte :
mich gelüstet nicht nach dem teuren Lohn . Aus praktischen Gründen
bin ich dafür , daß wir dem Vorschlag Auers entsprechend dem

Antrag Wiesbaden , ameudiert durch den des Referenten , zustimmen .
Was die Zusammensetzung des Vorstands betrifft , so befürworte ich
den Antrag Scholz und Genossen , den Partcivorstand uni zwei Mit -

glieder zu vermehren . Dieser Autrag bedeutet durchaus nicht ein

Mißtrauensvotum gegen den jetzigen Vorstand , aber der gleiche
Grund , den Auer für die Vermehrung der Zahl der Controlcure

angeführt hat , nämlich das Wachsen und die Ausdehnung der

Partei , müßte dafür sprechen , daß mit Rücksicht auf die

gestiegene Arbeitslast des Vorstands zwei weitere Mitglieder

zugezogen werden . Und derselbe Wunsch , den Auer gestern in Bezug
auf uns Frauen geäußert hat , daß wir nicht nur Hunderle , sondern

Hunderttausende waren , damit die Einzelnen nicht infolge der lieber -

lastuug oft griesgrämig und grillig werden . Denselben Wunsch
äußere ich aus der gleichen wohlwollenden Gesinnung heraus in

Bezug auf den Vorstand . Wir haben Grund , ihn zu entlasten , damit

wir die einzelnen Mitglieder desselben und besonders unser » lieben

Freund Auer jederzeit ebenso liebenswürdig mit zwei Tonnen Honig
rechts und links vor uns sehen , wie wir ihn gestern und heute
kennen gelernt haben . (Lebhafter Beifall und Heiterkeit . ) Aber noch
ein andrer Grund bestimmt mich , für den Antrag einzntretcn . Zwar
ist dieser Grund heikler Natur , ich fürchte mich aber nicht ihn aus -

zusprechen , denn unsre Genossen im Parteivorstand sind ja Gott sei
dank nicht Modedamen , die wegen einer Anspielung auf ihr Alter in

Zittern und Angst geraten . Man darf ruhig darauf hinweisen ,

daß alle Vorstandsmitglieder schon betagt sind , seit laugen Jahren
im Vordertreffen des Kampfs stehen , daß sie in hohem Maße über -

angestrengt sind . Ich will hier durchaus nicht die Rolle des Toten -

käüzchcns spielen nnd dem Vorstande ein memento mori zurufen .
Wenn es einen giebt , der dem Vorstande von Herzen das ewige

Leben wünscht, so bin ich es . Aber unsre Wünsche haben keine

zwingende Gewalt ; das hat uns gerade der jähe Tod Liebknechts

gezeigt . Meine Erfahrungen haben mich zu der Ansicht geführt ,

daß zu der Erledigung der Regiernngsgeschäfte eine langjährige
Kontinuität des Ärbeitens notwendig ist . Ich würde es da -

her mit Freuden begrüßen , wenn jüngeren Kräften Gelegenheit

gegeben würde . sich unter der bewährten Leitung unsrcs

jetzigen Vorstands allmählich einzuarbeiten , und ich glaube , daß

ich inich da mit den geheimen Herzenswünschen uusres Auer begegne ,
der ja noch heute morgen geschildert hat , wie erwünscht es wäre ,

wenn frisches Blut in den Vorstäud käme . Mir lag bis dahin diese

Argumentation fern , aber als Auer so beredt davon sprach , da tauchte

in ' mir der Gedanke aus : dem Manne kann vielleicht geholfen
werden . ( Heiterkeit . ) Ich komnie nun zu dem Paragraphen , der

von den Trägern des Parteilebens handelt . Es wäre wüuschcns -

wert , die jetzige Fassung des Statuts beizubehalten wonach der

Schwerpunkt des Parteilebens in den öffentlichen Versammlungen

liegt . Es versteht sich von selbst , daß ich zunächst pro
domo im Jitkeresse des weiblichen Geschlechts dafür plädiere .
So lange uns Frauen das Recht zusteht , in eignen Ver -

sammlungen VcrtraucnSpersonen zu wählen , so lange wir sogar
das Recht haben , in besonderen Fraucnversammlnngcn Delegierte zu
wählen , so lange können wir jederzeit in der Partei mitarbeiten .

Aber von dem Augenblick , wo wir den Schwerpunkt des Partei -
lebens in allen Ländern in feste Organisationen verlegen ohne Rück -

ficht auf die Vcrciusgesetzgcbung , da nehmen Sie den Frauen das

Recht , mitzuarbeiten .
'

Es widerspricht dem Princip unsrer

Partei , das ; wir Mitglieder haben , die wohl alle Lasten

tragen und alle Pflichten erfüllen müssen , aber nicht
alle Rechte haben dürfen . Aber nicht nur aus principiellen , sondern
auch aus praktischen Gründen wende ich mich dagegen . Denn wenn

die Genossimien nur mitarbeiten aber nicht mit entscheiden dürfen ,

so nehmen Sic ihnen den Appell an ihr Persönlichkeitsgefühl , das

zu den höchsten Leistungen anspornt . Gewiß kann man sagen , die

Zahl der Frauen ist so klein , daß wir nicht Rücksicht auf sie zu

nehmen brauchen ; aber das legt ihnen nur die Pflicht auf , mit allen

Mitteln dafür zu sorgen , daß die Zahl der Genossinnen sich ver -

größert . Sie können weiter die Leistungen der Frauen kritisieren ,

das ist Ihr Recht und Ihre Pflicht . Zeigen Sie uns unsre Fehler .
wir werden Ihnen dankbar sein . Aber ebenso wenig wie Sic aus dem

Umstände , daß viele Wähler das Wahlrecht gar nicht oder in falscher

Weise ausüben , die Berechtigung herleiten dürfen , auf das allgemein »

gleiche Wahlrecht zn verzichten , ebensowenig dürfen Sie deshalb ,
weil gegenwärtig die Frauen noch nicht genug leisten , die Gleich -

bcrcch' tigung des ' weiblichen Geschlechts beeinträchtigen . Ich verkenne

nicht die Schäden , die darin liegen , wenn die Entscheidung über alle

Fragen in Versammlungen liegt . Ebenso wie einem Ausspruch

Friedrichs des Großen
'

zufolge der Herrgott mit den �stärksten

Schwadronen ist , so sind Volksversammlungen mit den größten

Schwadroneuren. (Heiterkeit . ) . Aber gerade die freien Volks -

versamniluNgcn gehören zu den wichtigsten Mitteln , um das deino -

kratische Princip zu verwirklichen . ( Lebhafter Beifall . )

Scheibe - Hartmannsdorf und*einige andre Delegierte beantragen

Schluß der G e n e r a l d i S k u s s i o n. ' Frau Ihrer - Berlin

spricht gegen den Schluß . Diese Frage ist die ivichtigste , die den

Parteitag beschäftigt . Der Schlußantrag wird abgelehnt .

Eichhoru - Mannheim :

Mir wäre es lieber gewesen , der Schluß wäre angenommen ,
dann hätte ich mir meine Ausführungen gespart . ( Große Heiterkeit . )
Run habe ich aber einmal das Wort . Die wenigen Acndcnmgen ,
die der Entwurf an unsrem Statut bringt , werden unsre Partei sicher

nicht ruinieren . Mit dem Bcitragsvorschlaq bin ich durchaus ein «

verstanden . In der Frage des Ausschlusses stehe ich auf dem Stand -

Punkt des Antrags Wiesbaden . Wenn man das Amendement Gewehr -

Elberfeld annimmt , dann kann man sich die von Fendrich vor -

geschlagenen zwei weiteren Kontrollkommissionen sparen . � Die

juristischen Aendenmgen hätte ich am liebsten ganz weggewünscht ;
es sieht immer wie eine Art Mißtrauen gegen die Delegierten

aus , es wird jedenfalls eine redaktionelle Aenderung notwendig

sein . Zur Frauenfrage kann ich der Genossin Ihrer

nicht recht geben , daß die Frauen nicht dieselben Rechte

haben . Es kann ja jede Frau schon jetzt zum Vertrauensmann ge -
wählt werden ( Große Heiterkeit ) . . . zur Vertrauensperson , sie
werden aber nicht gewählt . Es ist nun einnial vielfach wemg
Geneigtheit vorhanden , die Frauen zu den Zirkeln hinzuzuziehen .
man hat ja wohl das Gefühl , daß dabei doch nichts Gescheites
herauskommt . ( Heiterkeit . ) Aber wir müssen eben die Frauen
erziehen , und sie haben durchaus recht , wenn sie beteiligt werden

wollen . Daher halte ich es für richtig , in das Statut eine Bestim -

mung aufzunehmen , die den Genossinnen das Recht giebt . au ein -

zelnen Orten zur Förderung ihrer Agitation neben oder unter den



Mänmrn ihre Vertraueii ? pcrsonen z » wählen , die als gleich -
berechtigte Mitglieder an allen Arbeiten der Organisation teilnehmen
können .

Hoffmaun - Bcrlin IV :

Zn § 1 ist von Berlin IV der Antrag gestellt , hinznznfngen :
» oder durch andenveite Thätigkcit ' tinterstützt " . Aner hat den ganzen
ihm znr Verfügung stehende » Spott über diesen Antrag ausgeschüttet ,
indem er fragte , worin diese anderweitige Tchätigkeit bestehen solle ,
ctu n im Spazierengehen Ich meine doch , man sollte doch Anträge ,
die in großen Bersnmmlungcn , in denen die thätigcn Genossen an -
wesend waren und ernsthaft daran gearbeitet haben , gefaßt sind , nicht in
solcher Weise der Lächerlichkeit preisgeben . Kein andrer Delegierter
wird uiisren Antrag so verstanden haben , wie Auer . Ich lade Auer
ein , solche Spaziergänge , wie ich sie verstehe , mit uns zu machen ,
Flugblätter zu verbreiten , treppauf , treppab : es ist ihm vielleicht auS
früherer Zeit nicht mehr erinnerlich , daß diese Thätigkeit unter Um -
ständen viel mehr wert ist als 20 oder 25 Pfg . pro Monat , wenn
man sonst nichts für die Partei thnt . Ich meine , diese anderweitige
Thätigkeit ist eine der Haiiptthatigkeiten . Prozentual , sagt Auer ,
würde Berlin ja aus die einzelnen Mitglieder der Partei bedeutend
weniger leisten als . die �übrigen . Das mag zugegeben werden , ist
auch ganz erklärlich , lein Ort hat so viel wie Verlin Zufluß gerade
aus den dunkelsten Gegenden Deutschlands , von Leuten , die immer

wieder ' � erst neu angelernt werden müssen . Aber so notwendig das
Geld ist zum Kriegführen , der Hauptivert liegt in der anderweitigen
Thätigkeit , in der so notwendigen Kleinarbeit . Wenn angeführt ist ,
daß Zehntausendc Staatsarbeiter gar nicht Mitglieder der geschlossenen
Organisation werden können , so wäre csumso notwendiger , dcnAntrag35
ein wenig zu berücksichtigen , wenn auch nicht in der Form , wie er
vorliegt mit einem vorgeschriebenen Beitrag von 20 oder 25 Pf . ,
aber daß den Wahlkreisen empfohlen wird , ivie es bereits in mehreren
Wahlkreisen eingeführt ist , einen freiwilligen Wochcnbeitrag ein -
zuführen , der c » ermöglicht , auch diejenigen heranzuziehen , dre nicht
Mitglieder einer festen Organisation werden können . WaS den Aus -
schlnß aus der Partei anlangt , so dürfen die Rechte der Kreise nicht
geschmälert werden . Bezüglich der Bertranensmauncr - Organisatio »
stehe ich durchaus auf deni Standpunkt der . Genossin Zetkin .
Die Art , wie Albrecht die Sache behandelt , der sagt : ja . wir haben es
in die Vereine hineingelegt , ivir haben in Anhalt keine Frauen und bis
das kommt , können wir ja abwarten — die platonische Liebe
Albrcchts wird den Frauen wenig nützen , wenn dann nichts weiter
kommt ( Heiterteit ) . Wir müssen darauf gefaßt sciii , daß , wenn ein -
uial wieder ein schärferer Wind weht , man in Preußen , obgleich bei
uns Frauen in Vereinen nicht sind , eS als einen Verstoß gegen das
VcreinSgcsctz ansieht , wenn Vereine in andren Bundesstaaten , die
Frauen als Mitglieder haben , mit unsren in Verbindung treten .
Sic wissen ja , daß ein richterliches Urteil oft davon äbhmrgt . ob
über dem Richterkollcgium der Geist eines Bransewettcr schwebt oder
nicht . Ans allen Gründen halte ich das VcrtraucnSmänncrsystem
für das beste . Zu dem Antrag auf Verstärkung des Parteivorstands
um zwei Mitglieder habe ich »ach den vorzüglichen AuSführimgen
der Genossin Zetkin nichts weiter zu bemerken . Der Antrag
zu § 14 , das Gehalt des Leiter ? der Buchhandlung aus dem
Parteitage festzusetzen , ist eine Konsequenz der gestrigen Debatte ,
und ich glaube , daß der Parteitag dein zilstinimen wird . Was für
den Parteivorstand in dieser Beziehung gilt , muß auch für die Buch -
Handlung gelten und umgekehrt ; solchen Vorkommnissen muß für
die Zukunft ein Riegel vorgeschoben werden . Ebenso ist es mit dem
§ 18. Wein , im Antrag 31 verlangt wird , daß die Buchhandlung
der Kontrolle der Preßkommission unterstellt wird , so ist damit nicht
gemciilt , lediglich der Kontrolle der Berliner , sondern neben dem
Borstande und der Kontrollkommisfion ; dann haben die Berliner
ein Drittel mitzureden . Wein , von 10 Proz . gesprochen wird .
so vergißt man , daß die Provinz Brandenburg meist durch
die Berliner Buchhandlung mit versorgt wird . Und wenn ivir ans
» n,er Recht verwiesen wcrdpn . hier ans dem Parteitag nnsrc Proteste
vorzubringen ; so haben wir ja gesten , geichen , daß der Protest
zn ipat kommt . Wandel muß geschaffen werden ; wollen Sic den
Berlinern das Recht nicht einräninen , dann schaffen Sic eine andre
Jnstaiiz . Südeku » , meint , wir könnten nach § 18 ja nur Gegner
der Wahlbeteiligung in die Redaktion setzen . Wenn die Wahlbeteiligung
beschlossen wird , Genossen , die Berliner haben bisher gezeigt .

'
daß

sie Disciplin besitzen . Beschließt der Parteitag die Wahlbeteiligung .
dann werden ivir uns schon ans dem Grunde dem Beschluß fügen ,
um Ihnen zu zeigen , daß wir recht haben und daß wir mit der
Wahlbeteiligung die blamierten Europäer sind . {Heiterkeit . ) Wir
sind Nicht angekränkelt von den sächsischen Verhältnissen , wie es bei
Sudcknm schon der Fall zu sein scheint . {Heiterkeit . ) Deshalb sind
seine Bcsiirchtnngcn überflüssig . .» »

Die Diskussion wird hierauf ' geschlossen . Der Punkt „ Organi -
sation " geht mit sämmtlichei , dazu gestellten Anträgen an eine
K o m m i s s i o ii u o n 25 Mitgliedern . Die Kommission wird
ans folgenden Genossen zusammengesetzt : Vollmar - Münchcn , Wasner -
Stnttgart , Böhlc - Straßburg , Qnarck - Franifurt a. M. , Gewehr -
Elberfeld , Stubbe - Hamburg , Mcister - Hannover , Ernst - Berlin VI ,
Stadlhagen - Bcrlin . Scholz - Berlin II . Eberhardt - Charlottenburg ,
Echnbert - Teltow - BeeSkow , Hanse - Königsberg . Sinderniann - DrcSden ,
Kuhn - Langenbielau . Zietz - Hamburg . Jhrer - Berlin V. Auer - Berlin ,
Kadcn - Dresden . Scherni - Nnrnberg . Opificins - Pforzheim . Berthold -
Darmstadt . Zetkin - Stuttgart , Vctterlcin - Gera und Albrecht -
Halle .

Die Mittagspause tritt ein .

Uolrnles .
Warn in muß die Streikklausel eingeführt werden ? Von

der künftigen B a u t h ä t i g k e i t in Berlin entwirft die . Bau »
gewerks - Zcitnng " ein , grau in grau gemaltes Bild , wobei sie zum
Schlnß ihr oetsrum censso dahin abgiebt : Die Streik -
k l a u s e l ni u ß ein g e führt werden ! Das Organ der
BangewcrkSmcistcr schreibt u. a. : Es wird immer schwieriger , anS -
reichend hohe erste Hypotheken zu erhalten und zweite Hypotheken
werden kaum mehr gegeben . Und dabei kosten erste Hypotheken
schon 4Vz Proz . und außerdem eine Provision . Jede kündbare
Hypothek ist gekündigt bezw . wird gekündigt , um zu einem
höheren Zinssatz und mit geringerer Bcleihungsgrenze wieder
vergeben zn werden . Bangelder sind noch erheblich teurer als
feste Hypotheken , werden nur in geringer Höhe gegeben und in
vielen Fällen ganz verweigert . Viele Kapitalisten entziehen überdies
dem Grundbesitz das Geld , weil sich ihnen jetzt Gelegenheit bietet .
sichere Wertpapiere zu 4 und 4 ' , ' 2 Proz . zum Parikurs zn erwerben .
Tie zweite Schwierigkeit liegt darin , daß in den letzten zwei Jahren
der Häuf erbau um 25 bis 33V , Proz . teurer geworden ist . Ein
Hans , welches vor zwei bis drei Jahren noch für 300000 M. erbaut
werden konnte , kostet heute iinndestens 400 000 M. Hieran
schuld sind die �Streiks und die höheren Preise aller Bau -
»naterialcn und Bauarbeiten für den inneren Ausbau . Weniger be -
mittelte Bauunternehmer können nicht mehr bauen , der Häuserbau
überhaupt bnngt einen zu geringen Gewinn und ein Steigen der
Mielcii muß die Folge sein .

So viel Offenherzigkeit kann man von den GrnndstnckSwnchcrern
eigentlich gar nicht verlangen . Sie bestätigen mit ihrem Geschrei
die oft von uns ausgesprochene Ansicht , daß mit der Scharf .
m a ch e r e i im Bauwesen weniger dem ehrlichen soliden Handwerk
als dem B a u f ch >v i n d e l und B a u s p e k n l a n t e n t u m ge -
dient ist . das . weil die organisierte Arbeiterschaft ihm im Wege ist ,
' " cht genügend Geld locktt kriegen kann . Stecht schmeichelhaft für
Behörden und Private , wenn ihnen zugemutet wird , im Interesse
solcher Herrschaften die Arbeiter zu brüskiren .

Ucber die Gesundheitspflege in den Berliner Barbier -
stnben finden zur Zeit zwischen der Sanitätsabteilung des Polizei -
Präsidiums und den Vorständen der hiesigen Barbier - und Friseur -
Innungen Verhandlungen statt . SanitätSrat Dr . Blaschko und andre

Herreu vom Polizeipräsidium haben in den Verhandlungen eine
Reihe von Fordermigen und hygienischen Bestimmungen aufgestellt ,
deren einheitliche Durchführung und Ucberlvachung ziir Vermeidung

von Ansteckungsgefahr für notwendig gehalten wird . Sie betreffen
den Gebrauch der Servietten und Seifennäpfe , die Reinigung der
Bürsten , Haarschneidemaschinen usw . Die Vertreter der Jnnungen
haben , unter Anerkennung der Berechtigung eines großen Teil » dieser
Forderungen , darauf hingewiesen , welchen Schwierigkeiten eine poli -
zciliche Ueberwachung der Barbicrstuben begegnen würde , und sich
dafür erboten , die ' Jminngsmitglieder zur Beachtung der zu ver -
einbarenden Bestimmungen zu verpflichten . Ob vom Erlaß einer
Polizeiverordnung , die ursprünglich geplant war , Abstand genommen
werden wird , steht noch dahin .

Unter der Wirksamkeit des GoethebundS . Zn Anfang
dieses Jahres wurden bei dem Kunsthändler Hans W e n d I e r in
der Wilhelmstr . 48 auf eine Denunziation hin — irren wir nicht , so
war es Herr Roeren , der Herrn Wendlcr denunziert hatte , eine An -

zahl von Aktstudien aus der bekannten Sammlung „Freilicht " von
Professor Koch und dem „ Kinderakt " von Peiser beschlagnahmt . Wir
haben seiner Zeit über diese polizeiliche Maßnahme , die in Kunst -
kreisen nicht geringes Aufsehen erregte , ausführlich berichtet , und auch
im Reichstag wurde sie bei den Erörterungen über die lex Heinze
eingehend besprochen . Schließlich iimrden die Aktstudien auf Verfügung
der Staatsanwaltschaft wieder freigegeben , aber Herr Wendlcr
bekam die Bilder ni cht zurück und da er schließlich glaubte ,
daß die Studien verloren gegangen seien , so übersandte er der

Staatsanwaltschaft eine Rechnung. ' Nach umständlichen Korrespon -
denzen brachte man Herrn Wen' dler endlich die Blätter , von denen
jedoch etwa zwölf fehlten , zurück . Viele Bilder waren beschmntzt ,
eingerissen und verbogen . Wieder drohte Herr Wendler mit der
5llage und retournierte die beschädigten Bilder . Das hatte den Erfolg ,
daß Herr v. Meerscheidt - Hüllessem selbst zu Herrn Wendler kam , ihin
einen Teil der Studicnblätter übergab und um eine Rechnung
über die beschädigten und fehlenden Blätter ersuchte . Kurze Zeit
darauf erschien der Polizeibeamte wieder in der Kunsthandlung und

gab Herrn Wendler das Versprechen , daß er sein Geld erhalten
werde . Etwa vier Monate sind seit dieser Zeit vergangen — aber

ferr Wendler ist noch immer nicht im Besitz des Betrags .
cmnn auf Termin wurde anberaumt ; bis jetzt sind alle Be -

mühungen des Geschädigten vergebens gewesen . Dafür erhielt er ,
wie die „Berk . Ztg . " meldet , dieier Tage vom Polizeipräsidium eine

Strafandrohung auf 150 Mark für den Fall , daß er die

Freilichtstudien von Koch nicht aus dem Schaufenster herausnehme !

Zur Erhöhung der Milchprcise . In Dräsels Festsälen
waren gestern Abend die Berliner Molkerei - Besitzer versammelt , um
zu der geplanten Erhöhung der Milchpreise Stellung zu nehmen .
Es wurde vorgeschlagen , mit Rücksicht auf die Steigerung aller
Lebens - und Futtermittel , der Mieten und Löhne und ' wegen der
Schwierigkeiten , passendes Dienstpersonal zu erhalten , vom I . Oktober ab
den Literpreis für gute Vollmilch auf 22 Pf . bei Abnahme im Stall und
25 Pf . frei HanS festzusetzen . Hiergegen wurden von verschiedenen Seiten
Einwendungen erhoben . Schließlich wurde beschlossen , vom 1. nächsten
Monats ab ' den Liter gute Vollmilch ab Stall ohne Zugabe , wie

biShcr mit 20 Pf . zn verkaufen , aber frei Hans nur mit zweinnd -
zwanzig Pfennig Vollmilch zu liefern , vorausgesetzt , daß C. Bolle in
Moabit und die Vorstände der übrigen Milchinteressenten - Lereine
sich entschließen , den Preis für die Milch zu erhöhen . Von den
Milchhändlcrn haben schon verschiedene erklärt , vom 1. Oktober ab
den Preis zu erhöhen , während andre mit Rücksickt auf die Kon -
kurrenz nichts davon wissen wollen . Bolle nahm bisher 18 Pf . für

Vollniilch , einzelne Milchhändler waren noch billiger und verkauften
schon mit 15 und 16 Pf . frei Hauö . I

Znr Umgestaltung der Straßenbahn - AbounementS , die

durch die Tarifändcruug am 1. Oktober d. I . resp . 1. Januar 11. I .
eigentlich bedingt fein sollen , hat die Direktion der Großen Berliner
Straßenbahn weder dem Magistrat noch dem königl . Polizeipräsidium
Vorschläge unterbreitet . Von der am 1. Oktober eintretenden Fahr¬
preis - Ermäßigung haben die Inhaber von Dauerkarten nicht den
g c r i 11g st e n Nutzen . Die alte vor 5 Jahren in Kraft gewesene
Tcilstrcckcn - Eintcilung , auf Grund deren die Abonnements ans -
gestellt werden , bleibt auch nach dem 1. Oktober für diejenigen
Linien , auf denen der 10 Pfennig - Tarif zur Einführung kommt , be -
stehen . Eine Ermäßigung des AbonncmentsfatzcS dürfte jedoch wahr -
scheinlich auch nach Einführung deS allgemeinen 10 Pfennig - Tarifs
nicht stattfinde ». Wie es heißt , ist anS den Kreisen der Betriebs -
Verwaltung angeregt worden , den Grundpreis von 8,50 M. bei -
zubehalten ' Ob die Behörden diese Nichtachtung deS Publikums
wirklich ruhig geschehen lassen ?

Die öffentliche Lesehalle der Gesellschaft für Ethische Kultur ,
Neue Schönhanserstraße 13, teilt uns mit , daß sie Bücher der wissen -
schaftlichen Abteilungen auch nach Hause auSleihl . Für die AnS -

stellung einer Lesekarte , die zur Eintragung von 72 Büchern aus -
reicht , wird eine Gebühr von 10 Pfg . erhoben .

Ein Patriot . Zn dem Schloßplatz - Projekt , das bis jetzt von
Personen lanciert war , die sich in geheimnisvolles Dunkel hüllten .
hat sich inuimehr wenigstens ein Vater bekannt . Die Aeltesten der
Berliner Kausmannschaft teilen darüber folgendes mit : „Herr-
Moritz Schweizer hierselbst , Kaufmann und Eigentümer
der Kolonie Birkenwerdcr - Untermühle . hat dem Aeltesten -
kollcgium seine Absicht mitgeteilt , ein Komitee zu bilden ,
welches , aus Anlaß de ? 200iährigcli Bestehens des Königreichs
Preußen , die Mittel zum Ankauf der am Schloßplatz zwischen
Breite - und Brüdcrstraße gelegenen Grundstücke behufs Ver -
schönerung des Schloßplatzes aufbringen solle , unter auderm durch
Veranstaltung ei n er Lotterie . Der Aufforderung , Mit -
glieder in dieses Komitee zu delegieren , konnte das Kollegium nicht
entsprechen , weil es der Ansicht war , daß die von Herrn Schweizer
vorgeschlagene Koniiteebildung nicht der geeignete Weg für die
in Rede stehende Feier des großen patriotischen Gedenktags sei . "

Auch Herr Kunze seligen Angedenkens hatte vor Jahren wegen
deS Entenleich - ProjektS mancherlei Aiifcchtnng zu erdulden . Aber das
Gute bricht sich dennoch Bahn .

Die Gestellung von Soldaten zu Zirhzweiken gelegentlichst
deS bevorstehenden Oltobei - ninzugS wird sich , wie eine Korrespondenz
wissen will , in sehr bescheidenen Grenzen halten . Gleich nach der

Rückkehr auS dem Mmiövergelände wurden die TruppcnkomandoS
geradezu bestürmt/die Kommandierung von Soldaten zu genannteui
Zweck wie bei früheren derartigen Gelegenheiten zu gestatten . Wie
cö heißt , sind die Bittsteller fast durchweg abschlägig tkeschiedcn
worden . Einmal verbietet der Dienst derartige Kommandos , da die
Rekniteiieinstellung in Sicht ist und das Lehrpersonal in Gemein¬
schaft der übrigen Leute der Compagnien gründlich ausgebildet
werden muß , andrerseits haben die Bemühungen der im Tran ? «
port - Gewerbe angestellten Arbeiter dahin geführt ,
daß die TnippenkonimandoS ihnen eine allzu große Konkurrenz be -
reiten . Als dritter Faktor kommt hinzu , daß der Kommandant von
Berlin , Generalmajor von Ende , ein großer Feind jeglicher Neben -
beschäftigimg der Soldaten ist und schon Leute in Arrest gesteckt hat ,
die kleinere Kisten , den Schirm der Braut ee. öffentlich getragen
haben . - .

Feldpostpakete für die deutschen Truppen in Ostasien werden
fortan befördert , wenn sie folgenden Bedingungen cutsprechen :
1. Gewicht der einzelnen Sendung nicht über 2V , Kilogramm ;
2. Größe nicht erheblich über 35 Zentimeter in der Länge ,
15 Zentimeter in der Breite und 10 Zentimeter in der Höhe ;
3. Verpackung in Kisten oder feste Kartons recht dauerhast
mit äußerer Umhüllung in haltbarer Leinwand oder Wachs -
leinwand und mit fester Verschnürung ; 4. die Aufschrift muß
in der Weise hergestellt werden ,

'
daß auf die Sendung eine

mit der vollständigen Adresse recht genau und deutlich aus -
gefüllte Feldpostkarte haltbar aufgeheftet oder aufgeklebt
wird ; auf der Karte ist außerdem der Absender und der
Inhalt der Sendung genau anzugeben . Das Porto beträgt für
jedes Feldpostpaket ohne Unterschied deS Gewichts und deS Be -

stimmungSorts 1 M. Die Sendungen müssen bei der Aufgabe
frankiert werden . Zur Frankierung dienen Postfreimarken , die auf
die Feldpostkarte zu kleben sind . Eingeschriebene Pakete , Sendungen

mit Wertangabe oder Postnachnahme sind unzulässig . AuS -

geschlossen von der Versendung mittels Feldpostpakels sind un -

bedingt : Flüssigkeiten , Sachen {Lebensmittel ) , die dem schnellen Ver -
derben unterliegen , zerbrechliche und leicht entzündliche Sachen , so -
wie die allgemein von der Postbeförderung ausgeschlossenen Gegen -
stände .

Zum WohnnngSnmzug . Mit Bezug auf die Polizei -

Verordnung vom 26. März 1870 , betreffend die Uinzngsterinine beim

Wohnungswechsel wird zur Kenntnis gebracht , daß der am 1. Oktober d. I .

beginnende Umzug bei kleinen , aus höchstens zwei Zimmern mit

Ziibehör bestehenden Wohnungen an demselben Tage , bei . mittleren ,
aus drei bis vier Zimmern nebst Zubehör bestehenden Wohnungen
am 2. Oktober , mittags 12 Uhr , und bei großen , mehr als vier

Wohnzimmern umfassenden Wohnungen am 3. Oktober , mittags
12 Uhr . beendet sein muß .

Ein heftiger Znsaiuiueustoß zwischen einem Baufnhrwerk und

eineni elektrischen Straßenbahnwagen der Linie Alcxanderplatz�
Schöneberg ereignete sich gestern mittag um Vi12 Uhr in der

Lcipzigerst ' raße vor dem ErweiternngSban von Werthcim . Ein Ar -

bester deS Bauplatzes hatte mit einer weißen Fahne dem Straßen -

bahnwagen das Haltesignal gegeben , damit Arbeitsgefährte aus dem
Neubau auf die Straße fahren konnten . Der Wagenführer übersah

jedoch das Signal und fuhr auf den Arbeitswagen auf . Der Zu¬
sammenstoß war sehr heftig , der Vorderperron mit dem Schalt -

apparat des elektrischen Wagens wurde zertrümmert .

Die Explosion einer großen Kiste mit Platzpatronen ver -

ursachte Dienstagabend gegen 7 Uhr einen Auflauf in der Nähe des

Berliner Theaters . Ein Kutscher war damit beschäftigt , vor
dem Hause Charlottcnstr . 87 mehrere für die Firma G. Gentschow
u. Co. bestimmte mit Platzpatronen gefüllte Kisten von einem Last -

wagen abzuladen , als ihm eine der Kisten ans den Händen glitt
und unter gewaltiger Detonation auf der Straße explodierte . Ab -

gesehen von ganz unwesentlichen Verletzungen , die der Kutscher und

ein vorübergehender Logenschließer des Berliner Theaters davon -

trugen , ist Schaden nicht entstanden , doch verursachte der Vorgang
eine Alarmierung der Feuerwehr . #

DaS Polizeiprästdinm teilt mit , daß das Luisen - Ufer von dem

Grundstück Nr . 16 bis 21 und bis zur DreSdenerstraßc . i . -nd ferner
das Kottbuscr Ufer von der Ratibor - bis Gloganerstraße wegen

Umpflasternng vom 20. d. M. ab bis auf weiteres für Fuhrwerke
und Reiter gesperrt wird .

Ein Fehler hat sich in unsren gestrigen Artikel über die Zu -

stände in der Konfektion eingeschlichen . Wattierte Krimmer -

tragen stehen heute nicht , wie mitgeteilt , niit 10 —15 Pf . im ÄurS ,

sondern werden mit 25 Pf . bezahlt , während der Arbeitslohn früher
10 —15 Pf . höher war .

Verschwunden ist der 35 Jahre alte frühere Bodenmcister

Arthur Kirschstein aus der Renterstr . 50 zu Nixdorf . Der Man »

war seit zwei Jahren als Packer in der Lampen - und Metallfabrik

von Ehrich & Grätz in der Elseiistraße 91/92 zn Treptow beschäftigt .
Am Montag vor acht Tagen begleitete er eine Fuhre nach dem

Schlcfischen Güterbahnhof , ließ dort den Kutscher beim Abladen

stehen und kam seitdem weder in das Geschäft noch in seine Wohnung

zuriick .

Ans dem Heimweg von der Arbeit vom Tode überrascht
wurde gestern abend uni 7 Uhr der 67 Jahre alte Möbelpackcr
Eduard Krause aus der Teltowerstr . 57. Fast hatte der nie vorher
krank gewesene Mann seine Wohnung erreicht / als er vor dem Neben -

hause
'

Nr . 58 zusammenbrach . Nachbarn brachten ihn mit einer

Droschke nach der Unfallstation in der Bcllcallianccstraße , hier konnte

der Arzt aber nur noch den Tod feststellen . Die Leiche wurde znr
Feststellung der Todesursache nach dem Schauhause gebracht .

Die Vorsielliingcn deS ( sirlns Schnn lann beginnen morgen ,
Donnerstag , im Cirlus in der Karlftraße .

Die NortbildungSschnlen der Korporation der Kaufniaunschaft
von ' Berlin werden am i>. Oltober , abeiids 3 llbr , für das Winterhalbjahr
eröffnet . Gegenstände des UnierrichtS sind aste kaufmännischen Fächer
( Buchführung , kausmäimischcS Rechnen , Korrespondenz , Stenographie ,
Maschinenschreiben je . ) und die für den Kaufmami wichiigsten fremden
Sprachen ( Englisch , Französisch , Russisch . Spanisch . ) Für reifere junge
Kaufleute werden auch in diesem Winter im Börseiigebäude Vorlesungen
über ausgewählte Kapitel aus dem Gebiete der Nechiskunde , der Vollö -

wirtschaftslchre und der HandelSgcographte veranstaltet .
Prospekte sind im Sekretariat , Neue Friedrichstrabe 54, zu haben .

Im Sportpark Friedenau ist man eifrig bei der Arbeit , um

die letzten Vorbereitungen für die große wissenschaftliche
B a 1 1 0 n - D a u e r f a h r t zu treffen . Die Rohrleitinigen für das

Gas , die sonst zn den Ballonaufstiegeii benutzt werden , mußten er -

Westert werden und trotzdem wird die Füllung dcö RiesenballonS
ca . 18 Stunden in Anspruch nehmen . Das notlvendige GaS wird

von der englischen Gasanstalt direkt nach dem Sportpark geleitet .
— Sie wird mit Hochdruck arbeiten müssen , damit sie außer ihrem

gewöhnlichen Bedarf noch die zur Füllung nötigen 9000 Kubikmeter

GaL liefern kann . Die Ausstellung des Ballon - Materials wird

Mittwochabend geschlossen .

Theater . Im „ D - u t s ch e n Th e a t e r " haben die Proben zu der
ersten Novität dieser Spielzeit : Otto Erich Hartlebcns Schauspiel
„ R 0 s e » m 0 nta g", begoimen ; die erste Ausführung ist ans Mittwoch ,
den 3. Oktober , angesetzt . Das Stück , das der Dichter als eine Offiziers -
tragödic bezeichnet , ist von der Polizei nur mit einer Anzahl von Strichen
gciiehmigi worden , über die zur Zeit noch Verhandlungen mit dem
Ceuior schweben ; nötigenfalls wird Beschwerde beim Oberpräsidenicn
eingelegt und daS Ober - Verwaltnngsgericht angernsen werden . —
— Im S ch iller - Th eat er kann der zweiabendliche Faust I. Teil in
dieser Woche nur einmal und zwar heute und morgen wiederholt werden ,
«S werden daher auch die beiden nächsten Sonntagnachiuittage zu Faust -
Aufführuiigcii zugezogen ; es geht demnach Sonntag , den 23. , nachmittags ,
der 1. Abend , Sonntag , den 39. , nachmittags , der 2. Abend von Faust
in Scene . _

ft ( ii0 den Skachdaiorte » .

Die Stadtverordneten - Ersatzwahl in Spandan Hot heute ,
Dienstag , mit einem ersrcnlichen Siege unsrer Partei geendet .
Die Wahlbeteiligung ivar heute , am dritten und letzten Tage eine

äußerst rege und stärker , als am Montag und Sonnabend zusammen -

?;eiiommeii . Mit den 601 Stimmen , die heute abgegeben wurden ,
ind insgesamt 899 Stimmen abgegeben worden , wovon auf unsren

Kandidaten Radke 553 . ans den gegnerischen Kandidaten Rupke
346 Stimmen entfielen , so daß unser Genosse mit einer Majorität
von 207 Stimmen gewählt ist .

Die Parteigenoffcn von Markendorf haben einen herben
Verlust erlitten . Am 12. d. M. verschied der langjährige Vertrauens -
mann Hermann T h a l h e i m. Wir haben in ihm einen braven
Kämpfer verloren , der stets auf dem Posten war . Die Genossin am
Ort werden dem Toten ein ehrendes Andenken bewahren .

Der Erlaß eines OrtöstatntS betreffend den Nachweis eines
vorhandenen Bedürfnisses bei Erteilung der Schankkonzession znui
Ausschänken von Wein , Bier ze. war gestern in Schöne -
b e r g der Stadtvcrordnetcii - Versamnilung vorgelegt worden . An
Schmikstätten mit der Berechtigung zum Ausschank von Spirituosiii
sind dort 305 vorhanden , an solchen ohne diese Berechtigung 115 und
außerdem giebt es 114 Geschäfte , in ivelchen Kleinhäiidcl mit
Spirituosen betrieben wird . Es entfällt somit auf 2V2 bewohnte
Grundstücke und auf 168 Einwohner eine derartige Anlage inid auf
3 Grundstücke und 216 Einwohner eine Schankstätte und ein Geschäft ,
in welchem Spirituosen teils im Ausschank teils im Kleinhandel ver -
abreicht werden .

Eigentümlich ist die Begründung , mit der die Polizeidirektion
von Schöneberg sich für den Erlaß eines Ortsstatuts ins Zeug
legte . Es heißt in dem der Stadtverordneten - Verfamnilnng
vorgelegten Aktenstück : Die Zahl der Lokale , in welchen
wsei bliche Bedienung gehalten wird , nimmt immer

mehr zu und weist z. B. das 1. Polizeirevier deren 8 auf , das
2. Revier deren 6. Fast durchweg sind es sogenannte



Animierkneipen , die lediglich dem Zweck dienen , die Völlerei
zu f ö r d e r n , unerfahrene , leichtfertige Leute auszubeuten und die
Sinneslust bei ihnen zu erwecken . Es sind denn auch häufig ,
>i am entlich von Frauen der ärmeren Bevölke -
rungsllass en Klagen darüber laut geworden ,
das ihre Männer durch derartige Lockmittel angezogen ,
besonders an den Lohnzahltagen einen erheblichen Teil
ihres Arbeitsverdienstes in Lokalen der vorbezeichneten Art ver -
geuden und die F a m i l i e darben lassen . Die Inhaber solcher
Lokale sind auch meist keineswegs gelernte Kellner und dergleichen .
sondern ehemalige Maurer und sonstige Hand -
werker , die sich ein sauleres und bequemeres Leben sverschaffen
wollen und nun ihre ehemaligen Mitarbeiter und Genossen zu einem
mehr als wünschenswerten Besuch ihrer Lokale anregen , dadurch
aber das sociale Elend befördern .

Es war schade, datz der Polizeidirektor diese Behauptungen nicht
durch Zahlen erhärtete . Nachdem verschiedene Stadtverordnete und
u. a. auch unser Parteigenosse O b st sich gegen die Vorlage aus -
gesprochen hatten , wurde dieselbe einstimmig abgelehnt .

Ans Rixdorf . Das von den städtischen Körperschaften be -
schlossene Ortsstatut betreffend die Heranziehung der Anlieger von
historischen Straßen zu den S t r a ß e n b a ' u - K o st e n hat jetzt
die Genehmigung des Bezirksausschusses zu Potsdam erhalten . —
Ein Zusammenstoß zwischen einem Straßenbahnivagen der Linie
Britz — Tegel und einem besetzten Taxameter 1. Klasse fand am
Montagabend 8 Uhr in der Hermannstraße statt . Die Insassen der
Droschke und der Kutscher wurden auf die Straße geschleudert , kamen
aber mit leichten Verletzungen davon . Beide Gefährte wurden stark
beschädigt . — Durch Einbruch wurden dem in der Karlsgarten -
strnße ö wohnhaften Schuhmacher Kählich angeblich gegen 2000 M.
gestohlen . Bisher fehlt von dem Thätcr jede Spur . — An Stelle
des verstorbenen Oberführers Niesigk wurde am Montagabend der
Webern , eister Richter zum Oberführer der freiwilligen Feuer -
wehr gewählt .

� Selbst gestellt hat sich der ' seit dem S. September ans Köpenick
verschwundene Gerichtsvollzieher Kluge und zwar in Cleve an der
holländischen Grenze . Kluge hat große private Verbindlichkeiten
zurückgelassen , so daß einschließlich der dienstlichen Unregelmäßigkeiten
an Veruntreuungen etlva 20 000 M. vorliegen .

Die Stadt Charlottenbnrg erhält eine neue Bezirks -
e i n t e i I u » g , die am 1. Oktober d. I . in Kraft treten soll . Die
Stadtverordneten - Versammlung wird diese neue Einteilung vermut -
lich in ihrer nächsten Sitzung genehmigen . Als eigentliche Träger
der Bezirkseinteilung sind fünfzehn Stadtviertel vorgesehen , inner -
halb deren die Stadtbezirke , jedesmal mit 1 beginnend , laufend
numeriert werden .

Strastenranb nnd Sittlichkeitsverbrechen ist vor einigen
Tagen an einem Dienstmädchen zwischen W o l t e r s d o f und Alt -
Buchhorst begangen worden . Der Thäter ist unbekannt .

Die Einführung einer kommnnalc » Bierstcuer ist jetzt von
der Gemeinde H e i l i g e u s e e an der Havel beschlossen worden . Zu
dieier Gemeinde gehört die Villeukolonie Tcgelort mit den an der
Havel belegenen sehr besuchten Sommerlokalcn .

Ermittelter Straßenränder . Am 1. August d. I . wurde , wie
seiner Zeit berichtet , ein Fräulein Schmidt aus den , Dorfe Pausin
bei Spandau , welche in Spandau Einkäufe gemacht hatte und nach -

mittags , kurz nach 3 Uhr , auf ihrem Rade nach Hause zurück -
fuhr , in der Nähe von Schönwalde von einem Rad -
fahrer angefallen und ihrer Barschaft beraubt . Sodann
hatte der Räuber Miene gemacht , an seinem Opfer »och ein
andres Verbrechen zu begehen , wurde aber durch das Dazukommen
andrer Personen an seinem Vorhaben gehindert . Der Räuber ent -
floh mir seinem Rad nach Spandau zu und entkam . Jetzt ist es der
Nixdorfcr Kriminalpolizei gelungen , den Straßcnräuber in der

ferson
des 10 jährigen „ Arbeiter� Bruno Friedrich , ans Groß -

ichterfelde gebürtig, ' zu ermitteln . Gestern ist F. von der Beraubten
mit Bestimmtheit als der Thäter erkannt worden .

VevsÄnrmlungvn .
Die Herren - und KnabenkonfektionS - und Maßschneider

hielten am Montag wieder eine gut besuchte Versammlung ab , in
der Jahn über die Cooks - und Kohlenverteuerung referierte . Für
die Schneider als Heimarbeiter hat diese Verteuerung ein

doppeltes Interesse insofern , als die Gasfeuerung für Bügelapparätezc
zu teuer und auch ungesund , für die Coaksfeuerung aber gleichfalls
erhebliche Mehrkosten entstehen . Eine Lohnbewegung war in diesem

Jahre völlig aussichtslos . Daher wurde im Verlauf der sehr lefr

haften Besprechung zum Anschluß an die Organisation aufgefordert
und empfohlen , sich einer bereits bestehenden Einkaufsgenossenschaft
oder einem Konsumverein anzugliedern , um billigere Feuerungs
Materialien zu erlangen . In diesem Sinne gelangte eine Resolution

zur Annahme .

Der Centralverband der Handels - , DranSport - « nd

Verkehrsarbeiter ( Sektion der Speicherarbeiter ) hielt am 16. d. M.
in Stecherts Festsälen eine leidlich besuchte Versammlung ab , in der

Aug . Werner über die Antworten der Unternehmer auf unsre Fordes

rungen berichtete . Die Direktion deS Victoria - SpeicherS und derBerliner

Spediteurverein hat eine Lohnerhöhung von 2Vi Pf . pro Stunde
und 6 Pf . für jede geleistete Ueberstunde zugesichert . Der Inhaber
des Riedel - SpeicherS erklärte , daß feine Leute den Stundenlohn von
37Vs Pf . bereits haben .

Nach einer längeren Diskussion , an welcher sich Dopatka , Stucka ,
BreSka u. a. beteiligten , wurde einstimmig beschlosien , die Lohn -
erhöhung in oben gemachter Form vorläufig zu accepticren .

Die Möbelpolierer ( Filiale Nord ) beschäftigten sich am 10. Sep -
tembcr mit dem Thema . Gewerkschaften und Politik ". Ohne Aus -

nähme sprachen sich die Redner gegen die Neutralität der Gewerk -

schaften au §. Zum Schluß gelangten einige Wcrkstatt - Angelegen -
heilen zur Erledigung .

Friedrichöhagen . Mit der Gründung eines Gewerkschafts -
kartells sowie den ausgebrochenen Differenzen auf der Brauerei

Müggelschlößchen beschäftigte sich eine Gewerkschaftsversammlung am

Freitag in der Sängerhalle . Die Versammlung erklärte sich
nach einem mit Beifall aufgenommenen Vortrag des Genossen Jahn
über Wert und Nutzen des Kartells mit der Gründung desselben
für Friedrichshagen einverstanden und beauftragte eine Kommission
von drei Personen — Nickel , Petrancck und Noack — mit den nötige »
Vorarbeiten . Ueber die Differenzen mit der Brauerei berichtete der
Obmann der Bau - und Erdarbeiter . Nach längerer sehr erregter
Debatte , an der auch ein Vertreter der Brauerei teilnahm , wurde die

Einsetzung einer Kommission beschlossen , die die Angelegenheit zu
einem gütlichen Abschluß bringen soll .

Wcißensee . In einer gut besuchten Volksversammlung , die
am IS . d. M. hier stattfand , sprach Genosse Rein Über die Wirren
der Gegenwart und deren Folge » für das Proletariat . Redner

schilderte die Kolouialerwerbuugen der europäischen Staaten und

kritisierte dann die Chinapolitik Deutschlands .
In der Diskussion sprach der Anarchist Dempwolf . AIS der

Redner den Feldzug der Engländer gegen die Boeren behandelte und
benicrkte , baß bier zwei christliche Raubstaaten über einander her -
gefallen sind , löste der Ueberwachcnde zum Erstaunen der Anwesenden
die Versammlung auf .

Um das zeitgemäße Tbema weiter zu behandeln , soll im Laufe
dieser Woche wieder eine Versammlung stattfinden .

Centralverband der Konditoren . ( Mitgliedschaft Berlin . ) Heute ,
Mittwoch , 19. September , abends präcise 8>/z Uhr , bei Schiller , Rosen -
thalerstr . öl : General - Bersauuuluug . Wichtige Tagcsordmuig . Gäste will -
kommen .

Oeffentliche Versammlung der Barbier - und Friseurgehilfe »
TchSnebergs am Donnerstag , de » 20. September , abends 10' / , Uhr ,
Hauptstr . S/S.

Verein der Arbeiter » nd Arbeiterinnen der Wäsche - und
Kravattenbranche . Heute Mittwoch : Versammlung im Schützenhaus ,
Linienstrahe S. Tagesordnung : 1. Vortrag der Genossin Frau Weyl über :
Proletarierkinder . 2. Diskussio ». S. Bericht vom Sommersest . 4. Wer -
schiedeoeS . - - Gäste willkommen .

Vermifitzkes -
Ein Eiseubaßtt - Unfall » der leicht große ? Unheil hätte an «

richten können , wird anS Köln gemeldet : Auf Bahnhof Remagen
stieß der Personenzug 203 in Geleis 1 auf den daselbst haltenden
Vorzug 203 » . Hierbei wurden 17 Reisende leicht verletzt , wovon 16

ihre Reise fortsetzen konnten , während eine Frau in einem Hotel
untergebracht wurde . ES entgleisten vier Wagen , die sofort gehoben
wurden . Der Unfall ist dadurch herbeigeführt worden , daß der

dienstthuende Telegraphist unbefugterweise dem Personenzug 293 von

Koblenz die Einfahrt in Geleis 1 gab , während der Vorzug 203 »

noch in diesem GeleiS stand .
Die Pest i » Glasgow . Gestern war ein neuer Todesfall an

Pest zu verzeichnen . Die Zahl der Fälle beträgt jetzt 21 . Unter
Beobachtung stehen 110 Personen .

Verhaftung wegen Mordversuchs . In Seprala wurde der
aus Dresden gebürtigte 28jShrige Otto Max Dietrich , der vom
sächsischen Gericht wegen Mordversuchs verfolgt wurde , verhaftet .

AuS New Fonudland wird gemeldet , daß daselbst ein C y c l o n
großen Schaden angerichtet hat . Ungefähr so Fischerboote sind
untergegangen . Die Zahl der Ertrunkenen wird für sehr bedeutend
gehalten . Der Materialschaden ist ebenfalls sehr beträchtlich .

Markipreise von verlin am 16 . September 1900
»ach Ermittlungen des kgl. Polizeiprästdii�uS

Kartosselii,neiie,D - Ctr .
Niiidfleisch , Keule 1 kg

do. Bauch ,,
Schweinefleisch „
Kalbfleisch „
Hammelfleisch .
Butter

S0 Stück
1kg

») W«lze », gut D. - Ctr . 15, «0 15,58
, mittel x 15,56 15,54
X gering * 15,52 15,50

*) Noggeil , gut , 14,80 14,78
mittel X 14,76 14,74
gering , 14,72 14,70

•jOGetste , gut . 16,60 15, —
. mittel . 14,90 14,Z0 Eier

gering , 14,20 13,70 Karpfen
+) paser , gut , 16,10 15,10 Aale

, mittel , 15, — 14, — Zander
gering . 13,90 13, — Hecht «

Richlftroh , 6,6 « 5,82 Barsche
He » . 7,20 5, — Schiel «
Erblen . 10, — 25, — Bleie
Speisebohnen . 45, — 25, — krebse
Llnsea , 10, — 30, —

• ) ab Bahn .
t ) frei Wagen und ab Bahn .
Prodnktenmarkt vom 18. September . Am Getreidemarkt ver -

kehrte heute Weizen und Roggen zu kaum veränderten , nur behaupteten
Preise », obwohl aus Nordamerika festere Meldungen vorlagen . Oestreich -
lingani ebenfalls wenig yerändert . In beiden Brotfriichten war daS Ge-
fchäst still . In Roggen lagen auch aus dem Jnlande reichliche Angebote
per Bahn und Kahn vor . Auch das Ausland war mit Angeboten von nord -
russischem Roggen und solchem aus den Donauländern aus dem Markte und
- war uiit�Rcudiineiit . Auch im weiteren Verlause des Verkehrs änderten

per Schock

6, —
1,60
1,20
1,60
1,60
1,60
2,80
4 —
2, -
2,60
2,60
2, -
1,80
2,40
1,40

20, -

4, -
1,20
1 -
1,10
1, -
1,20
2,20
2,60
1,20
1,20
1,20
1, -
0,80
1,20
0,80
2,50

die preise nicht und auch das Gclchäft blieb m, belebt . Im Mehl «
ist waren die Umsätze gering , die Preise unverändert . — Haser war

vernachlässigt . — Rüböl lag anfangs auf Deckungen fester , das Geschäft
M

. . . . . . .. . " A — * -
- - - -qa "

'

sich
gesc

ziemlich lebhast ; später schwächte sich der Preis auf Realisationen ab.

Briefkasten der Redaktion .

Tie jurisiische Sprcchstnnde findet Viontag . DienStag ,
Donnerstag >>»l > Freitag von 7 —9 llhr abends statt .

Streitende . Es heißt offiziell der deutsche Kaiser .
Götz , Chemnitz . Ihre nähere Adresie ist nicht angegeben .

Kranken - u. Vegräbniökafsc der
Berlin . Gürtler u. Bronzrure .

( E. H. 60. )
Die Beerdigung des am 16. d. M.

verstorbenen Mitglieds , Schleifers

Ernst Kratzert
findet am Donnerstag , 20. Septbr . ,
abends V,6 Uhr , von der Leichenhalle
des Neuen Marienkirchhoss , Prenz -
lauer Allee 7, statt . 2973b

Um rege Beteiligung bittet
_ _ IDep Torutand .

Für die liebevolle Teilnahme bei
der Beerdigung meiner mir am
L. d. M. verstorbenen Frau

Id » l - atitchke geb. Ziegler
sage allen Verwandten , Freunden
und Bekannten meinen besten Dank .

Avpiu » » » l - iitsvlikv
2372b und Kinder .

EilglischkrGlltten
Alexanderstraße S7o . \ *

Säle für Sonnabende in den Monaten
Oktober , November , Januar noch frei .
Dienstags u. Donnerstags : Ball .

Möbel
in gediegener AuSführmig ,

auch auf ( 54238 «

Teiliahlmg .

H. SM. Lewent
131. Oranieiistr . E

MlMkmolttMcher Itein
für den 5. Berliner Reichstags - Mahlürels .

Donnerstag , den SV . September , abends 9 llhr :

ÜF * V e v J a tu tu l u tt g
im Saale des alten SchützenhauseS , Linieustrafie 5.

Tagesordnung :
1. Vortrag deS Genossen liavert S » ol » » ldt über : Politische Tages -

fragen . 2. Diskussion . 3. Vereiiisangclegcnheitcn . 245/11
Gäste sehr erwünscht . Zahlreichen Beiuch erwartet Der Vorstand .

Steppdecke, . " Ä ? -
direkt vom Anfertiger 53478 «

G. Schmerzler , Blumenstr . 13 I .

sVvi - ti - ai » vasindanvivCciiti > aItaatlon ) .
Mittwoch , de » 19 . September , abends 8V < Ubr , im Lokale des

Herr » Dkl « ! , Fruchtftrafte 3k » :

Mitglieder - Versammlttttg .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn vi - . Weyl über : Das ReichS - Scuchengesctz
und die Mißstände in Krankenhäusern . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegen -
heiten und Verschiedenes . MW — Gäste willkommen . " MW 186/7 *

Um recht zahlreichen Besuch bittet Ber Vorstand .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Heute Mittwoch , abends 8V : Uhr , im Gcwerkschaftöhause ,
Engel - Ufer 13 :

UertrailkiisiiläMlkr -VkrsaMllttlg
siir sömtliihe Bezirke iniö Bmiheil .

Tagesordnung : Die Beschlüsse des JnnungstagS in Viele -
feld . Bericht über die Lohnbeivegung der Drechsler . Werkstattstrciks und
Differenzen . Berbandsangelegenheiten .

Die Kollegen werden ersucht , ans jeder Werkstatt einen Dele -
gierten zu entsenden . Mitgliedsbuch nebst Bertraucnsmäiinerkarte
legitimiert . vle Orts Verwaltung .

Pnt - ftcft &o &citleaccl
Donnerstag , den SO. September , abends 6 llhr , im Lokale deS

Herr » ZI . Brill , Goethe - u. Groimaiinftraken - Ecke :

Kommissions - Sitzmig mit deiiUertra « ensle « ten
Die Kollegen werden darauf aufmerksam gemacht , daß die Klebekarten

der Bodenleger bis Ende September zu klebe » sind ; die Karten sind bis
zum 27 . d. Mts . an die Vertrauensleute abzuliefern , damit die Ab-
rechnung erfolgen kann .

Ma - UiiMMn und AMurimn !
Donnerstag » den 20 . September , abends S' /e Uhr , im große «

Saale des Gcwerkschaftshauses , Engel - Ufcr 13 :

Oeffentliche Versammlung
illltr iu kt AiMerieWreil - Bmihe beschäst. Persom .

Tages - Ordnung :
1. Die Lohnbewegung der Buchbinder und Ewisardeiter und was ge-

denken wir z » lhun . Referent : Kollege Weinschlld .
2. Wahl einer Lohnkommission .
Pflicht aller Kollegen und Kolleginnen ist es, pünktlich zu erscheinen .

25/13 vle Vertranenslente .

Patzenhofer

Marine - Bräu ,
ist ein vollmundiges Bier , ans
feinstem Hopfen und edelstem
Malz , von ausgezeichneter Be -

kömmhchkeit . [ 5393L *

Preis frei Hans :
30 PI , • • • • . ZI . 3, —
Ve TPo . . . * • « ZI » 8,33
Vio To . • . • . * ZI , 3,05

NO. , Landsberger Allee 24/37 .
NW. , Strom - Straeee 11/16.

$bel auf
und ganze 6332L *

bei und am

W ohnnngs - Einrichtangen
bescheidener Anzahlung

Jahre hinaus verteilten Ratenzahlungen .

- Conlanteste und beste Bedlennng . ■■ 1

LagerBeslohtlgung erbeten . — Sein Kauftwansr .

Central - Möbel - Halle�Ä

Verein soliaidemokratlscher

Gilt - iliiii Schanwirte Derliiis
und Umgegend .

Freitag , den S1 . d. MtS . . nachm . S ' A Uhr . im Lokal deS « ollege »
Haler in Schmargendorf Warnemünderstr . 6 :

HM " Versammlung .
Tag e S - Ordnung :

1. Dorirag des Herrn Ober - Jnspcktors Wotthe Über : Lebensversiche¬
rungen . 2. Diskussion . 3. Ausnahme nener Mitglieder . 4. Stellungnahme
zur Mittagstischfrage . 5. Besprechung über Einkauss - Genoffenschasten .
6. Vereinöaiigelegenheiten .
69/16 ver Verstand . I . A. : Perdlnand Ewald .

Achtung ! Achtung !
Glaser Berlins und Umgegend .

Am Mittwoch , be » 19 . September , abend » Punkt H llhr , in den
Armilihallen , « ommandantenstr . 39 ( gr . Saal ) :

Große öffentliche Uersammlnng
Tages - Ordnung :

1. Bericht des GesellenausschufleS . 2. Weitere Beschlußfassung . 3. Der -

schiedencs .
aap In dieser Versammlung muß jeder Kollege , der an die Besserung

unstet Lage Interesse hat , erscheinen . � „
Die Lohnkommissto » . I . A. : Ii . loavdlm .

Achtung ! Naiirer . AAung !
Donnerstag , den SO . September , abends 8 Uhr :

Zwei Mitglieder -BersMlllllliigell kl Zahlstelle Berlin II

des Centralverbands der Maurer etr .

Für den Osten in dm Andrea » - Festsälen , Zludreasstrahe Nr . Sl .

Tagesordnung : 1. Torttag des Kollegen Erlt - sed . 2. Gewerk¬

schaftliches und Berschiedenes . 189/17 »

Für den Weddine im Lokale deS Herrn Bergmann , Pasewalkerstr . 8 .

Tagesordnung : Bortrag , Diskussion und Gewerkschaftliches .
Um regen Besuch bittet vle Terbandsleltunff .

— • Linde ' s Zahn - Institut • —

Zahn - Arzt Dr . Lind u . Linde .

B Schmerzlos « Zabnzlehoi
ohne Narkose .

Jsder TsrOTch
befriedist »icher

Orfrinal - Denkechrefben hSchster
� _ _ __ Herrschaften zur Einsicht .

Special . : Plattenloser Zahnersatz .

Absolut festsitzend , vorzügl, beim Sprechen , Singen etc .

Plomben , Nervtöten , Reinigen etc .

SprechsL : 9 —6 ( Fernsprecher ) Sonntas 9 —12

Verantwortlicher Redacteur : Heinrich Ströbcl in Berlin . Für de » Inserat mtell verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin .
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SociKlv Vvrtzkspflegv .
Warum Verufsgenofsenfchaften die Reute vorenthalten .

Der Rleinpiierqehilfe W. iciner , der bei einem Brauerei - Anbau be -
schäftigt war , hatte am 27. Januar 1898 mit seineu Kollegen auf
dem Bangrundstück in einem Keller das vom Meister gelieferte
Mittagessen eingenonimc » . Als er nach beendeter Mittagspause den
Keller verlassen wollte , um wieder an die Arbeit zu
gehen , und hierbei eine Leiter benutzte , brach eine Sprosse . W.
stürzte ab und verletzte sich, so dost seine Erwerbsfähigkeit beschränkt
wurde . Er beanspruchte darauf von der Hessen - Nasfauischen Bau -
gewerks - Berufsgcnossenschaft eine Unfallrente , wurde aber abge -
wiesen . Seine Berufung hatte ebenfalls keinen Erfolg . Berufs -
gcnofsenschaft und Schiedsgericht gingen davon aus , daß die Leute
es nicht nötig gehabt hätte », ihr Essen in dem Keller einzn -
nehmen . Zu diesem Zwecke hätten ihnen noch andre , besser
erreichbare Räume zur Verfügung gestanden . Von einem Unfall
b e i m Betrieb könne nicht die Rede sein . Der Kläger , der minder -
fährig ist iinb durch seinen Vater vertreten wird , legte Rekurs ein .
Vor dem R e i ch s - V e r s i ch e r u n g s a m t vertrat ihn der Schrift -
steller I . Frankel . Dieser machte geltend , es müßte nach Lage
der Umstände doch ein Betriebs Unfall angenommen werden .
Die Klempner wären gezwungen gewesen , das ihnen gelieferte Essen
auf dem Baugrundstück zu verzehren . Ein besonderer Raum
scr ihnen nicht zur Verfügung gestellt ivordcn , also hätten
sie die freie Wahl gehabt . Wären sie in einen andren Raum als
den Keller gegangen , dann würde sicherlich die Berufsgenossenschaft
sagen , sie hätten gerade diesen nicht benutzen sollen . Wenn man
wirklich , waS der Verletzte bestreitet , über eine Treppe in den Keller
hätte gelangen können , so käme dies für das Urteil nicht in Betracht .
Eine gewisse Fahrlässigkeit entbinde die Berufsgenossenschaft noch
nicht von der Entschädigungspflicht . DaS Reichs - Versich erungS -

amt trat diesen Ausführungen bei und verurteilte die Berufsgenossen -
schaft zur Rentengelvährung . Der Vorsitzende Fleischauer führte
begründend u. a. aus , es sei entscheidend , daß der Unfall aus dem
Bang rund stück passiert sei , als der Verletzte schon im Be -
griff war , die Arbeit wieder z u beginnen .

Das fortgesetzte Arbeitsverhältnis . Der Tischlermeister
Tau wollte dein Drechsler M. die Accordpreise um 7Vz Proz . ver¬
kürzen . Es kam deshalb zu Verhandlungen mit einer Kommission der be -
teiligten Arbeiterkategorie und M. setzte die Arbeit acht Tage aus . Eine
Wiedereinstellung erfolgte nicht . Herr Tau hatte inzwischen seine
Drechslcrarbeiten einem Zwischenmcister übertragen . M. klagte
nunmehr beim Gewerbegericht aus Lohnentschadignng . Sein
Beistand , Tischler R. Ahrens . machte vor der Kammer IV
geltend , es liege eine Entlassung vor . Der Beklagte ivandte
unter anderm gegen die Klage ein . der Kläger sei unter Aus -

schlnß der Kündigungsfrist engagiert worden . Allerdings
wäre er inzwischen schon einmal ans dem Betriebe
ausgetreten und habe nach vierzehn Tagen anfs neue
bei ihm , Beklagten , Arbeit genommen , ohne daß der
Kündigungsausschluß erneuert worden wäre . Eine unberechtigte
Entlassung bestritt der Beklagte . Der Kläger und sein Beistand suchten
»achzuiveiseu , daß doch eine Entlassung vorliege . Ahrens betonte
außerdem , man habe es hier mit zwei verschiedenen Arbeitsverhältnissen
zu thun . Für das ziveite gelte der Kündigungsausschluß nicht mehr .
M. wurde jedoch abgewiesen . Gewerberichter Meier als der
stellvertretende Vorsitzende führte begründend aus : Entscheidend sei
der Kündigungsausschluß . Die Kammer kei der Meinung .
daß es eine Fortsetzung des früheren Arbeits -
Verhältnisses sei , wenn zwischen dessen Lösung und die
Neuaufnahme der Arbeit bei demselben Arbeitgeber nur 14 Tage
lägen . Wäre die Zeit der Unterbrechung eine längere
gewesen , etwa 4 Wochen , dann könnte man von einem andern

Arbeitsverhältnis , für das die Bedingungen neu zu verabredest !
e i e n , sprechen . Die Auffassung des Gerichtshofs . iverde dadurch

gestützt , daß der Arbeiter nach 14 Tagen die früher vereinbarten

Bedingungen noch genau im Kopf habe . Wollte Kläger nicht unter
den alten Bedingungen arbeiten , dann hätte er selber dies bei der

Wicdereinstellnng ausdrücklich sagen müssen . Der Vertreter des

Klägers werde
'

sagen , das habe er nicht nötig . Der Gerichtshof
habe eine andre Auffassung , ivie ja im vorliegenden Falle mangels
gesetzlicher Vorschrift das Urteil lediglich Auffassungssache sei .

Ein neues Arbeitsverhältnis nahm derselbe Ge¬

richtshof in derselben Sitzung in einem Falle an , wo am 15 . Ok -
t o b e r die ersten Beziehungen zu dem betreffenden Arbeitgeber
gelöst und der Wiedereintritt in seinen Betrieb erst im Dezember
erfolgt war . _

«ttternuzsitberslcht vom 18 . Geptember 1900 , morge,, » 8 « Hr .
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Wcttev - Proguose für Mittwoch , de » 19 . September 1900 .

Veränderlich , vielfach wolkig , am Tage etwas kühler mit leichten Regem
fällen und schwachen südwestlichen Winden .

Berliner W e t t e r b u r e a u.

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redoktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortung .

TheslkeL .
Mittwoch , den IS. S e p t.

Opcrnhans . Lohengrin . Ansang
7V, Uhr .

Schauspielhaus . Iphigenie auf
Tauris . Anfang 7i/z Uhr

Neues Opern - Theater <Kroll >.
Der Mikado . Anfang 7»/ , Uhr .

Deutsches . Der Probekandidat , An-
fang 7i/z Uhr .

Berliner . Die lieben Kinder . An-
fang 71/z Uhr .

Lcffing . Casa patema . Anfang
7' / , Uhr .

Residenz . Die Dame von Maxim .
Anfang 71/, Uhr .

Neues . Ter Kirchgang . Revanche .
Anfang 7i/z Uhr .

Westen . Der Bettel student . Anfang
7i/ , Uhr

Schiller . Faust . <1. Teil . ) Anfang
8 Uhr .

Geceffionsbühne . Komödie der Liebe .
Anfang 7i/z Uhr . .

Central . Der griechische Sklave .
Anfang 7i/z Uhr .

Thalia . Der Liebesschlüssel . Anfang
7i/ , Uhr .

Lnise » . Die Waise von Lowood .
Anfang 8 Uhr .

Friedrich - WilhelinftiidtischeS .
Der Tugendring . Ansang 7»/ , Uhr .

Carl Weist . Müller und Schulze
auf der Pariser Weltausstellung .
Anfang 8 Uhr .

Belle - Zllliance . Ein toller Einfall .
Ansang 71/, Uhr .

Metropol . Specialitätenvorstellung .
Ter Mandarin von Tstng - ling -
ting . Anfang 7i/ , Uhr .

Apollo . Specialitäten - Vorstellung .
BenuS auf Erden . Anfang
8 Uhr .

Palast . Speeialitäten - Vorstellung .
Puffschnuichen . Auf . 7>/ , Uhr .

Rcichshallc » . Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Passage - Panoptikum . Speciali -
täten . Vorstellung .

llrauia . Jnvalidenstr . 57/62 .
Täglich abends von 5 —19 Uhr :
Sternwarte .

Tanbrnstr . 48/49 . AbendS 8 Uhr
( im Theoterfaal ) : Eine Wände -
rung durch die Pariser Welt -
aus

lg durch
stellung .

EchillwAMr
( Wallner . Theater ) .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Faust ,

Tragödie von Wolfgang Goethe .
1. Teil , erster Abend .

Donnerstah , abends 8 Uhr :

1. Teil , zweiter Abend .
Freitag , abends 8 Uhr :

VI « Orientreise .

Secessions - BOhne.
Aleranderftr . 40,

Komödie der Liebe .
Komödie in 3 Alten v. Henrik Ibsen ,

demsch von Ehrtftian Morgenstern .
Morgen zum erstenmal : An de »

Reiches Pforte » .

CtorrTVelss - tetti '
Gr . Franksurterstr . 132 .

Novität . Rlesen - Ertolfl .
Müller und Schulze

aus der Pariser Weltausstellung .
AusstattungSposfe mit Gesang in fünf

Btidern von Karl Weiß u. I . Dill .
Mufik von A. Wicher .

Anfang 8 Uhr . " MG
Morgen und folgende Tage : Die -

selb « Borstellung .

VlmU a Thea ter
Drcsdeneratrasse 72 78 .

Heute und folgende Tage :

Der Liebesschlüssel .
Ansang präctse 7' / , Uhr .

Dandenstr . 48/49 .
Im Theater

abends 8 Uhr :

Eine Wandernng durch die

Pariser Weltansstelinng

Invalldenstr . 57/62 .

Sternwarte .
Nachmittag « 5 - 10 Uhr.

■ ■ CASTANS ■ ■

PANOPTICUM
Friedrichstr . 165.

Neu ! Die schdne Neu !

BändJgcrüi ClßOpälFä
mit ihren 14 Riesen - , Pythow -

und Aesculap - Sohlan�en ! !
Sensationell , in Berlin in
solcherVoIlendung noch nie
gesehene Reptiliendressur !
Die russische Konzertkapelle .

Der deutsche Seesoldat und die
Boxer .

Feldmarschall Graf Waideraes : c.

Passsp-Panopticii.
Kar noch kurze Zelt !

Marokkaner
(lt Mädchen , 8 Männer , 3 Kinder ) .

Vorstellung

stniidlicli .
Von 7 bis IG/ , Uhr ;

Theätre varietA

( Cntft ' ftl T lientcu
Heute u. täglich Auf . 7i/ , Uhr :

Der gricchiaclie Sklave .
( A Greek Slave . )

Alisstattnngs - Operette in 3 Akten
von Sidnev Jones .

Morgen und folgende Tage : Ter
griechische Sklave .

Sonntag nachmittags 3 Uhr zu
halben Preisen : Ter Bettelstudent
von C. Millöcker .

Ctrhns Bnseh
Heute , Mittwoch , den 19 . Sept . ,

abends ?! / , Uhr :
Groaaer Sports - Abend .
Europäische Kavallerieen , gr. Schul -

quadrille , ger . mit 16 Schulpferden .
Akrobaten zu Pferde ! noch nie ge-
sehen ! Elown Beldeman . Dir . Busch
mit seinen neuen , großart . Dressur -
Piecen .

Apollo - Mbi ' .
Um 9i/ , Uhr :

Venus auf Erden .
Lulae Madion . Splnk und Splnk .

Adele Moraw .
Mr. Vandy . Fanny Morton .

Erna Bertholdi .
Robert Steldl . Threa Amaranth .

The three Avoloa .
Der Koamoaraph etc . etc .

Kasseneröffnung 7 Uhr .
Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

Palast - Theater
früher Fean - Palaat , Burgstr . 22.

Direktion : Winkler u. Fröbel .
Das Riesen - September - Programm !
Neu ! Pnirachnatchen ! Neu !
Große Posse mit Gesang v. E. Braune .
Puff , Klempnermstr . : Dir . R. Winkler .
Xlni BUlow , Chanfonnett . - Diva .
Oarry - Trnppe . ötaub - ffitoteäqe -
Paniomimisten . fflolli Verch ,
Ezcentric - Thansonneite . The Ber -
narda , Rieseu - Lufialt IIIr . Bobbl
mit seiner großartigen Hunbemeuie .
Außerdem nur erstklassige Künstler

und Speeialitäten .
Anfang 7 Uhr . Kasseneröffn . 6 Uhr .
Entree 50 Pf . Rum . Pl . 1 M .

Ißtropol - Wer.
Täglich um 9 Uhr .

Der größte Opereiienerfolg d. Saison :
Eduard Stolnbergor als Gast .

Der Mandarin

¥on Tsing- ling - ting ,
»wie das vollständig neue Sepiemher -

Specialiiäten - Programm .
Bianca A Dearochc .

Charmeroy RudinofT .
Ans. >/,8 Uhr . Rauchen überall gestattet .

Sanssouci
Kottbnaeratraaae .

Jeden Sonntag ,
Montag und Donnerstag :

Hofljnanna
Nordd . Sängrer .

Fanata h ' achlaaa .
Anfang Sonntags 7 Uhr .

Entree 50 Pf .
. lnfnng 2Sorfjcnt,u : a 8 «Hr.

Nach jeder Soiree :
Tanakrltnzchen .

Montag und Donnerstag : Tanz frei .
Alle andern Tage sind die Säle für
Hochzeiten , Festlichkeiien u. Versamm -
lungen , ebeniof . VereinS - Vorstellungen
und Matineen ( HoffinannS Nordd .
Sänger ) bestens euipsohlen .

Deutsche

Konzerthallen
Spandaaer Brücke .

LW Täglich

4 ausländische M

Kapellen 4 ;

Gp. Theater-Vorstelliing .

Prater - Theater .
Kaatanlen - Allee 7 —9 .

9W Eebenasvellen . Volks¬
stück mit Gesang und Tanz . Sou -
brette auf dem Zweirad Henriette
Donneux . Aufir . d. Grotesque - Duettist .
Gebr . Mllardo , Tauma - Quartett , The
Mlltona , Turner am dreifachen Reck,
Florus Raponet , Kunstpfeiser u Tier -
stimmeii - Jnlitätor , The Herveods ,
Neger - Excentrics . — Konzert .

Anfang 4 Uhr . — Eintritt 30 Pf .
Num . Platz 60 Pf . Kalbo .

Relehshallen .

Täglich : Stettiner Sänger .

Ansang :
Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

Entree 50 Psennh
Vorverkauf 40

VirtM ' Is - Oi' Mi' ei .
Eüt « avatr . 111/112 .

Im Garten oder Saal
Ä Täglich :

gr Mger
( Führmann ,

HB Horst . Walde . )
Sw Anfang : Sonn¬

tags 7, Wochen -
tag « 8 Uhr .

Entree 50 Pf Vorverkauf 40 Pf .
Familien - BilletS 3 Stück 1 M.

Bon « nur in der Woche gültig .
Sonntags und Donnerstags :

SV * * Tanzkrünschen . 9y

WWW¥ * WWWWWWWW¥WWWW¥f¥9WWW¥WW¥WWW¥¥WWWW¥9

Die erste Vereins - vorstellung findet am Sonntag ,
23 . September , Nachm . 2' / - Uhr , im Tbalia -

Theater statt . Zur Auffiihrung gelangt :

i *

Trauerspiel in 3 Acten

von A. Strindberg .ver Vater "
Linanuel - Reicher - Lnsemble .

Regie : Herr Lr . Mo est .

Mitglieder werden noch bis Donnerstag in

nachstehenden Zahlstellen aufgenommen :
Norden : Lritz Schräder , Stralsunderstr . sz . L. Diekc , Ackerfir . i : z.

Kroch , Thausseestr . 64. <£. Knapp , ( Sriinthalerstr . 5. £ . Schmidt ,
Treskowstr . 22. köhr , Ackerstr , 3811 .

Nord - lNst : W. Schrolle , kandwehrstr . z.
Nord - West : ks. Becker , Sotzkowskystraße Z. Pflaumbaum ,

Kostockerstrr , i «.
Süd - West : £ . werlinz , Zoffenerstraße 32. fj . Landgraf ,

Neuenburgerstr . (5. Z. Pech , Möckerustr . 120.
Süden : ff . Bobsien , Kommanbantenftr . 62.
Süd - Gst : Th . Stampehl , INariailnenstr . 2S. Köbn , Naunyn -

straße 85. 1) . Kaufhold , wrangelstr . 32. ljammer , Mariannen -
Ufer 2.

ktzsten : R. Tabert , Markusstr . u Paul Gees , Rüdersdorferstr . (8.
Centruin : Z. Rieger , Gontardstr . (.
Johannisthal : Angust Krause , parkstr . 3.
Steglitz : A. Dnreck , Schloßstr . 73.
Schoneherg : p . Arendt , THeruskerstr . 2.

Vo amüsiert man sieii grossartig ?
Hasenheide 31 und Jahnstr . 8 in SchneieoIabcrgN
Featattlcn , J » S. : Max Schindler . — Telephon : Amt IV
Nr. 1132. — | W Heute : Groaaer Ball , - HW
»ls Speewlität : Cigorrelt-Regt», »» bunde . .

Schlangen - u. Bonbon - Regen u. diversen Ueberraschungen .
Täglich : Sprcjalitäten - Porstennng . Eutree frei .

Einpfeble den geehrten Gewerkschaften , Vereinen , Fabriken :c.
meine Säle , 300 iiiid >200 Perionen fnfienb ( mit Bühue »
zu Veriammlungen und Festlichkeiten jeder Art . f5l42L�

liirkns Lena - Xonaert - lunnel
Karl Strasse ,

Wochentags 7 Uhr . Direktion :Nur erstklassige
Sonntags 5 Uhr . SpSClallrätSll . J . Jl . Hütt .

Jede » Sonnabend »ach der Vorstellung : Tanz ohne Nachzahlung .

van , Lfßmtm&Caeatr
U >/, Kilo gentlgt für 100 Tat « SD >

tln Vertueh Oberzeugt . data Van Houttnt Caeae far den
täglichen gebrauch allen anderen Oetränken vorzuziehen let ,
fr let nahrhaft , nervenstärkend , wohlschmeckend , leicht ver¬
daulich und stets schnell bereitet . Van Houtens Cacao wird nur
In den bekannten Blechbüchsen , niemals lose verkauft , da bei
lose ausgewogenem Cacao nichts für die gute Qualltat bürgt .

IIa
Berlin wird van Houtans Cacao taasen -

welso ausgeschänkt in van Houtens Cacao -
Stube Werderscher Markt 9, Gereon gegenüber , |

Wirtshanö zum

MttWellchlölkchen .
Hierdurch die ergebene Mitteilung , daß ich am l. Oktober d. I .

die bisher von Herrn Georg Ritxe betriebene Oekonomle des MUggel -
schldsschens übernehme . Abschlüsse zu Sommerkesten , Land - und
Waatarpartlen nehme ich in meinen , den ganzen Winter hindurch
geöffneten Lokalitäten täglich entgegen . Wilhelm Wiegert , Gastwirt .

GaK Konzertpl
Kreuzbergstr , 48 , an d. Katzbachstr .

leden Sonntag :

Kartell '

rreitcoll ? .
1 und

Kr . Lall .

deden ltlnnta « n . Freltax :
lVerddentsehe SdnKer . ,

Anfang 8 Uhr : Nachher : Kränzchen .
Säle f. Versammlungen u. Festlichkeit .

W. Noacks Theater .
Brnnueiistraße 16.

Heute , Mittwoch, , den 19. September :

Drei Tage aus dem Leben

eines Spielers .
«chauspiel in 3 Abteil , von Th. Hell .

Donnerstag :

Sie weis ; etwas !
Schwank iii 4 Aufzügen u. R. Kncisol .

_ Verpackung frei !

Mit » U Ml.
Deckbett , Unterbett , 2 Kiffen , mit
neuen gereinigten Ködern , bessere
15 u 18 M , 1i/zfchläfrige 16,60 ,
20, 24 M. mit guten Federn .

Gutes Daunenbett nur 27 M.
empfiehlt und versendet unter
Nachnahme die Bettfedern - und

Bettenfabrik von

V .
Berlin X. . s54481, ' -

mr Chauffeestr . III . ' W
> M » Preislisten frei !

Bot Schluß der Saison
habe ich mich ent -
schloffen , den gesamten
Vorrat meiner erst -

klassigen

Mars- fclliiTaljet '
weit » n t e r dem
Fakturenpreise zu

verkaufen .
Jede Maschine wird mit
frischen Pneumaties

bezogen . 54258 »
Visite » ' Ilhlenhst ,

Oranienstraste 137 .
zwischen Moritz - und Oranien - Platz

8
« fsT « toLT -

Reste
ausreichend zu Bezügen ,
in Wolli ' ips , Damast .

Phantasie , Boquet und
Plüsch , sowie Sattcltaschen ,
nur gute ttznalltütcn , be¬

deutend anter Preis .

J . Adler Teppichhaus,

Könlg�tr . 20 ,
dicht am Bathaas . [ 485SL *

Wer - Stoff - hat
,r fertige Anzug 20 Mk - ,

, feinste Zuihaten . saub . Ar¬

beit , 2 Anproben , Garantie
für guten Sitz . Reste zu

1 Anzügen 9 Mk . , reine ,
Wolle , neueste Muster ,

farbig und schwarz .

— Ohne Konkarrenx . —
Eadsvle Engel ,

Henenbekleidung , Münzstr . 26, pari .

Keinen Brncli mehr !
2000 Mark Belohnung

demjenigen , der beim Gebrauch »leineS

Bruchbands ohne Feder

nicht von seinem Bruchleiden voll .
ständig geheilt wird . Man hüte
sich vor minderwertigenNachahmimgen .
Auf Anfrage Broschüre gratis » nd
franko durch das Pharmaeentische
Bureau , Balkenburg ( 8. ) Holland .
Rr . 270 . Da Ausland — Doppel¬
porto . 64388 *
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©flrlttzft Bahn .
Billigste

Bezugsquelle für
i ? ! » «»». n . Steinkohlen .

Colins Jb ' estsäle ,
Beutiistrasse 19| 20.

viiiipicyie uituic ome zu uytf -
sauunluiizen . Einige SounaSende
und Sonntage noch frei snr Fest -
lichlelten . _ [ 4890 »

Ikiinotl Tähna von 3 M. an, vorzstglich . Ploinvieren schnierzloS . Zähne
IVllllsll . kttullv reinigen . Schmerzloses Zahnziehen . Zahnschmerz
schmerzlos beseitigt , Reparaturen sosort . tiolcksteln , Oranienstr . 123. «

7nknn O ftl 10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn -
/ . düllti L. Iii liehen 1 M. Plomben 1,50 M. Tellz . wöchentl . 1 M.

' Zahnarzt Wolf , Leipzlgerstr . 130. Sprechet . 0- 7.

Wein
znm Ansschank « ehr geeignet :

süss , rot , wie Portwein , •

ausgezeichnet im Geschmack ,

garantiert rein , 10 Ltr . M. 7, - , 100 Ltr . 65, - , Oxhoft M. 120 . —

Eugen Heumann 4 Co. , „ . . „ n s-v�Viliiu . uinn. tlTio .

Möbel » dd VolAermareii . Eeam luliauee ," "
Tischlermeister , » crlln ZI. , Srnnnenstr . 162 .

Möbel ,
Spiegel u . Pölsiertfaren

reell , zu soliden Preisen , empfiehlt

8�PSlQ�iil , Tischlermeister ,
Divrlnnf Richnrrlstr . 116 ,
ftlXuOri , Denkmal . •

3, Zichiiiin d. Z. Klasse 203 . Kal. Prenü . Lotterie .
Zirtanu vom t8. Srpiemiev lUoo. »ormlNaas .

Nur die «ewinu - übcr , «<» Morl Und den brlrcffeude »
dimumeri , in itinmmem beioesüat.

( Ohne sieivahr . )
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i -rn Eeminiirnde vcrbKrdcn : 1 Seminn jnMOOO
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Scnrtitiniuinett - In den Llftm »om 15 Seplemder vor.
WlNao» lies 07 996 Ha» 04 996, vom 17. vormilla, « 179339 stall
479-935. vom 47. Nachmillagi 81579 stall 81571, 147730 mit
3000 Sit . grzvg ! »

Jedes Pfennig ,
Wort : Qjp Nur das erate

Wort feit , Worte mit mehr als
15 Buchstaben sdhlen doppelt ,

$ € leine Ansteigen . W Anzeigen
in den Annahmesielten für Berlin

bis 2 Uh r , für die Vororte bis ! Uhry
in der Uanptexpeciition Beuthstr . 3

bis 4 Uhr angenommen .

Verkäufe .

In ehtem der größten westlichen
Bororte Berlins ist eine w vollem
Betrieb befindliche Bauklempnerei mit
InftallationS - Geschäft und Laden ,
wegen Krankheit des Besitzers sofort
zu verlausen , event . mit HauSgriiud
fttick. Gefällige Ossertcn unter 17. 6
au die Expeditton dieses Blattes .

Aorjährige elegante Herren
paletots und Anzstge ans feinsten
Stossen 25 —40 Mark . Verkauf Sonn -
abend und Sonntag . Bersandhaus
Gerniania , Nutcr de » Linden 2t II

GardiiienhanS Große Franlfurier -
slraße S, parterre . -j -62-

Garhinen - Specialgeschäft , Blumen -
straße 8. Anerkannt vorzügliche Ein -
kaussquelle für Gardinen , Stores .
Rouleaux , Tüllbett - und Schmuck -
decken. . 3l7K »

Betten . Steppdecken , spottbillig
Leihhaus Neanderftraße «.

Rcinontoirnhrcu , goldene , Ncgu -
latoren , spottbillig LeihhauS ] Neander -
straße 6. 33/6 «

Teppiche . Gardinen , sporibillig
Leihhaus Ncanderstraße 6. _

Teppiche mit Farbenfehlern ,
Fabrikniederkage Grobe Frankfurter .
straße !), parterre . _ t62 *

Atöbclverkanf zu soliden Preisen ,
auch Teilzahlung . Römer , Sebastian -
straße 81. _ 27056

Nntzbanvimäbcl . ganze Wirtschaft ,
wie neu , spottbillig vcrläuflich Zossener -
straße 38, I recht «. _

2873 -

Möbelverkanf . Kletdertpinden ,
Bertikow , Tische , Spiegel , Bettstellen ,
SofaS , Küchenmöbe . l billigst Sebastian -
straße 70, I _ 30811 *

Fnhrradhitndler ! kaufen sämtliche
Zubehör - und Rohteile , sowie Ge-
stelle , gespannte Räder sehr vorteil
Haft . Lahrradsabril en gros jetzt
Luckanerfiraßc 3, Offenberg . 25/17b

Slttskbanmmöbcl , ganze Wirtschaft
( neu ) umzugshalber spottbillig Garten -
straße 32a . vorn I links .

_ fUl *
Möbclfabrtt . Oranicilstraße 173,

am Oranienplatz . Große SluSwahl
von Wobmingseinrichttingen , Mnlchel -
schrank 30,00 , Schlassofa 35. 00, »luS -
zichliich , Sofatisch 20,0 #, Plüschgarnitur
100,00 , Bufscts , Damen - , Herren -
schreibttsch 58,00 , Kleiderschrank , Bcr -
tikow 45,00 , Mnschclbettstcllen - Malratze
50,00 , Triimeau 48,00 , Ruhebett 30,00 ,
Spiegel , Svicgclspinb 23,00 , Taschen -
diwan 80,00 , Kstchciiiuöbcl billigst .
Teilzahlung gestattet . _ 32 177 '

Schnelluähcr Ringschisf , Adler ,
Bobbiu ohne Anzahlung , wöchentlich
l Mark . Postkarte Landsberger .
LandSbergerstraße 35, kein Laden . *

Vermischte Anzeigen .

Schlafsofa , reell gearbeitet , räu -
mungshalber spottbillig Stallschreibcr -
straße 43, Laden . 2853b *

Gebrauchtes Rad billig zu ver -
kaufen . KSppen , Stuttgarter Platz 4,
Restallraut . 2Sl >3b*

Fahrrüber - Ausverkmif . Ausgab «
des Geschäfts . Modell 1S00, zwei
Jahre Garantte . von 160 Mark an.
Gefahrene Räder sehr billig , von
5V Mark . C. Fischer , Beuffelstraße V. *

Malzkrastbicr , blutbildend , für
Blutarme , Brufttranke , Schivächliche ,
GewichtSzunahine / bessere GcsichtS -
färbe , überraschend , 14 Flasche »
3 Mark , »/ „ Tonne 3,50 exklusive .
Nichi Flaschenzahl , Qualität ent¬
scheidet . Porterkelleret Ringler
Brnnuenstraße 152. 185/1

Sieppdrcten am billigsten Fabrik
Große Frankfiirlerstraße S, parterre .

» « zugshnlbcr sehr billiz Muschel
spind 28, »flcherfpinb , Schsafsofa ,
Babewanire 5, Stehpult , Drehsessel ,
CyUndcrbureau , mahagoni Reg « -
lator 10, GeschästSfpicgel ' 20, Taschen -
sofa , AiiNamerstrahe 2V, Laden . s307K *
MKnlimaschineir ohne Anzahlung .
sämtliche Systeme , wöchentlich 1 Mark
Rück - und BorwärtSuäher . 5 Jahre
Garantie . Kamine sofort , Postlarte .
Moesle . Frankfurter Allee 10T _

Milchgeschäft
straße 9. _

verkäuflich Fischer -
29796

Gaolocherk Sparsy steine . Zivei -
lvch « , —, Dreikoch 10, —. GaSplätt -
eisen , Dchnetder - Bstgclapparate billig .
Gasheizösen Lvohlaner , Wallncr -
theaierslraße 32. _ 28596 *

Büchervcrkanf . Handwötterbnch
der StaatSwissenschaften , 8 Bände
50 Matt . „ Reue Zeit * 1890 - 98 ,
16 Bände , gebunden , 5» Mark .
Halensee , Ringbahnsttaße 117 , IV
rechts . 21866

Restniiration , nachweislich guter
Umsatz , Billardzimmer , anschließende
Wohnung , passend für Anfänger , preis -
wert verkäuflich , Adalbertftrnße 26.

An-Nähmaschinen sofort ohne
Zahlung , wöchentlich 1,00 , slmfjibrige
Garamie . Adlcr , Bobbin . Schnell -
näher , Ringschiss . Schnellste Lteferung
nach allen Stadtteilen . Fritze , Turni -
strabe 39, Rähmaschineugeschäft . *

Matertal - , Grünkram - Geschäft ,
100 Matt Backware Woche , billig zu
verkaufen . Pankstraße Iva . ( fKS

10 Mark Belohnung . 100 Matt
verloren von Euvry - bis Falkenstcin -
straße 5. Mitfahrer muß es wieder
ersetzen . C. Uuiuack , Dragoncrstraße 32.

�Rechtsschntz ertcitt Gnadt , Rnp -
vinerstraße 41. _ [ f/O *

Photographie , 6 Visit , ein
Kabinett 2,50 Mark , 6 Visit , ganze
FIgnr und Kniestfick 1,50 Mark , hier -
zu Postlarte mit Photographic
gratis ! Ernst Hering , Schönhauser
Allee 146.

_ joi *
Violin - , Klovier - , Piston - , Cello -

Unterricht , monatlich 4 Mark , Oranien -
straße 1) 8.

_
Buchbinder - Arbeit jeder Ar -

fertigt Ferdinand Kleinert , W. Bülow -
stroßc 56, 2. Hos parterre . 2387b

Fahrräder repariert
Andreasstraße 70.

_
Berrinsziniiner frei .

Kommandanteustraße 05.

Patentanwalt Dammann , In -
genieur . Oranienstraße 57, Moritz -
platz . Kostenfreier Rat für Ernnder .
Patentverwcttimg . _ _ [ 213Ä *

Von der Reise zurück . Dr . B. . vt.
Wienerstraße 20. 29876

Die Beleidigimg gegen Frau Graul
nehme ich zurück und erkläre dieselbe
für eine ehrenhafte Frau . B. Pahlau . Schriftmaler , dauernde Beichästi -

pung , verlangt Niesch , Alte Jakob -
straße 25. _ _ _ 29836

Töpfer

Zimmer .
2832b

Ladewig .
2*7*5*

Vcreinäziinmer empfiehlt Licr
Alte Jako bsiraße 119.

_ I288K *

Saal und Bereinzimmer empfiehlt
Jannascht , Jnselstraße 10. s20At *

Z- estsaat . 500 Perionen fassend .
vier renovierte VereinSzimmer ( Luft
rein ) , Bereinen mid Gejellschaften
bestens empfohlen . Wernau , Schwedter -
straße SMi . _ -; -53*

Pianino llpdVereinsziuiuicr mit !
Storchnest ,

»
zn vergeben .
straße 481.

Müller -
IssM-

Vereins , immer Simconstraßc 23
FÜct . ._

229K *

Ober - Schöncweidcr Bad , Wilhel -
minenhoffttaße 4. Wannen - . Brause - ,
Sitz - , Dampfkasten - , Lohtannin - ,
Schwefel - , Sool - und sämtliche mcdi -
zinilche Bäder . Massage . Lieferant
sämtliche « Krankenkassen . _ _ 28946

Siechtsbureau Andreasstraße 63

( neben Concordia ) . Gewisjenbafter
ReckitSbeistand . _ _

29656

Kostenfreie energische Vertrelung
vor Gericht w Civil - und Straf -
Prozessen sowie Einziehung von Forde -
rungcn . Rcchtsbureau , Zinnner -
straße 57. 29788

Mletsgosuohe .

Genosse nebst Frau sucht auf drei
bis vier Monate sauberes , möbliertes
Zimmer . Offerte » mit Preisangabe
unter „ Ruhe " , Postanit 19. [ 29806

Zimmer .

Freunblich möbliertes Zimmer für
2 Herren sofort zu vermieten Förster -
straße 54, Onergebände III , bei
Witwe Rosen thal . _ _

Möblierte « sreundliches Vorder -
zimmer , zwetfenstng , an einen oder
zwei Herren zum 1. Oktober zu ver -
mieten . Jacobey , Hochstraße 33,
vorn III .

_
29086 *

DheUiiehmerzn freundlich mbblier -
tem Zwmier 1. Ottober . Pleßner .
MarttiSstraße 20, vorn parterre . *

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstelle ist zu ver -
mieten bei Platzek , Engel - Ufer o, vom
4 Treppen . 2975b

�rbeitsmarkt .

SteUengesnche .

Blinder StuHlflechter bittet um
Arbeit . Stühle werde » gut geflochten ,
dieselben iverden abaeholt und zurück -
geliefert . Gläser , Mulackprabe 27. »

Stellenangebote .

Farbigmach rr . 24
Lohn verlangt Loose ,
straße 58.

Dorf zu kmiftn gesucht Neue König -
straße 2«, II linkS . 127/17

_ _ _ _ _ _

Verantwortlicher Redacttur : Heinrich Ströbel in Berlin . Für den Inseratenteil veraiilwortlich : Dh . Glocke in Berlw . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .

bis 30 Matt
Slallschreiber -

34/20 *

KlempncrlehrliugverlangtStaiige ,
Oppelnerstraße 48. _ 318a *

Gradeur - Lebrling verlangt Schulz ,
Oranienstraße «8. 2954b »

Tapezierer . Lehrli « ? verlange
für mcui Polsterwarcn - und Delo -
ratwns - Geschäft . Kahlen , Stall -
schreiberfttafte 43. _

28546

vcr -Zlrbcitsbnrsche für
langt Engel . Preiizlancrsttaße 9.

�Tüchtige Klempner verlangt Blech -
miballagen - Fabrik . Aktien - Gesellschast ,
LÜtzvwstratze 107/8 . 2974b

Ei » tüchtiger und gewandter Ver -
zierer findet danembe Beschäftigung
bei Hermann Wilhelm Sandvoß ,
Fütth in Bayern , Spiegel - und
Spiegclleisten - Fabrik , Kunsianstalt . �

Wächter , der auch Stallarbeit mit -
macht , verlangt Fuhrgeschäft Stra -
lauer Allee 23. 127/15

Tüchtige Lackierer ( Absetzer ) ver -
langt Berlin - Charlottenburger Stra -
ßenbahn , Spreestrabe 43. t132

Goldleisleu . Tüchtige Mattiercr
finden bei hohem Bcr hieltst dauernde
Beschäftigung . Köpnickersrraße 109 ».

Fnrbigmachcr
kirchstraßc 14a , I .

verlangt Georgen -
2989b

Tüchtige Farbigmacher verlangt
Batthels , Goldleisteusabttt , Große
Frantfurterslraße 84. 2990b

Geübte * Kreisiägenfchneider aus
vilderrahmen sofort gesucht . A. Bieh -
städt , Friedrichstraß « I «.

_ [ 29866

Drechsler , aus ovale Rahmen
geübt , finden dauemde Beschäftigung .
Köpnickerstraße 109 ». _ [ 29836

Junge Madchen , die das Nähen
von tza ? onanzügen erlemen wollen
ftude » dauernde Beschäftigung in « nd
außer dem Hause . KwiatkowSki ,
BeterSburgerstraße 5. [ 2977b

Blouscu - Hemden . Borderteil -
StcpperimienimHauie . jungesMädchen
zur Handarbeit . Bennarzinöty , Pappel -
Allee 19. _ ' 1-53/3

Jnttcu - Arbeiterinnen ini und
aubcrm Hause verlangt Lambrecht
Schliemannstraße 28. _ joi/G

Farbigmachcrinnen auf Gvld -
leistco verlangen Rosenow u. Co. ,
Schmidstraße 8. _

Lehrmäbche « gesucht ( nach Lehr¬
zeit dauernde Beschäftigung ) von
Blumen - und Federnfabnk Hortung
u- firiener , Kommandanteustraße 89, II .

Tüchtige Schrailbtildreher
an Schraubenbänke sowie an Revolver -

bänke System Hllsse) sofort ge-

sucht. Schnftl . Offerten an 35/2
Vurzlnger II Berthold , NOmberg .

Wm , Korbmchtt!
Wegen ausgebrochener Differenzen

in der Werkstatt von Itohsrt
» ehinickt 4t Co . , Krantstr . 0 ,
und Schmidt & Co . , Dreö -
deuerstr . 81 . Haben sämtliche Kollegen
die Arbeit eingestellt und ist der Zuzug
streng femzuhalten . Auch gilt die
Sperre für Bamhniiarhcltcr ,
105/20 Die Koinnimioii .

Achtnug! Luekdwäör !
? AZ? srmi ! ki » etv . '

Zuzug ist streng serilzniiiltttil
nach folgenden Wertstuben :

Lüdcritz u. Bauer . Mauerstr . 80.
Sperling . Friedrichstr . 1«.
Fritzschr . Friedrichstr . 1«.
Bieiftei » , Friedrichstr . 16.
Baumdach u. Co. , Oranicttstr . 141.
Probst , Defiaurtttr . K.
Hämuierer , Kochstr . 70/71 .
Thomas , Marlgrascnstr . 88.
Rilkniann , Wnhelmfir . 121,
Schubert . Witheimstr . 121.
Reist , Lützowstr . 107/108 .
Wntiig . Alexandrinrnstr . 48.
Schneemclcher . Oranienstr . 101/102 .
Gahl . Chauffeestr . 2e.
Wübben , Wilhelmstraße .
Frndrichowicz . Grüustr 4.
Schaft . Kochstr . 73.
Mctfchtc , Zimnierftr . 94.
Trautuiann . SchSncbergerstr . 4.
Frese , Wilhelmstr . 43.
Winklcr u. Koch . Friedrichstr . 217.
Höinmften , Wilhelmstr . 119/120 .
Schneider u. Ziegler , Ritterstr . «5.
Wittenberg . Wilhelmstr . 16.
Mösrr , Stallschreiberstr . 34/35 .
Barschall . Neue Friedrichstr 37.
Faftbender . Michacltirchstr . 17.
Feil u. Co . ( Juh . Mückeubergek ) ,

Friedrichstr . IS .

jM » Die an » zrc » pci - rtc > x
UNS streikende « Kollegen und
Kolleginnen melden sich von deute
ab täglich vormittags von 9 —12 Ubr
und lmchmittago von 3 —5 Uhr zttr
Kontrolle . 25/12 *

Die LiUhnuoininiKHioii .
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